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Wieder Tag der

nationalen Solidarität .

Am kommenden Samstag .
DNB Berlin , 30. Nov.

Der „Tag der nationalen Solidarität “
findet in diesem Jahre am Sonnabend , dem 5.
Dezember , statt. Wie bisher , werden auch in diesem
Jahre wiederum die führenden und bekannten Persönlich¬
keiten aus Partei , Staat, Kunst und Wissenschaft für das
Winterhilfswerk sammeln . Die Sammlung wird in den
Nachmittagsstunden des 5. Dezember durchgeführt.

Der „Tag der nationalen Solidarität“ 1935 erbrachte
fast 4,1 Millionen RM. zugunsten des Winterhilfswerkes.
Er muß auch in diesem Jahre ein voller Erfolg werden.

*
Am kommenden Samstag wird nach der vor¬

stehenden Meldung zum dritten Mal der „Tag der
nationalen Solidarität “ durchgeführt werden . Das
bedeutet, daß nicht nur wiederum von den führenden
Männern des Staates, der Partei und ihrer Gliede¬
rungen , der Wirtschaft und Wissenschaft sowie des

sonstigen öffentlichen Lebens für das Winterhilfswerk
auf den Straßen gesammelt und eine Steigerung des
aus den Vorjahren bekannten großen finanziellen Er¬
folges dieser Sammlung erstrebt wird, sondern auch
daß dadurch aufs neue symbolisch die Verbunden¬
heit aller deutschen Volksgenossen be¬
kundet werden soll. Einer für alle, alle für einen, das
ist der Sinn dieses Tages der Volksgemeinschaft und
des Sozialismus der Tat. Niemand, der im national¬
sozialistischen Deutschland an hervorragender Stelle
steht, hält sich für zu fein oder zu erhaben dafür, die
Sammelbüchse den anderen Volksgenossen hinzuhalten ;
denn Tätigsein im Dienste des Winterhilfswerks ist
deutscher Ehrendienst. Auf der anderen Seite wird
hoffentlich auch kein Volksgenosse , der nicht zu den
Aermsten der Armen gehört , sich der moralischen Ver¬
pflichtung entziehen wollen, die ihm die nationale
Solidarität auferlegt . An das Herz eines jeden
wird avpelliert , durch eigene Opfer denen
beizustehen , die ohne Schuld auch heute noch wirtschaft¬
liche Not leiden.

Die bolschewistische Kront

westlich von madrid durchbrochen .

schwere Verluste der Roten
DNB Salamanca , 30. November .

Der Heeresbericht des Obersten Befehlshabers in
alamanca gibt bekannt , daß am Sonntag von den

nationalen Streitkräften die Kampftätigkeit an der
Front von Madrid wieder ausgenommen wurde. Die
Front der Bolschewisten wurde westlich von
Madrid in nördlicher Richtung durchbrochen. Dabei
wurden das Dorf Pozuelo de Alarcon und die
diesen Ort beherrschenden Höhen, die vom Feind stark
befestigt waren, eingenommen . Die Bolschewisten haben
allein bei dem Angriff einer einzigen Kolonne der natio¬
nalen Truppen über 400 Tote und 100 Gefangene ver¬
loren. Eine andere nationale Kolonne fügte dem Gegner
bei einem Sturmangriff schwere Verluste zu. Hier ließen
die Bolschewisten über 200 Tote auf dem Kampfplatz .
Außerdem fiel zahlreiches Waffenmaterial und viel

Munition den nationalen Streitkräften in die Hände.
Amtliche Nachrichten von der Nordarmee besagen fer¬

ner, daß die Nationalen die Ortschaft Humera westlich
von Pozuelo (etwa vier Kilometer nordwestlich von
Madrid ) besetzt haben.

In der Nacht zum Sonntag haben Luftstreitkräfte der
nationalen Regierung die Häfen von Alicante
und Cartagena mit zahlreichen schweren Bom¬
ben belegt. Obwohl bolschewistische Jagdflieger und
Kriegsschiffe den Bombenangriff zu stören versuchten,
wurden sichtbare Erfolge erzielt.

Nationale Flugzeuge bombardierten am Sonntag
erner die Eisenbahnstationen Pedro Abad el Carpio und

Montoro (etwa 40 Kilometer östlich von Cordoba) und
die in der Nähe der Bahnhöse haltenden Züge, die be¬
schädigt wurden .

Außerdem warfen nationale Flugzeuge über dem
Kloster Santa Maria de la Cabeza bei An¬
dujar (70 Kilometer nordöstlich von Cordobe ) 40 Zent¬
ner Lebensmittel ab, wo sich etwa 500 natio¬
nale Spanier seit Monaten heldenhaft gegen die
bolschewistischen Argreifer verteidigen.

Roter Woffenstillstandsvorschlag .
Franco verlangt bedingungslose Uebergabe Madrids.

□ Lissabon, 30. November .
Meldungen, die aus Toledo hier eingetroffen sind,

wollen wissen , daß bei General Varela zwei Vertreter
des Madrider Bolschewistengenerals Miajas eingetroffen
seien,

um über einen Wassenstillstand zu ver¬
handeln . Die Bolschewisten sagten zu, während
des Waffenstillstandes die Hauptstadt zu räumen.
General Franco habe jedoch erklären lassen , daß nur
über die bediugungslose Uebergabe Ma¬
drids verhandelt werden könnte.

In Lissabon ist man der Ansicht , daß die Roten den
nationalen Vorstoß gegen die Straße nach Valencia und
damit die Abschneidung der letzten Fluchtmöglichkeiten
fürchten.

Diese Lissaboner Meldung wird durch die Mitteilung
des Senders Sevilla indirekt bestätigt, in der es

Reichsbauernführer Darré auf dem Reichs¬
bauerntag .

In der ersten Reihe der Stellvertreter des Führers.
Rudolf Heßl, Frau Darré. Stabschef Lutze. Frau
Meinberg, General Keitel und die Staatssekretäre

Willikens und Backe. (Photo (2): Scherl.)
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Die Ankunft des ungarischen Reichsverwesers in Wien.
Der ungarische Reichsverweser Horthy stattete im Anschluß an seine Italien-Reise der österreichischenRegierung einen Besuch ab. Zu seiner Begrüfung hatte sich Bundespräsident Miklas auf dem Bahnhofeingefunden. Nach seiner Ankunft schritt der ungarische Reichsverweser , gefolgt vom österreichischen

Bundespräsidenten , die Front der Ehrenkompagnie ab.

heißt, daß der
wegen dieses
worden sei.

Madrider Bolschewistengeneral Miaja
Waffenstillstandsvorschlags abgesetzt

Ruch Companys besangengesetzt ?
DNB Salamanca, 30. November .

Der Rundfunksender Burgos meldet, daß der katala¬
nische Bolschewistenhäuptling Comvanys , von dem
vor wenigen Tagen behauptet wurde, daß er schwer
erkrankt sei, von anarchistischen Elementen gefangen
gehalten werde. Die Ausstreuung des Gerüchtes
über eine Erkrankung Companys ' sei nur ein Vorwand
gewesen , um die Einschließung in seiner Wohnung zu
rechtfertigen.

General a. d. Laupel überreicht

sein Beglaubigungsschreiben .
() Salamanca , 30. November .

Der neuernannte Geschäftsträger des Deutschen
Reiches. General a. D. Faupel , überreichte am
Sonntagabend dem Bevollmächtigten für auswärtige
Angelegenheiten der spanischen Nationalregierung ,
Serrat . im Hauptquartier des Generals Franco
sein Beglaubigungsschreiben. Dabei hielt der Geschäfts¬
träger General a. D. Faupel eine Ansprache, in der
er u. a. ausführte: „Ich habe die Ehre. Ew. Exzellenz
mein Einführungsschreiben zu überreichen . Diese Er¬
nennung bedeutet für mich die größte Genug¬tuung, da ich schon in meiner Eigenschaft als Prä¬
sident des Iberoamerikanischen Institutes und der
Deutsch =spanischen Gesellschaft, beide in Berlin. Ge¬
legenheit hatte, für die Engergestaltung derkulturellen Bande. die unsere beiden Länder
einen, zu arbeiten.

Es ist für mich eine besondere Ehre, dieses Amt in
dem historischen Augenblick anzutreten, wo mit immer
größerer Klarheit zum Ausdruck kommt , daß der Kom¬munismus die größte Gefahr und eine
dauernde Bedrohung für den ersehnten Frieden darstellt
und daß er der gemeinsame Gegner aller zivilisierten
Völker ist.“

Der Leiter der Außenpolitischen Abteilung der spani¬
schen Nationalregierung . Gerrat , dankte dem deutschen
Geschäftsträger für seine Worte und gab der Genug¬
tuung darüber Ausdruck, daß gerade der dem spanischen
Volke schon seit langem bekannte und für die Vertiefung
der kulturellen Beziehungen zwischen beiden Ländern soüberaus verdiente General a. D. Faupel zum Geschäfts¬
träger des Deutschen Reiches bei der spanischen Na¬
tionalregierung ernannt worden sei.

Darauf erfolgte die Einführung des deutschen Ge¬
schäftsträgers beim Staatschef General Franco und
die Vorstellung der Beamten der deutschen diplomati
schen Vertretung . In den dabei gehaltenen Ansprachen
wurde die traditionelle Freundschaft und Verbundenheit
swischen Deutschland und Spanien geseiert .

Sowohl bei der Hin= wie auch bei der Rückfahrt
wurden dem deutschen Geschäftsträger durch eine per
stärkte Ehrenwache eines marokkanischen Eliteregimentes
und Guardia Civil militärische Ehren erwiesen . In
feierlicher Form wurde der deutsche Geschäftsträger
durch den Chef des Protokolls der spanischen National
regierung sowohl von seinem Hotel abgeholt als auch
wieder dorthin zurückgeleitet .

Uebergang — wozu ?
Von

unserem Londoner Korrespondenten .
F. L. London, Ende November.

Artikel II des deutsch =japanischen Ab¬
kommens, der auch anderen Staaten den Beitritt
zu dieser Abwehrgemeinschaft gegen die Dritte Inter¬
nationale ermöglicht, ist in London als die „gefähr¬
lichste Seite des Ganzen“ bezeichnet worden. Die eng¬
lische Presse hat sich bemüht , es nicht nur Deutsch¬
land und Japan klarzumachen, sondern auch dem
übrigen Ausland einzuschärfen: England ist
gegen die Erweiterung der antikommu¬
nistischen Front . Was sich an Mißverständ¬
nissen und ungünstigen, unsicheren oder zurückhalten¬
den Urteilen über den Berliner Abschluß zusammen¬
tragen läßt, das ist aus europäischen, amerikanischen
und asiatischen Quellen, aus klaren und trüben, in der
englischen Presse zusammengetragen worden. Dieser
Druck auf die Weltmeinung , der keine
andersgeartete Stimme aufkommen läßt, deutet auf
eine entsprechende Entfaltung diploma¬
tischer Tätigkeit hin. In den wenigen Haupt¬
städten , wo man noch im Zweifel war, dürfte man es
nun auch amtlich wissen: England würde den Anschluß
Dritter an das deutsch =japanische Abkommen übel
nehmen. Was die englische Presse sonst zum Wort¬
laut des Abkommens, oder vielmehr in Umgehung
des Wortlauts, zu bemerken hatte, ihre ungezügelten
Verdächtigungen und Unterstellungen, das stand im
Dienste der Absicht , die Welt kopfschen
zu machen, und ist zum Teil schon binnen wenigen
Stunden durch die Gemütsruhe derer
widerlegt worden , die erschreckt werden
sollten . Den Rest kann man dem Richterspruch
der Ereignisse überlassen.

London beruft sich auf die Folgerichtigkeit dieser
Haltung. In der Tat hat England es nie an Beleh
rungen darüber fehlen lassen, wie sehr es die weltan¬
schauliche Frontenbildung in der internationalen Po¬
litik mißbillige. Aber hat es nicht gleichzeitig selber
die demokratische Doktrin, die „Verteidigung
der Freiheiten des Westens “, immer mehr
zu seiner eigenen politischen Plattform gemacht?
Darauf fußend, haben die Minister des Kabinetts
Baldwin nicht nur ihre Aufrüstung im Sturmschritt
vorwärtsgetrieben , sondern auch ein lautes Wer¬
ben um interessenpolitische Freund¬
schaften diesseits und jenseits des Atlantik ent¬
faltet. Die Rede, die Eden dem als Gast in London
weilenden Premierminister von Belgien gehalten hat,
ist nur das neueste , nicht das erste Beispiel für diese
Politisierung einer Weltanschauung ,
die trotz allen Leugnens allein vom internationalen
Wißtrauen gegen die sogenannten Dittaturen lebt.

tschauung
essenpolitik aber der Kern ist, kann man nicht bezmei



seln angesichts der Rolle, die in der demokratischen
Front die große Demokratie Sowjetrußland
spielt. Ermahnungen zum Wohlverhalten , wie sie
der Moskauer Regierung halbamtlich von der „Times“
und der englischen Diplomatie erteilt werden , bezeugen
nur, wieviel England daran liegt, diesen Freund
„dessen Interessen nirgendwo mit denen Englands
unvereinbar sind" (Eden, 1935) — bei der Stange zu
halten, solange die konservative Partei ihn nur irgend
erträgt. Niemand konnte die Sowjets inständiger an¬
flehen , doch in diesem, gerade in diesem Augenblick
der ständigen Bloßstellung ihrer westlichen Gönner ein
Ende zu machen, als der zielbewußte Einkreisungs¬
apostel Winston Churchill es getan hat.

Es ergibt sich so ein bemerkenswertes
Gegenstück zum Verhalten Englands
bei Gelegenheit des Barthouschen Ost¬
paktes . Damals übernahm die britische Regierung,
leicht verlegen, eine Art Patenschaft dieses Planes zur
Einklemmung Deutschlands von allen Seiten. Noch
von Stresa aus versuchte sie, Deutschland wenigstens
durch ein Kompromiß in das französisch =sowjetrussische
System einzugliedern. Und selbst in seiner letzten,
kaum vierzehn Tage alten Note über den Westpakt
gab Mr. Eden es nicht auf, den deutschen Widerstand
gegen diese Zweifrontendiplomatie zu „überbrücken".
Heute, wo England vor einem anderen, einem deut¬
schen Entwurf zur Einigung der Ord¬
nungliebenden steht, der dem Anschluß Dritter
nicht minder offen ist als der Ostpakt, heute setzt er
alle Hebel in Bewegung, um ein Zusammenwachsen
um diesen Kern zu verhindern. Es möchte die „deutsche
Frage“ von außen und von allen Seiten zugleich
lösen, nur nicht von der Mitte her.

Nebenbei ist es nicht Deutschland, das die deutsch¬
japanische Abmachung als einen Gegenzug zu Barthous
Konstruktion hinstellt, es ist England. Aber es mag
wohl sein: hätte England die europäische Wirklichkeit ,
wie sie unter der französisch =sowjetrussischen Bündnis¬
politik sich gestaltete, freimütiger anerkannt, so wäre
ihm vielleicht die Enttäuschung des deutsch =japanischen
Abkommens erspart geblieben. Jenen Brückenbau¬
plänen Edens kann man auch in London heute nur
noch Rückblicke widmen , eine Zukunft haben sie nicht
mehr. Ohne Verständigung mit Deutschland aber
trägt England fraglos schwerer an den Folgen der
französischen Bündnispolitik , als es beim Abschluß
eines echten Rheinpaktes nötig wäre. Darin ein
Grund zu der Hoffnung, daß die Klarstellungen der
Gegenwart ein Uebergang zu direkteren Lösungsver¬
suchen und nicht zum Zerfall seien. Heute hat Eden
den Gefahren des Russenpaktes nur die vielgerühmte
„Klarheit “ seiner Rede von Leamington gegenüberzu¬
stellen. Sie enthielt kein Wort über die zwischen
Westen und Osten gespannten Bündnisdrähte, von
denen niemand weiß, an welchem Ende sie von Fall
zu Fall gezogen werden. Eden behielt sich im Osten
„freie Hand“ vor. Aber ist Englands Hand
heute freier als sie 1914 war ? Viele Eng¬
länder sind nicht davon überzeugt. Es ist leicht , selbst
für einen englischen Minister, klar zu sein um den
Preis der Unklarheit in dieser entscheidenden Hinsicht.
Leicht, aber nicht überzeugend . wie Eden aus
der Fortdauer des außenpolitischen Meinungswirr
warrs unter seinen Landsleuten schließen kann.

Vor Vertretern der rumänischen und ausländischen
Presse verlas der rumänische Außenminister eine Erklä¬
rung, in der er wie bei seinen früher gegebenen Erklärun¬
gen unterstrich, daß der Hauptgrundsatz der rumänischen
Politik die Sicherung des rumänischen
Staatsbesitzes , besonders den revisionistischen unga¬

rischen Bestrebungen gegenüber , sei. Der Besuch War¬
schaus stelle ein Glied in dem Programm dar, das ihn mit
König Carol bereits nach Prag und Belgrad geführt
habe und ihn in absehbarer Zeit zu Reisen nach Paris,
London, Ankara und Athen veranlassen werde.

England und das deutsch =sapanische
Abkommen .

Eine Erklärung Edens im Unterhaus.
DNB London, 30. November .

Die Trauerfeier für die Toten

des U = Sootes „ UIS “ .

Auf dem Garnisonsfriedhof
in Kiel .

DNB Kiel, 30. November.
Am Montagnachmittag fand auf dem Garnisonfriedhof

in Kiel die Trauerfeier für die acht Ver¬
unglückten von „U 18“ statt, die am 20. November
in der Lübecker Bucht auf tragische Weise ums Leben
kamen.

Ganz Kiel stand an diesem Tage im Zeichen der
Trauer. Unzählige Hakenkreuzfahnen , auf Halbmast ge¬
setzt, bekundeten die Verbundenheit der Bevölkerung mit
der Kriegsmarine. Alle Schiffe, auch die der Handels¬
marine , haben Trauerbeflaggung angelegt.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, General¬
admiral Dr. h. c. Raeder , begab sich nach seinem Ein¬
treffen in Kiel sogleich zum Garnisonfriedhof. Abord=
nungen der Kriegsmarine bildeten auf dem Wege von
der Kapelle, wo sich die Angehörigen der Toten ver¬
sammelt hatten, bis zur Gruft Spalier.

Mit der Kriegsmarineflagge bedeckt standen hier drei
Särge , umgeben von Blumen und Tannengrün. Die
übrigen fünf Särge der toten Kameraden , die in die
Heimat übergeführt werden, waren in der Kapelle auf¬
gebahrt . Der Kommandant von „U 18“ mit einem
Oberfeldwebel und einem Unteroffizier hielten die Toten¬
wache. Davor standen die überlebenden Kameraden von

icken stumm in kameradschaftlicher Teilnahme
sen geretteten Kameraden von „U 18“. Aber

stark gehen wird von dieser Abschiedsstunde
insere Arbeit, an das Werk , an dem sie mit

schüttert an diesen Särgen. Wir vereinigen uns in auf¬
richtiger Trauer mit den Verwandten und
die mit dem Verlust dieser blühenden Leben so viel Glück
und so viel Hoffnung aus ihrem Leben schwinden sahen.
Und wir drücken stumm in kameradschaftlicher Teilnahme
die Hände den
aufrecht und
wieder an unsere Arben, un dus Wrthrn tung i
so großem Lebensmut arbeiteten und mitgewirkt haben,
an den Aufbau unserer geliebten Kriegsmarine. So
wollen wir Abschied nehmen von unseren toten
meraden. Wir wollen ihnen noch einmal danken für ihre
Pflichterfüllung und ihre Kameradschaft im Leben und
Sterben. Wir wollen ihnen versprechen, daß wir sie
immer in treuer Erinnerung behalten werden als leuch¬
tendes Vorbild. Und so rufe ich über die Gräber unserer
toten Kameraden hinweg den Lebenden zu: Vorwärts
mit Gott für Führer und Vaterland.“

Kommandos ertönen . Die Ehrenkompagnie präsen¬
tiert das Gewehr. Unter den Klängen des Liedes vom

guten Kameraden verliest der Chef der U=Boot=Flottille
Weddigen, Kapitän zur See Loyke, die Namen der mit
„U 18“ Gebliebenen . Drei Salutsalven folgen.

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr. h. c. Naeder,

der toten Ka¬wendet sich darauf an die Angehörigen
meraden von „U 18“:

Im Namen des Führers und Reichskanzlers soll
ich Ihnen allen noch einmal sagen, wie er von ganzem
Herzen an Ihrer und der Kriegsmarine Trauer teil¬Herzen an Ihrer und der Kriegsmarine Trauer teil¬
nimmt und wie er selbst in Daykbaxkeit, Stolz und An¬
erkennung unserer Gefallenen gedenkt. Im Sinne dieser
Worte , denen sich der Reichskriegsminister anschließt ,
drücke ich Ihnen allen und im Geiste unserer lieben
Gefallenen die Hand. " . — f 18: *

Und an die überlebende Besatzung von „U 18
Ueberlebende!“ Nun wieder im Geist der Gefalle¬

nen weiter vorwärts im Namen unseres Führers und
Volkes!“

Während der Feierlichkeiten hatten die Schiffe der
Kriegsmarine große Flaggentrauer angelegt und die
Toppflaggen halbstock gesetzt.

Nach der ergreifenden Trauerfeier wurden die Särge
des Stabsmatrosen Schrumm aus Büdolsdorf bei
Rendsburg, des Maschinistenmaats Wanfleck (Schöne¬
werde, Provinz Sachsen) und des Torpedoboots=Ober=
mechanikergastes Panitzi (Groß=Voigtsberg i. Sa. ) der
Erde übergeben . In die Heimat übergeführt werden :
Oberleutnant (Ing.) Bastian (Breisach a. Rh.), Ober¬
maschinist Czygan (Kronau. Ostvr.). Stabsmatrose
Vorrath (Niedereichstädt , Provinz Sachsen), Stabs¬
heizer Erich Ehrig (Neumünster ) und Oberheizer¬
Gefreiter Adolf Abels (Düsseldorf=Rath).

P
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Rede auf d

Dad, Davol standen die Wberieernenn
„U 18“, die Angehörigen und die Ehrenabordnungen der
Kriegsmarine .

Groß ist die Zahl der Kränze , die an den Särgen
niedergelegt wurden . Den Kranz des Führers legte
Generaladmiral Naeder nieder .

Nach Abschiedsworten des evangelischen und des
katholischen Marinepfarrers und dem Choral „Harre
meine Seele" nahm

Flottenchef Admiral Förster
das Wort zu einer Ansprache, in der er sagte: „Im
Namen der Kriegsmarine und besonders im Namen der
Flotte ruse ich Euch gefallenen Kameraden von „U 18
einen letzten Abschiedsgruß zu. Ihr starbt für Eure ge¬
liebte U=Bootwaffe, die Waffe, die uns durch die ent¬
schlossene Tat unseres Führers vor eineinhalb Jahren
wieder in die Hand gegeben wurde , und die Ihr mit¬
halft, schlagfertig und scharf zu machen . Ihr fielt im
Angriff, wie Weddigen fiel, bei einer Angriffsübung, die
höchste Anforderungen an Euch stellte, weil sie Euch
bereit und fähig machen soll zur höchsten Leistung , die
wir alle von Euch erwarten. Ihr ging dahin getreu
Eurem Eid in der Erfüllung Eurer soldatischen Pflicht.
Euer Opfer soll uns eine Mahnung sein, jederzeit in

unserem Posten
Stelle. Wir

Der ungarische Staatsbesuch

in Oesterreich .

„Gemeinsames ehrliches Ringen zur Erhaltung des Friedens in Mitteleuropa .

Wiener Trinksprüche .
DRB Wien, 30. Nov.

Zu Ehren des ungarischen Reichsverwesers
Horthy und seiner Gemahlin gaben am Sonntagabend
in der feenhaft erleuchteten großen Galerie des Schlosses
Schönbrunn der Bundespräsident
mahlin ein Abendessen, an dem neben Bundeskanzler
Schuschnigg und der österreichischen Regierung der
ungarische Ministerpräsident Daranyi und der Außen¬
minister Kanya sowie das Diplomatische Korps, dar¬
unter Botschafter von Papen mit Gemahlin, teil¬
nahmen.

Im Laufe des Abends hielt

mit dem Königreich Italien zu der ausschließlich dem
Frieden und dem Aufbau dienenden Ar¬
beitsgemeinschaft der Römer Protokolle
verbindet. Meine Segenswünsche gelten dieser ehrlichen
Friedensarbeit unserer drei Länder, die durch die
Wiederherstellung des naturgegebenen
freundschaftlichen Verhältnisses zwischen
den beiden deutschen Staaten
und dem Deutschen Reich noch eine erhebliche For¬
derung erfahren hat.

Opfer soll uns eine Mak
er Einsatzbereitschaft auf ur

an der ihm zugewiesenen
zu stehen,
stehen er¬

Bundespräsident Miklas
einen Trinkspruch , in dem er u. a. sagte:

Euer Durchlaucht kommen nach den eindrucksvollen Tagen
aus Italien zu uns. Ich weiß mich daher eines Sinnes

Euer Durchlaucht , wenn ich der Gefühle aufrichtigermit
Freundschaft und der wertvollen und wirksamen Zu
sammenarbeit gedenke, die unsere beiden Länder

Ein hartes polnisches Gerichtsurteil .

Der Ausgang des Tarnowitzer

Geheimbündelei - Prozesses .

Außenminister Eden gab am Montag im Unterhaus
ine Erklärung über das deutsch =japanische Ab¬
ommen ab. Eden führte u. a. aus: „Der Wortlaut
es am 25. November in Berlin von den Vertretern der
eutschen und japanischen Regierung unterzeichneten Ab¬
ommens ist den britischen Botschaftern in Berlin und
Lokio von den Außenministern der beiden Länder kurz
sor der Veröffentlichung mitgeteilt worden. Hierbei ver¬
scherte der deutsche Außenminister dem britischen Bot¬
chafter, daß irgendein militärisches oder an¬
seres Bündnis zwischen Deutschland und
Japan nicht vorhanden sei. Der japanische Außen¬
ninister erklärte, daß überhaupt kein Geheimver¬
rag bestehe. Ich habe keine Mitteilung darüber, daß

Italien schon ein ähnliches Abkommen mit Japan abge¬
chlossen hat. Was die Haltung der britischen Regierung
ingeht, so ist dem Unterhaus bekannt, daß die Regierung
ausdrücklich jede Tendenz einer Teilung der Welt in ver¬
chiedene Lager, besonders auf ideologischer Grundlage,
iblehnt . Die Politik der britischen Regierung besteht
weiterhin darin, alles in unserer Macht Stehende zu tun,
um freundschaftliche Beziehungen zwischen allen Nationen
zu fördern .“

Das polnisch = rumänische

Ergebnis des Warschauer Besuchs Antonescus.
DNB Warschau , 30. November .

Ueber die Ergebnisse der politischen Besprechungen ,
ie der rumänische Außenminister in War¬
chau hatte, gibt die PAT eine amtliche Verlautbarung
ekannt, in der es heißt, daß der rumänische und der pol¬
ische Außenminister ihren gemeinsamen Willen zur Auf¬
echterhaltung der in jeder Beziehung unantastbaren
brundsätze festgestellt hätten, die in dem Garantie¬
ertrag festgelegt seien, der im Jahre 1931 zwischen

Jolen und Rumänien abgeschlossen worden sei, um bei
eder Neuordnung Europas die Vorteile in ihrer ganzen
kragweite zu bewahren , die sich für beide Länder aus
iesem Bündnis ergäben.

Weiter wird in der Verlautbarung darauf hingewie¬
en, daß die beiden Außenminister die völlige Ueber¬
instimmung der beiden Regierungen festgestellt und

der Ueberzeugung Ausdruck gegeben hätten, daß in der
zegenwärtigen Lage engste Beziehungen zwi¬
chen den beiden Ländern aufrechterhalten wer¬

den müßten. Weiter sei festgestellt worden , daß das
Bündnis eines der aufbauenden und wirksamen Elemente
zur Festigung der internationalen Ver¬
hältnisse und der Sicherheit in Europa
darstelle. Aus diesem Grunde hätten die beiden Minister
die Bereitschaft für die Weiterentwicklung des
Bündnisses auf allen Gebieten des praktischen Le¬
bens zum Ausdruck gebracht . Die Interessen der beiden
Nationen seien den Erfordernissen anzupassen , die sich aus
der gegenwärtigen Lage ergäben . In diesem Zusammen¬
hang. wird auf die Bedeutung der in diesen Tagen unter¬
zeichneten Kulturkonvention hingewiesen .

Die Verlautbarung weist schließlich darauf hin, daß
für die nächste Zeit der Besuch des rumänischen Kultus¬
ministers, des Chefs des rumänischen Generalstabes und
des Gouverneuers der rumänischen Nationalbank in Aus¬
sicht genommen sei.

DNB Kattowitz, 30. November .
Vor dem Bezirksgericht in Tarnowitz ging am Sonn¬

abend der Prozeß gegen 49 deutsche Jugend¬
liche zu Enoe. der Mitte November begonnen hatte.
Die Anklage warf den deutschen Jugendlichen Geheim¬
bündelei vor. Die Angeklagten, von denen acht nicht zur
Verhandlung erschienen waren, gehörten den aufgelösten
Jugendorganisationen „Oberschlesischer Wanderbund Kat¬
towitz", „Tarnowitzer Wanderbund" und „Jugendgruppe
des Verbandes deutscher Katholiken in Polen in Rabzion¬
kau" an. Die Staatsanwaltschaft erblickte das Vorliegen
der Geheimbündelei darin, daß diese drei Vereine vor
ihrer Auflösung untereinander organisatorische Verbin¬
dungen gehabt hätten. Sie hätten Gliederungen unterhal.
ten. deren Bestehen vor den Behörden geheim gehalten
worden sei. Ebenso seien die Aufgaben und Ziele der
Jugendvereinigungen gehein gehalten worden.

Die Vernehmung der Angeklagten wie auch der Zeugen
erdrachte keinen Beweis für die zur Last gelegten
Beschuldigungen.

Das Urteil fiel überaus streng aus. Die
luptangeklagten Horn und Freier wurden zu je 2½
ihren Gefängnis verurteilt . Acht Angeklagte erhielten

je anderhalb Jahre, neun Angeklagte je ein Jahr und
acht Angeklagte je acht Monate Gefängnis. Sieben Ange¬
klagte im Alter von 15 bis 17 Jahren wurden zur Un¬
terbringung in einer Erziehungsanstalt
verurteilt. Drei dieser Angeklagten , die das 15. Lebens¬
ahr noch nicht vollendet haben, erhielten einen dreijähri¬

gen Strafausschub. Während dieser Zeit sollen sie jedoch
unter Vormundschaft gestellt werden .

Nur in sieben Fällen kam das Gericht zu einem Frei¬
spruch. Keinem der Verurteilten wurde eine Bewährungs¬
rist zugebilligt, obwohl sie alle noch unbestraft sind und in
ugendlichem Alter stehen . .

In der Urteilsbegründung stellte das Gericht
zunächst fest, daß die Angeklagten Mitglieder ordnungs¬
mäßig angemeldeter Vereine waren , also keinem Geheim¬
bunde angehörten. Dagegen stellte es sich auf den Stand¬
sunkt, daß die Organisationsform dieser Vereine und ihre
Urbeit bezw. ihr Ziel vor den Behörden geheim gehalten
worden sei. „ „ „„

Nach der Urteilsverkündung stellte der Staatsanwalt
mit der Begründung, daß Fluchtverdacht vorliege, Haft¬
antrag für alle Angeklagten, die bis zu 1½ Jahren
Gefängnis verurteilt wurden . Diesem Antrag widersetzte

sich die Verteidigung, die ihrerseits die Haftenlassung des
Angeklagten Freier beantragte, der sich als einziger noch
in Untersuchungshaft befindet . Nach kurzer Beratung gab
das Gericht dem Antrag des Staatsanwalts insofern statt,
als es die Verhaftung des Angeklagten Horn
anordnete. Weitere Verhaftungen gestattete das Gericht
nicht . Die Haftentlassung Freiers wurde abgelehnt. Das
Gericht erklärte sich jedoch bereit, Horn und Freier gegen
eine Sicherheitsleistung von je 6000 Zloty freizulassen .
Zum Schluß legte die Verteidigung im Namen sämtlicher
Verurteilten Berufung ein.

Tiefer Eindruck bei der deutschen

Dolksgruppe .
DNB Kattowitz, 30. November .

Das überaus harte Urteil des Tarnowitzer Bezirks¬
gerichtes gegen die 41 deutschen Jugendlichen hat bei der
deutschen Volksgruppe

Reichsverweser Nikolaus von Horthy
erwiderte mit einem Trinkspruch , in dem es u. a. heißt:

Ich kann mit Befriedigung feststellen , daß die
freundschaftlichen Beziehungen unserer beiden Länder
im Herzen beider Nationen tief verankert sind. Wir
kommen zu Ihnen in Ihre schöne, auf die geschichtlichen
großen Traditionen mit Recht stolze Hauptstadt aus
Italien . Der außergewöhnlich warme Empfang , der
uns dort zuteil wurde, liefert den Beweis dafür, daß
auch das italienische Volk die von uns befolgte
und von der italienischen Regierung unterstützte politische
Richtung in allen Stücken gutheißt . Sie haben, Herr
Bundespräsident, mit Recht darauf verwiesen , daß unser
gemeinsames ehrliches Ringen der Erhaltung des
Friedens in Mitteleuropa gilt. Unseren bei¬
den Staaten liegt jede feindliche Absicht gegen dritte
Länder fern. Wir suchen die Lösungen auf realpolitischer
Grundlage bei gaegenseitiger Anerkennung der Interessen
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den Eindruck gemacht. Die deutsche Minderheiten
presse bringt am Montag das Urteil in großer Auf¬
machung auf der ersten Seite und nimmt in umfang¬
reichen Kommentaren Stellung zu diesem harten Richter¬
spruch.

Das Organ der Jungdeutschen Partei in Polen „Der
Aufbruch“ schreibt u. a.: „Die ganze deutsche Volksgruppe
in Polen fühlt sich durch dieses harte Urteil bis ins Herz
getroffen . Die ganze Tragik der deutschen Jugend tritt
hier zutage. Indem das Urteil den toten Buchstaben
des Gesetzes über den lebendigen Geist stellt, soll der
deutschen Jugend jede Möglichkeit genommen werden, sich
entsprechend ihrer Weltanschauung zu
organisieren und die für den künftigen Bestand
unserer Volksgruppe notwendige Erziehungsarbeit zu
leisten. Es sieht so aus, als ob jedes offene Bekenntnis
zum Deutschtum ein Verbrechen wäre.“ Die „Kattowitzer
Zeitung" erklärt: „Mit tiefster Erschütterung nimmt das
Deutschtum das Urteil zur Kenntnis, das in Tarnowitz
gegen unbescholtene junge Menschen gefällt worden ist
Der § 165 des Strafgesetzbuches , dessen Uebertretung das
Gericht als gegeben angesehen hat, wurde mit aller
Strenge angewandt. Das Schicksal derjenigen Jugend¬
lichen , denen die Unterbringung in einer Er¬
ziehungsanstalt droht , berührt nicht nur die
Empfindungen der Eltern dieser jungen Menschen, son¬
dern die aller deutschen Väter und Mütter. Die verur¬
teilten jungen Deutschen werden durch den Spruch des
Tarnowitzer Gerichts zu verlotterten Individuen gestem¬
pelt. Verständnislos nimmt die deutsche Volksgruppe
das harte Urteil auf.“

s Verracht kommenden Sladun Gnfeer LgI
ist durchaus nicht unvereinbar mit der Freundschaft mir
anderen Staaten, wie dies u. a. auch
von Eurer Exzellenz selbst erwähnten Wiederherstellung
des naturgegebenen freundschaftlichen Verhältnisses
zwischen Oesterreich und Deutschland . Um es kurz zu
sagen: Unsere aus den römischen Protokollen sich ergeben¬
den Bestrebungen beruhen auf einer Interessengemein¬
schaft freier unabhängiger Staaten, die nur das eine

Ziel
vor Augen haben: Im Kampf um die Wieder¬

erstellung normaler Verhaltnisse in
Mitteleuropa ihren Völkern mit fried¬
lichen Mitteln einen Platz an der Sonne¬
au sichern. — Nach dem Abendessen fand in den Sälen
des Schlosses Schönbrunn ein großer Empfang statt.

Den Auftakt der Veranstaltungen zu Ehren des un¬
garischen

Reichsverwesers am Montag bildete die große
ruppenschau der hiesigen Carnison unter dem

Befehl des Militärkommandanten von Wien, General¬
major Haselmayr.

hein

lagung des

Wohn

Sie sind sich einig .
Die österreichisch =ungarische Aussprache.

DRB Budapest , 30. Nov.

in

Oberbefehlshaber des Heeres Fehe . v. Feillc zum Winterhilfswern

In Jeden echten Deutsohen wohnt von Jeher
soldatisches Pühlen und Denken . Untrennbar
damit verbunden iet wahre Kaneradschaft : der
Vi11e sum Helfen in der Not .

Jeder Deutsche beweist seinen 901 ¬
datischen Geist , venn er den Volksgenossen
hilft und sich mit ganser Kraft für das große
Vinterhilfeverk des Pührers einsetst

Das amtliche ungarische Nachrichtenbüro meldet: Die
Wien zwischen dem ungarischen Ministerpräsidenten

Daranyi und dem ungarischen Außenminister Kanya
sowie dem österreichischen Bundeskanzler Schuschnigg
dem österreichischen Staatssekretär für Auswärtige An¬
gelegenheiten am Sonntag begonnenen politischen und¬
wirtschaftlichen Besprechungen wurden Montag nach¬
mittag fortgesetzt. Nach Abschluß der etwa dreiviertel¬
stündigen Besprechung stellten die Staatsmänner der
beiden Länder mit Genugtuung fest, daß sie in allen zur
Sprache gebrachten Fragen der gleichen Auffassung sind
Es wurde beschlossen , im Interesse des einheitlichen Ver¬
fahrens auch weiterhin die engste Verbindung mitein¬
ander aufrechtzuerhalten.
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Dank der Reichsregierung
für die Hilfe des norwegischen Geschäftsträgers in

Madrid bei der Rettung Deutscher.
DNB Oslo, 30. November .

Lan

Der deutsche Gesandte Dr. Sahm wurde am Mon
tag von Außenminister Koht empfangen , um der nor
wegischen Regierung den wärmsten Dank der
Reichsregierung auszusprechen für das hel¬
denhafte Eintreten , des norwegischen
Geschäftsträgers in Madrid bei der Ret=
tung Deutscher aus der Botschaft, der Verteidigung##
des Botschaftsgebäudes und der darin befindlichen spa
nischen Flüchtlinge gegen eindringenden Pöbel.
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Drosselung de

Verleihung des Volkspreises für

deutsche Dichtung 1930 .
DRB Braunschweig. 29. Nov.

Im Rahmen einer Morgenseier im Landestheater
Braunschweig fand am Sonntagvormittag die feierliche
Verteilung des diesjährigen Volkspreises für
deutsche Dichtung der NS: Kulturgemeinde
und der Raabe=Gesellschaft , sowie des
Dichterpreises der Stadt Braunschweig an
den Verfasser des historischen Werkes „Schicksal und
Liebe des Niclas von Cuse“. Hans Künkel
statt. Eine stattliche Festgemeinde , unter der man füh¬
rende Vertieter der Reichsleitung der NS=Kultur¬
gemeinde, von Partei und Staat . Wehrmacht und Stadt
sowie des kulturellen Lebens der Stadt Braunschweig be
merkte, hatte sich aus diesem Anlaß im Landestheater
eingesunden .
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Rudolf heß über das

Autikomintern - Bünduis .

Rede auf dem Reichsbauerntag .
X Goslar, 30. November.
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des 4. Reichs¬
auerntages in Goslar ergriff der Stellvertreter des
ührers, Reichsminister Rudolf Heß, Sonntag mittag
is Wort zu einer Ansprache, in der er allen denjenigen

ankte, die im Kampf um die Ernährung des deutschen
Lolkes auch im vergangenen Jahre ihren Mann gestan¬
en haben. Hierauf gedachte er auch besonders des
insatzes der deutschen Arbeiterschaft . So¬

hann behandelte er die deutschen Maßnahmen
ur Sicherung des Friedens vor der Be¬
rohung durch die Komintern . Oft genug und
erade erst jetzt wieder hätte diese verkündet , daß es ihre
nerschütterliche Absicht sei, die bolschewistische Revolution

die übrigen Länder zu tragen, sie ihnen durch Gewalt
ufzuzwingen. Die Ereignisse in Spanien zeigten, daß

r Bolschewismus erbarmungslos und rücksichtslos sein
iel verfolge. Der Bolschewismus hasse nichts mehr als
s neue Deutschland , das unter Adolf Hitler völlig
mun wurde gegen sein Gift und das der Mittelpunkt
worden sei der antibolschewistischen Bewegung der
lt. Es sei unsere Ueberzeugung , daß alles Sinnen

d Trachten der Komintern und der hinter ihr stehenden
lacht dahin gingen, dieses deutsche Bollwerk doch noch
iederzuzwingen.

„Wir können dem Führer“, so fuhr Rudolf Heß unter
m stürmischen Beifall der Versammlung fort, „nicht

ankbar genug sein, daß er diese schwere dauernde Be¬
rohung unserer Nation durch einen Akt von welt¬
olitischer Bedeutung verhindert hat durch das Anti¬
omintern =Bündnis , das er vor wenigen Tagen
eit der großen Macht im Osten, mit Japan, geschlossen
at. Auch Japan hat das völkerverhetzende Wirken der
omintern in seiner ganzen Bedeutung erkannt. Zwei
artonen haben sich damit zusammengefunden im
meinsamen Interesse: in der Abwehr der Ge¬
hr, welche beide bedrohe .
Die spanischen Ereignisse haben der Welt

zeigt, welche Gefahren das Wirken der Komintern nicht
ir für den zunächst betroffenen Staat, sondern für die
uhe und damit für den Frieden zwischen den Nationen
berhaupt im Gefolge hat. Deshalb ist der Abschluß
nes Vertrages zu gemeinsamer und wirkungsvoller Ab¬
ehr der Tätigkeit der Komintern ein bedeutungsvoller

itrag für die Sicherung des Friedens.
Im Auslande wirft man Deutschland vor, es strebe

ine „Trennung der Völker nach widerstrebenden Re¬
ierungsformen“ an. Wir wollen keine Tren¬
ung der Völker , sondern einen Zusam¬
enschluß der Völker über alle Re¬
ierungsformen hinweg . Wir wollen einen
usammenschluß der Völker zur Abwehr derjenigen,
selche nur zu oft verkündet haben, daß sie beabsichtigen,
eit Feuer und Schwert, Brand und Mord den Bürger¬
rieg in die übrigen Völker zu tragen, und die so oft
hon den Beweis am lebenden Objekt brachten, wie ernst¬
aft ihnen diese Absicht ist.

Wir wollen einen Zusammenschluß der Völker
gegen Verbrecher, die bewußt und gewollt Giftbazillen

in die Völker tragen. Ich sage: Verbrecher , denn
es ist ja auch in Sowjetrußland nicht das Volk, das
von sich aus bolschewistisch ist, sondern ein jüdische
Klique hat dem Volk terroristisch die Zwangsjacke
des Boschewismus aufgedrängt .

Und deswegen bedauern wir es am meisten, daß sich
unsere Abwehr zugleich gegen ein Volk richten muß, das
die Verbrecher ihren dunklen Zielen so ganz dienstbar
gemacht haben.

Wir fragen nicht nach der Regierungsform der Völker,
die zur Selbsterhaltung gegen die Weltpest zusammen¬
stehen, wir fragen nicht danach, ob sie autoritär oder
demokratisch sind. Wir denken nicht daran ,
unsere. Regierungsform anderen Völkern
auch nur zu empfehlen , geschweige denn zu ver¬
suchen, unserer Regierungsform bei ihnen Eingang zu
verschaffen .

Wir wissen aber, daß es die Absicht der Komin¬
tern ist, die Regierungssorm des Staats, in dem sie
wurzelt , mit Gewalt anderen Völkern aufzuzwingen ,
und wir wünschen, daß die Völker zusammenstehen
gegen diese Versuche der Einmischung in ihre inneren
Angelegenheiten — gegen diese Versuche der Ver¬
gewaltigung ihrer Selbstbestimmung.

Will man diesen Wunsch, so fuhr Rudolf Heß fort,
nach geschlossener und gemeinsamer Abwehr „Intoleranz “
nennen?! Mit der gleichen Berechtigung könnte man
das Zusammenstehen der Bürger eines Staates gegen
Menschen in ihren eigenen Reihen , die sich organisiert
haben, um bei ihren Mitbürgern Einbrüche zu verüben ,
Brandstiftungen vorzunehmen , Raubmorde zu begehen,
Frauen zu schänden, Kinder hinzumartern — mit der
gleichen Berechtigung könnte man die Abwehr hiergegen ,
die Gesetze zum Schutze der Gesellschaft, könnte man die
polizeilichen Maßnahmen „Intoleranz “ bezeichnen.

Lord Kitchener sprach wenige Jahre vor dem Welt¬
kviege zu einem deutschen Offizier das Wort , daß er die
kommende Katastrophe des Weltkrieges herannahen sehe,
aber sie für unavwendbar halte, weil auf allen
Seiten die Staatsmänner fehlten . die weit¬
blickend und tatkräftig genug seien, sie abzuwenden .

In der heutigen Welt gibt es, so stellte Rudolf
Heß unter langanhaltendem und stürmischem Beifall
fest, einige Staatsmänner, die weitblickend und tat¬
kräftig genug sind, alles zu tun, um für ihre Bölker
die sichtbar heraufsteigende neue Gefahr zu bannen
— die Gefahr , im Chaos eines Weltbolschewismus zu
versinken. Sie lassen ihre Völker nicht in eine
Katastrophe stolpern , wie die Staatsmänner von 1914.
Mag die Welt heute noch jene Staatsmänner ver¬
dächtigen — wir sind der Ueberzeugung , daß die Zeit
kommt, da sie ihnen Dank wissen wird. Wir Deutsche
danken ihnen schon heute.

Rudolf Heß schloß seine Rede: „Wir danken vor
allem dem Führer (erneute stürmische Beifallskund¬
gebungen), daß er uns das Gefühl der Geborgenheit gege¬
ben hat in unserem Lande. In dieser Geborgenheit wird
der deutsche Bauer auch im nächsten Jahre dem Volk das
tägliche Brot schaffen und so seinen Beitrag leisten für
das Leben unseres Volkes.

Bodenständiges ,

atverbundenes Bauen .

lagung des Verbandes westfälischer

einig .

Budapest , 30. Nov.
chtenbüro meldet: Die
n Ministerpräsidenten
Außenminister Kanya
inzler Schuschnigg und
für Auswärtige An¬

nenen politischen und
surden Montag nach¬
der etwa dreiviertel¬
ie Staatsmänner der#
t, daß sie in allen zur#
eichen Auffassung sind
des einheitlichen Ver¬

Verbindung mitein¬

Fregierung
Geschäftsträgers in

g Deutscher.
Oslo, 30. November.
hm wurde am Mon
pfangen, um der nor
rmsten Dank der¬
chen für das hel¬
s norwegischen
rid bei der Ret¬
haft, der Verteidigung
darin befindlichen spa
enden Pöbel.

Wohnungsunternehmen .
MD. Münster , 28. November

Der Verband Westfälischer Wohnungsunternehmen be¬
ann am Sonnabend seinen Verbandstag und 27. Mit¬
liederversammlung zusammen mit dem Westfälischen

imatbund . Die Veranstaltung dieses für das Bauwesen
Westfalen so bedeutenden Verbandes stand unter dem

lickpunkt des bodenständigen und heimat¬
erbundenen Bauens .

In der großen Stadthalle in Münster hatte sich eine
raus große Zahl von Mitgliedern eingefunden. Vom

uständigen Ministerium in Berlin war der Schirmherr
er deutschen Baugenossenschaften , Staatssekretär Dau¬
er, erschienen, von den Verwaltungsstellen des Reiches
nd des Staates , der Provinz und der Gemeinden konnte
r Leiter der Veranstaltung, Landesrat Salzmann ,

ine große Anzahl von Vertretern begrüßen. Gauleiter
Dr. Meyer war am Erscheinen verhindert, für ihn nahm
Hauwirtschaftsberater Franke teil. Für den westfäli¬
chen Heimatbund sprach Landeshauptmann Kolbow
iber bodenständiges , heimatverbundenes Bauen .

In seiner Begrüßungsansprache führte der Verbands¬
ührer, Landesrat Salzmann aus, die Bauvereini¬
ungen würden sich bewußt bei ihrem Schaffen darauf
instellen, daß das Heimatbild unserer Städte und Dörfer
icht verunstaltet wird, sondern daß die Neubauten sich
em überkommenen Ortsbild und dem heimischen Land¬

ftsbild anpaßten.
Dann nahm

Landeshauptmann Kolbow
Is Leiter des Westfälischen Heimatbundes das Wort zu
inigen Gedanken über heimatverbundenes
auen. Das Bestreben des Bundes gehe nicht lediglich

ahin, alte Bräuche auszukundschaften und sie um ihrer
elbst willen zu beleben, sondern er wolle immer den

nschen selber in den Mittelpunkt seiner Arbeit stellen.
s sei nicht von der Hand zu weisen, daß unter allen
itteln, die zur Verwurzelung des Menschen mit seiner
imaterde dienen, dem Wohnungsbau der Gegenwart

me überragende Rolle zugesprochen werden müsse. Für
gemeinsame Kampfziel finde man einen starken

kspreises für

1936 .
unschweig. 29. Nov.
er im Landestheater
ormittag die feierliche
olkspreises für
Kulturgemeindechaft. sowie des
Braunschweia ans
ekes „Schicksal und
e“. Hans Künkel

e, unter der man füh¬
tung der NS=Kultur¬
Wehrmacht und Stadt
Stadt Braunschweig be
tlaß im Landestheater

Bundesgenossen in den elementaren Grundsätzen des
nationalsozialistischen Staates . Durch seine neue Gesetz¬
gebung erstrebe er die Sprengung der Industrieballungen,
die Drosselung des ungehemmten Großstadtwuchses und

lin einer sinnvollen Raumordnung die planmäßige Ver¬
teilung kleiner Gewerbesiedlungen über das ganze Land.
„Wir wollen dazu helfen, daß der in seiner neuen Heimat
seßhaft gemachte Siedler im eigenen Haus. Hof und
Garten nicht nur wirtschaftlich krisenfest wird, sondern
daß unsere Forderung nach landschaftsgebundenem Bauen
ihm und seinen Kindern das schenkt, was wir Heimat
nennen. “

Gauwirtschaftsberater Franke
üße des Gauleiters. Er betonte,
Verband immer unterstützt und diedaß

Li

mus dienten und daß . . # . . I . I . dr K v 1 #.
Beziehung die anderen Völker übertreffe. In der preis¬
gentaltung werde eine strengste Ueberwachung des
Bauwesens vorgenommen werden. Es müsse die Mög¬
lichkeit gegeben sein, auch mit kleinen Einkommen die
Amortisation und Verzinsung durchzuführen . Der ge¬
nossenschaftlche Zusammenschluß müsse weiter vertieft
werden.

Vom guten und heimatlichen Bauen“
rach dann an Hand einer Reihe von vergleichenden
ichtbildern

Professor G. Wolf=Berlin.
Unter „Heimatlichem “ dürfe nichts Altmodisches verstan¬
den werden. Bauen erfordere Dauer , Mode aber Wechsel .
Heimatlich sei manches gute Bauen nur insofern , als es
deutsch sei. Aber neben diesem nur „überlandschaftlich
Gutem stehe Vieles , das gut und zugleich für eine kleine
Landschaft im Landessinne heimatlich sei. Der Vortra¬
gende zeigte an eindringlichen Bildern, wie ein heimat¬
fremder Bau eine heimatliche Umwelt schänden kann. So
entsteht die Forderung, daß neben der Baupolizei eine
Baupflege die Volksgemeinschaft vor Schaden behüte.
Baupflege , die nicht auf dem Papier, sondern im leben¬
digen Licht der Oertlichkeit getrieben werden muß. Das
Beispiel der Stadt Soest , Baupflege zu betreiben, die
Bemühungen um den Fachwerkbau im Kreise Olve: der
Aufruf Dr. Schoenewegs im Minden =Navens¬
berger Land wurden lobend betont. Sehr stark zeigt
sich die Bedeutung der bodenständigen Werkstoffe, der
Einheitlichkeit von Werkstoff und Farbe durch ein ganzes
Ortsbild hindurch. Gerade Westfalen bringt der
niederdeutschen Bauart einen besonderen Reichtum von
Abwandlungen zu. weil es neben dem Fachwerk, dem
Ziegelbau , das Schieferkleid , die Grauwacke=, die Sand¬
stein= und Grünsteinmauer kennt. Der Werkstoff ist aber
nur ein Gestaltungsmittel . Eines der wesentlichsten ist
die rechte Massenformung , die Bemessung der Ver¬
hältnisse der großen Gesamtumrisse . Die Einfachheit
ist gerade dem kleinen Hause besonders angemessen, nicht
in der Zutat des Ueberflüssigen ,
des Notwendigen liegt das rechte Gestalten . Wichtig

ondern in der Ordnungichtig ist
auch, daß durch die Nebenanlagen das Haus mit seiner
Umwelt verknüpft wird. Gerade der Genossenschaft
ist der Weg vorgezeichnet, im Bauen vor allem einen
einheitlichen Ausdruck der Volksgemeinschaft zu suchen,
nicht das Trennende, nicht das Eigenmächtige zu betonen .
Dem Straßenbild , ja dem Siedlungsbild im Ganzen tut
Ruhe mehr not als Abwechselung. Unsere Heimat muß
besiedelt werden, um viele bodenständig zu machen, aber
es ist nötig. die Siedlungen so zu gestalten , daß sie
Menschen wieder zur Heimat werden. Deutschland muß
sich im begrenzten Raume einrichten. Naturland und Bau¬
land wohl gegeneinander abzuwägen ist die große Auf¬

der Landesplanung .
and
gabe

überbrachte die Grü
er Gauleiter denH . .
srobleme zu lösen gesucht habe. Die besondere Aufgabe

gelte der Schaffung eines Eigenheimes für den
eutschen arbeitenden Menschen, weil der deutsche schaf¬
ende Mensch mit dem Boden verwurzelt werden müsse.

er schaffende Mensch hate ein Recht auf ein eigenes
eim und auf bessen Errichtung. In diesem Streben

„lle der schaffende Mensch nicht allein auf weiter Flur
ehen, sondern es müßten alle Mittel eingesetzt werden,
im beizustehen. Der Nationalsozialismus erkenne den
Inspruch des deutschen Menschen auf ein eigenes Heim

grundsätzlich an, er werde dafür sorgen, daß die unge¬
Unden und unhygienischen Wohnungen ausgemerzt und
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Freude bringen - mit praktischen Dingen :

Unsere Weihnachts - Angebote :
1

DAMEN - KLEIDUNG
Sportmantel
aus gutem engl. art. Stoff mit groß. Sportrevers -+A75
kragen, ganz auf kunstsd. Serge gefüttert, ½ gesteppt
Mod. Selden - Kleld
aus Flamenga façonne , die moderne Schößchenform LA75
mit neuartigem ¼% Aermel und hübscher Garnierung ##
Woll- Blusen
in aparten Streifen und Schottenmustern 80

5. 90 4. 95 4
Klelder - Röcke
aus guten Wollstoffen in sportl .
gante Tagesendröcke aus Seide

Formen und ele¬
14. 75 9. 75 5

%0

HERREN - WASCHE
985

* * * *
485

" " " " 4

Herren - Sporthemd
moderne Muster
Herren - Oberhemd
mit Stäbchenkragen, neue Farbtöne
Herren - Nachthemd
gute Kretonne-Qualität, II. Wahl
Hosenträger - Garnituren „ O2
3 tla., in schöner Geschenkpackung3 tlg., in schöner Geschenkpackung

S TRUMPFE
Damen- Strümpfe
Kunstseide mit kleinen Fehlern
in modernen Farben
Damen- Strümpfe
Kunstseide plattiert, II. Wahl , beige und grau
Herren - Socken —95
Wolle plattiert, hübsche Muster
Kinder - Strümpfe
Wolle plattiert, farbig Gr.

Steigerung —10

HERREN - KLEIDUNG
Herren - Winter - Ulster
In modernen Farbtönen und flotten Formen

98. - 78. - 55. ¬
Herren - Ulster - Palotots
aus einfarbig. und gemusterten Wollqualitäten

88. — 68. - 48. ¬
Herren - Sacco - Anzüge
in neuen mehrfarbigen Streifendessins auf Woll¬
wattierung gearbeitet

3870

3950

205

88. - 68. - 48.
Herren-Gummi- und Loden-Mäntel

75 12. 75
bekannt guten Qualitäten

22. 50 837

STRICKWAREN

5
Damen - Wollblusen
½ Arm. moderne Streifenmuster
Damen- Pullover
hübsche Ausführungen
Herren - Wosten
innen gerauht
Knaben- Pullover
mit Reilverschluß

0

180

5
Steigerung 50

SEIDENSTOFFE

Flamenga Ciré
ca. 93 cm breit.
Kunstseide. Neuheit mit plastischen Effekten
Crêpe - Satin - Druck
ca. 93 cm breit.
neue , bunte Muster für Kasaks und Blusen
Crêpe Bengall
ca. 95 cm breit, hochwertige Matt-Kunst-Seide, mit
plisseeartigen Rippen
Borken - Satin
ca. 95 cm breit, elegante Kunstseiden -Neuheit in
modernen Farben

□75

378

5

TRIKOTAGE
Damen- Schlüpfer
Kunstseide gerauht, gute Qualität,
Herren - Unterhosen
kamelhaarfarbig, angerauht
Herren - Normalhomden
schwere Qualität
Kinderschlüpfer
Kunstseide gerauht

85

23

960

48
-10

DORTMUNDS

TEXTIL - KAUFHAUS
AM STEINPLATZ

Annahme von Ehestands - Darlehnsscheinen u. Belhllten für Kinderreiche
Zahlungserleichterung durch die Kundenkredit G. m. b. H. Hansastraße 36.
Waren mit Anzahlung legen wir gern bis zum Fest zurück .

WOLLSTOFFE

158

158

Cloqué - Crêpe
Neuheit, gute Woll -Qualität,
schöne Farben
Chevlot - Schotten
kräftige Halbwolle in schönen
Mustern

farbfreudigen

Woll- Clogué
ca. 93 cm breit, für das elegante Winterkleid , neue 45
Farben
Mantel - Bouclé
ca. 145 cm breit, schwere Wollqualität,
marine, braun , grun 5

BAUMWOLLWAREN

9

75

Künstlerdecken
indanthren , in verschied. Mustern und Farbstellun¬
gen. 130/160 Stück
Pyiamallanel !
ca. 80 cm breit, in guter Grundware , Mille¬
Fleures-Muster Meter -. BS
Kaftee - Gedeck
weiß Damast mit bunter Kante, 130/160, mit 6 Ser- 295
vietten Stück 4. 95
Kafteedecken 495
in mod. Mustern, ca. 130/160 Stück 2. 95 2. 25 5

HANDSCHUHE
Damen- Handschuhe
gestrickt mit hübscher Stulpe
Damen - Handschuhe
Nappa, gefüttert, braun
Herren - Stoffhandschuhe
warm gefüttert
Herren - Handschuhe
Nappa, gefüttert , braun „

95

5

5

30

Wir verlängern bis Donnerstag
einschl . die tolle Lustsplel -Komödle

DER
S

mit

Das große Dezember - Programm

OTETE

RALPH A. ROBERTS
THEO LINGEN
TRUDE MARLEN

Dazu das reichhaltige Belprogramm

ODEON

Kassenöftnung f1-1 und ab 2 Uhr
Fernrut 322 33

Wo. 330 560 L V. 800 Dortmund.
Ab heute spielt

Dienstag , 1. Dez.

Der Biberpelz
Serie 6. Preise 11.
Anlang 20. Ende
gegen 22¼ Uhr.

Küchen
175, 180. 200, 250

Schlatzimmer
vollst . kompl.,
370. 410. 480Einzelmöbel
sehr preiswert.

Möbel- Wande
Dim., Königshof 1
Ebestandsdarlehn

und evtl. Teilzablg
Empfehlen Sie

unsere Zeitung

die Kapelle
Jörg Klopsteg

mit dem
Gelgen -Virtuosen

Hans Nagerl

Drücken die Schuhe
die hursen die engen.

Bring Sie au Kleckämper
zum Wellen zum Längen!

Moderne Schuh -Beschlanstalt
Kleekämper

Dortmund. Westenhellwes 114
(gegenüber der Engel-Apotheke)

LICLINC
Besichtigen Sie bitte
ohne Kautzwang

meine reichhaltige
„Welbnechtsversehauf

Sonder-Ausslellung
Oer gedeckte TIschKleinmöbel

Anschlußfirme d. Kundenkredlt6. m. B.A.

Wir empfehlen
auswärtiges Bestellern von

Anzeigen. Geldbeträge einlachen
Briefen nicht beizufügen . Bitte be
nutzen Sie eine Zahlkarte oder Post
anweisung. - Postscheck konto Dort
mund Nr 2139. Gebrüder Lensing
Verlagsanstalt KG.

Heinrich Wolff & Co .
Bankgeschäft

Dortmund . Burgwall 24
Ruf 34437. 358 23 34729

Kulante Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte
Seschaffung erststelllger Hypotheken auf Alt¬
und Neubesltz zu günstigen Bedingungen

Besondere Versicherungs- u. Immoblllen-Abtellung

Die neuen d
warten auf Sie

Dauerbrandöten
und Allesbrenner

Zahncreme 40 Pf. Große
Raslercreme 50 Pf. Tubel

in einfachen und modernen Aus
führungen liefert schnell und billig

Unden Sie
gümeligen Preisen

in meiner ca. 300 qm großen

Buchdruckerei Gebrüder Lensing, Verlagsanstalt KG
Oortmuna Potgasse 4 12 . Fernrut 20 911

Bunter

literarischer

Abend

Vortragende : Thea Leymann
Folkwangschule Essen

Am Freitag , dem 11. Oezember 1938.
20 Uhr. im großen Saal „Zum Reinoldus “

Programu :
Jean Paul

a) aus dem Titan.
b) aus dem Schulmeisterlein Wus.
c) aus den Flegeljahren: Die Testamentseröffnung .

Ralner Marla Rilke
a) aus dem Malte: Die Geschichte von der Hand .
b) Kindheitsgedichte.
c) aus den Geschichten vom lieben Gott:

Das Lied von der Gerechtigkeit .
d) Gedichte, u. a. Herbst , das Lied vom Meer.

Verkündigung (Worte des Engels).
Mittelalterliche Marienlieder

Karten zum Preise von RM. 0.80, 1.— und 1.30 im Vorverkauf
sind zu haben bei: Buchhandlung Gebr. Lensing. Dortmund.
Buchhandlung Brügmann, Dortmund, Buchhandlung Neumetzler ,

Dortmund. Verkehrsverein Dortmund .

Tuchgroßhandlung

Herren - und Damenstoffe

Wäsche und Baumwollwaren

Günstigste Einkaufsquelle für Wiederverkäufer!

Hans Falke Mählenstr . 10Veruruf 35867

stets vorrätig bei

Gebrüder Lensing, Verlagsanstal K. E., Dertnund, Wesienbellweo 86
M

CM - P. Aecie
M

W

Annabmelschöne

von

Anzelgen
Zeitungs¬
beltellungen

usw.
für die Tremonia
WeßdeutscheVolks.
zeitung morgen :
9 bis abends 19
Uhr in unsere:

Haupt¬
Geschäftsstelle
Dortmund.

Westenhellweg 80
(Fernauf S.-Nr.
20 911)

eowie in unseren
Geschältestellen in
Hagen I. W. ,

Goldbergetr. 12(Fernruf 23836)
Und.-Hörde.

Hermannstr 32Ferorul 40704
ünen u. d. I,Münsterstr. 2
(Fernruf 2424)

Castrop-Rauzel ,
Münstereit 9(Fernrut 2330)

Old.-Brackel
Brackel. Hellw. 24
Ferprul 83116

und ie ubeeren
Hauptagenturen in
Otd.-Aplerbeck
Aplerbeckerett 48

Od. -Auel
An den Rühlen 2.
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ELEN ST

Reichsbahndirektionspräsident
Loewel nahm Abschied .

Im schlicht ausgeschmückten Sitzungssaal der Reichs¬
ndirektion nahm Montagmorgen Reichsbahn¬
ertionspräsident Geheimer Oberbaurat Ru¬
Loewel Abschied von seiner Gefolgschaft . Ueber

Jahre, so führte Präsident Loewel u. a. in seiner
prache aus, stand ich an der Spitze der Reichsbahn¬

tion Wuppertal, Jahre ernster Arbeit im
irk. Auf allen Gebieten sind in dieser Zeit starke
chritte erzielt worden , und wenn uns heute dafür

kennung gezollt wird, und der gute Ruf der alten
rfelder Direktion unvermindert fortbesteht , so ver¬
e ich dies in erster Linie dem Pflichtbewußtsein und
freudigen Mitarbeit aller Berufskameraden, mit
n ich mich ena verbunden fühle. Es ist mir
r bei meinem Ausscheiden aus dem Amte Herzens¬

ürfnis, allen meinen treuen Mitarbeitern im ganzen
irk mit meinem Lebewohl dafür auch meinen herz¬
sten Dank auszusprechen . Ich bin dessen gewiß, daß
Reichsbahndirektion Wuppertal auch weiterhin in

Ihr Treue ihre hohen Aufgaben erfüllen und damit am
bauwerk unseres Führers wertvollste Mitarbeit leisten

m Namen der Gefolgschaft richtete Vizepräsidentwedler alsdann die Abschiedsworte an den schei¬
en Präsidenten, indem er noch einmal einen Ueber¬
über die Verdienste des Scheidenden und seine Tätig¬
auf dem verantwortungsvollen Posten, besonders in
schweren Nachkriegszeit gab. Mit Freude könne man
ellen, daß die schwere Zeit unter seiner Leitung gut
standen sei, und die Reichsbahndirektion Wuppertal
ihr gestellten Aufgaben erfüllt habe, insbesondere
beim Wiederaufbau im neuen Reich. Es sei ge¬
daß die vergangenen 11 Jahre ein Merkstein in der
ichte der Reichsbahndirektion Wuppertal bleiben
en. Aber ein Bild von der dienstlichen Tätigkeit
e unvollständig sein, so führte Vizepräsident Schwed¬

weiter aus, wenn nicht der großen Verdienste
icht werde, die sich Präsident Loewel für das ihm un¬
ellte Personal erworben habe. Der Scheidende sei

ein gerechter und wohlwollender Vorgesetzter gewe¬
Er habe in seinem Unterstellten nicht den Unter¬

nen, sondern den Berufskameraden und Mitarbeiter
hen und geachtet. An den Wohlfahrtseinrich =
gen der Reichsbahn habe Präsident Loewel stets
regsten Anteil genommen, wie er überhaupt für alle

zialen Dinge immer größtes Verständnis gezeigt habe.
das sei bei allen seinen Handlungen zum Ausdruck ge¬

men und das werde ihm auch die gesamte Ge¬
gschaft nie vergessen . Daher sehe sie auch
Scheiden mit großem Bedauern. Sie werde stets in

ikbarer Verehrung an diese Zeit zurückdenken.
wie es im Sinne des Scheidenden sei, auch weiter
Pflicht tun gegenüber dem Vaterland und seinem

en Führer.
kach kurzen Worten des Dankes wurde die Feier

den scheidenden Präsidenten mit dem Sieg=Heil auf
Führer und den Ehrenliedern geschlossen .

Karl Heinrich Waggerl las .
arl Heinrich Waggerl las in der Buchhandlung

cke aus dem „Wagrainer Tagebuch“ das von tiefer
atverwurzelung sprechende von der Erwerbung des
in Lebens und die humorvolle Schilderung „Theater
sorf“, dann ein aufrüttelndes Stück Menschenschicksal
den Bergen: „Die Geschichten von den Waisenkin¬

“,<space>in<space>dem<space>die<space>geliebt e<space>Fi gur <space>des<space>Da vi d<space>aus<space>dem<space>
r des Herrn“ eine betreuende Rolle spielt. Das Ge¬
ht der Heimatlosen spricht von fruchtlos gelittenem

aber Gott sieht es vielleicht mit anderen Augen
— Waggerl liest ganz einfach, im Tone einer leben¬
Erzählung, mit formender Geste seiner ausdrucks¬

n Hände, einer Bewegung , die von innen kommt .
ist besinnlich, geistig erfüllt und dabei von erquicken¬

Humor durchzogen. Der Glanz der Feierstunde liegt,
abgesehen von dem hohen künstlerischen Gehalt der

hlungen, über solchen Darbietungen . Das war deut¬
bei den Zuhörern zu spüren , die am Schlusse nicht
in dachten, sich von ihren Sitzen zu erheben, sodaß ein
dankbarem Mitgehen entstandener Zwang zur Zu¬
(„Worte über Bücher") ausgeübt wurde, dem der

er sich nicht entziehen konnte. Toni Weber.

Kleinkinder am Mittagstisch der usD .

Es schmeckt gut! (Aufnahme NSV)
Neben der eigentlichen Kinderschulspeisung , die im

Dezember wieder beginnt , führt die NSV Kreisamtslei¬
tung Hagen auch eine Kleinkinderspeisung durch .

Ueber 100 Kleinkinder hilfsbedürftiger Volksgenossen
werden täglich von der NSV gespeist.

Diese Maßnahme wurde ergriffen, da es gerade für
das Gesamtwohl des Volkes von äußerster Wichtigkeit ist,
schon bei dem Kleinkinde für die notwendige körperliche
Kräftigung zu sorgen und dadurch eine gesunde Entwick¬
lung für die Zukunft zu gewährleisten.

Kleinkinderspeisungen finden zur Zeit statt im Müt¬
tererholungsheim der NSV Hagen=Emst und im
evgl. Gemeindehaus . Die Zubereitung des Essens
erfolgt unter fachmännischer Leitung technischer Lehrerin¬
nen. Die NS=Frauenschaft , die immer vorne an steht,
wenn es heißt Not zu lindern, stellt sich auch hier der
NSV zur praktischen Hilfeleistung bereitwilligst zur Ver¬
fügung.

Kürzlich statteten wir unseren kleinen Tischgästen in
Hagen=Emst einen Besuch ab, um einen Einblick in die
Kleinkinderspeisung zu gewinnen. Kahle Bäume stehen
vor dem Mütterheim. Still und einsam ist es hier oben,
seitdem die Mütterkuren im Oktober ihren Abschluß ge¬
funden haben. Doch um die Mittagszeit beginnt ein

reges Leben. Kleinkinderspeisung ! Erwar¬
tungsvoll freudig leuchtende Kinderaugen. Klappernde
Löffel und Teller , munteres Geplapper. 35 kleine Mäu¬
ler warten voller Ungeduld aufs Mittagessen. Noch ist
es nicht ganz so weit. Ein frohes Lied hilft über die
Wartezeit hinweg . Und wir halten Umschau in dem hel¬
len freundlichen Raum. Rings um den weißen mit Ha¬
kenkreuzfähnchen geschmückten Tisch sitzen singend unsere
kleinen Gäste. Ueberall herrscht peinlichste Ordnung und
Sauberkeit. Mit einem Male verstummt das Lied.
Tante Edith kommt und schickt sich an, das Essen zu ver
teilen. Ein kurzes Tischgebet wird gesprochen, dann

reifen kleine Hände zum Löffel und eifrig beginnt die
ahlzeit . Wir trauen kaum unseren Augen. Rehrücken

gibt's mit Apfelmus. Für die meisten Kleinen ein un¬
bekanntes Gericht. Aber wie das schmeckt! Tante Jutta
hilft dabei, die Speise kunstgerecht ins kleine Mäulchen
zu schieben . Die Kleinen fordern nach. Kein Wunder
bei dieser sorgfältigen Zubereitung. Alle Kochkunst wird
aufgewandt, um auch wirklich ein nahrhaftes, schmackhaf¬
tes und kräftiges Essen den kleinen Gästen vorzusetzen.

Wir freuen uns über den großen Appetit der Kleinen
und hoffen, daß mit Ablauf der Speisung recht viele
Kinder darunter sind, die an Gewicht zugenommen haben

greM

„ Kraft durch
Freude " = Fahresfeier

des Kreisamtes Hagen .

Großer musikalischer Festabend am 4. Dezember in der Stadthalle .

Deutches schaffendes Volk !
Kameraden der Arbeit !

Das dritte Wirkungsjahr der RSG „Kraft durch
Freude“ des Kreises Hagen hat mit seinen Leistungen
alle Erwartungen übertroffen. Mit Stolz und Zufrie¬
denheit kann das Kreisamt sein drittes Arbeitsjahr be¬
schließen . Wir haben die Betriebe erobert und die Her¬
zen gewonnen. Wir sind in strengster Pflichterfüllung
dem Wunsche der Arbeitskameraden nachgegangen und
haben im Programm der Reisen und Veranstaltungen
immer dem Wunsche derjenigen Rechnung getragen, die

in der 786 „Kraft durch Freude“ den Betreuer ihrer
Freizeit erblickten .

In mustergültiger Form hat die DAF die soziale Ge
staltung der Arbeit und der Arbeitnehmer gesichert und
geformt . Die Aufgabe der NSG „Kraft durch Freude“
ist es, darüber hinaus den Menschen in seiner Freizeit zu
gewinnen . Im Ruhenlassen der Hände, im Gleichmut
der Herzen, lag die Wurzel des Verfalls der Vergangen¬
heit. Wir aber wollen bejahend alle Kräfte sammeln
und fördern, die sich bereitwilligst bestreben , Glied und
Wegbereiter eines neuen deutschen Volkes zu sein. Kör¬
perlich und geistig soll der neue Menschentyp entstehen ,
den Vaterland und Führer für eine große Zukunft

brauchen. Wir wollen die Achtung und Anhänglichkeit
unserer Arbeitskameraden gewinnen und wollen mit un¬
seren Taten den ewigen Kritikaster zur Beschämung brin¬
zen. „Kraft durch Freude“ sucht die deutsche Seele, weil

dem deutschen Meyschen dienen will!
Die nationalsozialistische Revolution hat die Erfül¬

lung einer Hoffnung von Generationen deutscher Men¬
chen gebracht, nämlich die menschliche Befreiung in der

Volksgemeinschaft . Sie befreite den Arbeiter von seinen
Minderwertigkeitsgefühlen, sie schaffte den Begriff des
Protelariats ab und einte alle schaffenden deutschen
Volksgenossen in der Pflicht der nationalen Arbeit. —
Dadurch wurde der deutsche Arbeiter gleichwertig mitver¬
antwortlich und sein Ideengut produktiv gemacht, das
nunmehr Leitstern und Fundament kommenden Kultur¬
schaffens sein soll.

Wenn zukünftig aber der Aufbau eines nationalsozia¬
listischen Kulturlebens gelingen soll, dann muß unter
allen Umständen eine Verbindung des schaffenden Volkes
und seiner Talente erfolgen, die keine befähigten und
keine volklichen Kräfte ausschließt .

Es ist unumstößliches nationalsozialistisches Gesetz, daß
die Kunst dem gesamten deutschen Volke
gehört, daß wir als schaffende Menschen Anspruch auf
alle kulturellen Güter unseres nationalen Lebens er¬
heben können. Diesen Anspruch können wir umso berech¬
tigter erheben, als wir wissen, daß die kulturelle Aufer¬
stehung genauso vom Volke ausgehen wird, als auch die
politische Auferstehung vom Volke ausgegangen ist.

Mit diesem Anspruch, Willensträger deut¬
schen Kulturlebens zu sein, hat das deutsche schaf¬
sende Volk aber auch die Verpflichtung, nicht nur Wil¬
lensträger zu sein, sondern fanatischer Kämpfer
um den Besitz aller kulturellen Güter der
deutschen Nation zu sein, d. h. nach allen kulturellen Gü¬
tern unseres Lebens zu streben, die es nur bietet.

Das höchste Bestreben eines deutschen schaffenden
Menschen muß eben sein, nunmehr auch nach dem Gebo¬

Dos underbare ?
Nur in sich selbst erlebt der
Mensch das Wunderbare.
Perlender Schaumwein stei¬
gert die Freude am Erlebnis
und beflügelt die Fantasie .

ASCEF ingt Fohsinn !

tenen zu greifen , das ihm die nationalsozialistische Revo¬
lution durch die NSG „Kraft durch Freude“ errungen
hat. Damit ist nicht lediglich eine Urlaubsreise gemeint
oder ein Varietébesuch. — Der Jahrestag der NSG
„Kraft durch Freude“ mit seinen vielen Veröffentlichun¬
gen in den Tageszeitungen wird nun wohl allmählich
jeden Volksgenossen auf die Größe des Werkes, dessen
einzelne Gebiete und auf die Bedeutung derselben für die
Formen des deutschen Menschen hingewiesen haben.

Grund unseres heutigen Artikels soll es sein, noch ein¬
mal darauf hinzuweisen , daß es nationalsozia¬
listische Verpflichtung ist, sich die Werke zu er¬
halten, die den schaffenden Menschen jahrzehntelang un¬
erfüllte Hoffnung waren . Heute, wo die jetzt lebende Ge¬
neration Nutznießer und Auskoster dieser erfüllten Hoff¬
nungen ist, trägt sie die unabwendbare Verpflichtung
ihrer Väter und Vorväter, sich dieses Recht und Gut nie¬
mals wieder nehmen zu lassen. Deshalb rufen wir dem
schaffenden Volke Hagens zu: Nehmt Besitz von den Wer¬
ken der NSG „Kraft durch Freude“. Formt, bildet und
begeistert Euch. Treibt Sport um der Gesundheit willen .
Freut Euch des Lebens , auf der Reise zu Wasser und zu
Lande. Tragt Euer Herz und Euren Sinn in die Säle
der Kunst, Musik und Gesänge, denn die Kunst schafft
Freude.

Es soll uns niemand nachsagen, wir treiben hohle
Politik, oder der deutsche Arbeiter liebe wohl Humor und
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Nachruf .
Durch den Tod des Herrn

Fritz Wolff
hat die katholische Kirchengemeinde St. Marien einen
überaus schmerzlichen Verlust erlitten. Welch großes
Vertrauen und welch hohe Achtung Herr Wolft in der
ganzen Gemeinde besaß, erweist die Tatsache, daß er
seit Juni 1910 ununterbrochen Mitglied des Kirchen¬
Vorstandes war. Stets nahm er mit größtem Interesse
an den Beratungen teil. In verschiedenen Kommissionen
war er tätig und wegen seines klaren Urteils, seines
praktischen Sinnes und seiner humorvollen Art eine
sehr geschätzte Kraft. Große Verdienste hat er sich
als rühriges Mitglied und langjähriger Vorsitzender
der katholischen Bürgergesellschaft erworben. Zudem
war er offenen, aufrechten Charakters, ein treuer
Sohn seiner Kirche, ein Mann, der aus dem Glauben
lebte. Er ruhe in Frieden!

Hagen, den 30. November 1936 .

Der Kirchenvorstand von St.
Ostermann . Dechant.

Nachruf .
Am Preitag, den 27. November 1936 hat der Herr

über Leben und Tod unseren Vereinsführer,

Herrn Fritz Wollt senior
in die Ewigkeit abberufen. Während seiner jahrzehnte¬
langen Mitgliedschaft stand der Verstorbene stets in
vorderster Reihe, wenn es galt, für die Belange der
Bürgergesellschaft einzutreten. In den letzten 10 Jahren
hat er als unser Vereinsführer unermüdlich für Zweck
und Ziele der Bürgergeseilschaft gestrebt. Durch seinen
christlichen Lebenswandel, seinen lauteren Charakter
und seine Pflichttreue war er uns ein Vorbild. Sein
Andenken werden wir in Ehren halten.

Er ruhe in Prieden!
Kath . Bürgergesellschaft .

Statt besonderer Anzeige.

Beerdigung
1936, nachm . 15 Uhr von der Kapelle des Allgem. Kranken¬
hauses zum Buscheyfriedhof statt. Um rege Teilnahme
wird gebeten.
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+ Nach Gottes heiligem Willen
entschlief heute abend 7¾ Uhr

□ nach kurzer, schwerer Krank¬
heit, wohlvorbereitet durch
den Empfang der heiligen

Sterbesakramente, nach einem echt christ¬
lichen, arbeitsreichen Leben, meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Schwester , Schwägerin undTante

Frau Friedrich Voeste
Gertrud geb. Nückel

im Alter von 75 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Voeste mit Kindern.
Ende , den 28. November 1936.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den
2 Dezember , nachmittags 3 Uhr, vom
Trauerhause aus statt. — Das feierliche
Seelenamt findet Donnerstag. 3. Dezbr. ,
morgens 8¼ Uhr in der Elisabeth¬
Kirche zu Ende statt.

Frohe Laune durch
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Magen, Bahnhofstraße 29.
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kitschige Theaterstücke, aber er hätte keinen Sinn und
Verständnis für Kunst, Musik und Gesang. Weil wir
wissen, daß das Gegenteil der Fall ist, daß der Arbeiter
ein ganz sein ausgeprägtes Kunstverständnis hat, daß
er gerade so gern Konzert und Gesang hört, sogar kul¬
tiviertesten Gesang, deshalb haben wir zu unserer Jah¬
resfeier am 4. Dezember zwei der größten Künst¬
ler auf dem Gebiete des Gesanges verpflichtet, und zwar
Herbert Ernst Groh, Heldentenor der Staatsoper
Berlin, Beate Roos=Reuter , Sopranistin , Staats¬
oper Berlin, die an diesem Abend neben dem Philhar¬
monischen Orchester unter Leitung von Städt.
Kapellmeister Pelz , dem gesamten schaffenden Volke Ha¬
gens einen ganz außergewöhnlichen Kunstgenuß bieten.

Wir haben uns von dem Gedanken leiten lassen, daß
für den Arbeitsmenschen nichts zu schade ist und daß
auch für ihn einmal solche Kräfte zu hören und sehen
sein müssen, die sonst nur für unerschwingliches Geld zu
hören sind. Dabei haben wir uns es angelegen sein las¬
sen, der Stadthalle zum 4. Dezember einen kunst= und
freudevollen Anstrich zu geben.

Es würde uns freuen, würde das schaffende Volk Ha¬
gens sein Interesse für einen solchen Kunstgenuß durch
recht zahlreichen Besuch beweisen. Karten zu diesem
Abend sind bei allen Betriebswarten und allen bekann¬
ten KdF =Stellen zum Preise von 0.85 K. K zu haben.

Wir hoffen, der schaffenden Bevölkerung Hagens durch
unseren Jahresbericht Einblick in unsere Arbeit gegeben
zu haben, bekräftigen gern, auch weiterhin voll und ganz
dem Wohle des arbeitenden Kameraden zu dienen und
hoffen mit der Jahresfeier am 4. Dezember durch die
Verpflichtung von Herbert Ernst Groh und Beate Roos¬
Reuter allen Besuchern einen genußreichen Abend gebo¬
ten zu haben

NS=Gemeinschaft „Kraft durch Freude
Kreisamt Hagen .

Volk musiziert .

feierstunde deutscher Volksmusik in der Stadtholle .

Uraufführung
im hagener Stadttheater .

„Liebe am Lido “.
Die Uraufführung der Operette „Liebe am Lido“

wurde von einem ausverkauften Hause beifällig ausge
nommen. Am Schluß mußten sich die Hauptdarsteller
und der Komponist Carl Seiler , Dortmund, mehrma¬
lig zeigen. Wie man hört, hat er die Musik in enger
Zusammenarbeit mit dem Textgestalter Max Laumen,
Dortmund geschrieben. Die Verfasser versagen es sich —
vielleicht bewußt — neue Wege auf einem Gebiet, das
nach Erneuerung verlangt , einzuleiten. Es ist die
Operette der vergangenen Jahre, die in einem anderen
Gewande neuentsteht . Art der Handlung, der Melodik,
der Orchestrierung sind die gleichen geblieben . Ein großes
Personenaufgebot — zu dem Mitglieder des Schauspiels
und Chors als Chargen herangezogen sind —, die Be¬
nutzung jeder entsprechenden Gelegenheit zu Tanzeinla¬
gen, lassen die Ausgestaltung zur ausgesprochenen Aus¬
stattungsoperette offen . Die Verfasser kennen ihr Pub¬
likum genau. Sie wissen, daß es die Buntheit der immer
wieder belebten Szene, die Schlager mit Tanz und Ge¬
sang liebt, aber auch die Sentimentalität, ohne die eine
solche Operette nicht zu denken ist und für die der Rah¬
men — Blick auf das abendlich aufleuchtende Venedig .
die große Halle des internationalen Hotels, Gegensatz:
das Idyll der Neckarlandschaft — gegeben ist. Die Hand¬
lung in den Kreisen der Weltenbummler beginnt zunächst
mit der glossierenden Szene lässig träumender Hotelgäste
in Liegestühlen. Daß der große Hochstapler nicht fehlt,
versteht sich von selbst! Nur bleibt er — von einigen
ahnungsvollen Engeln schon zu Beginn erkannt — un¬
sichtbar bis zum berühmten zweiten Aktschluß und wird
vorher von einem falschen Hochstapler, der Hauptheld
und Herzbezwinger und natürlich auch der grundanstän¬
dige Kerl ist, ersetzt und von ihm in einer zweiten hoch¬
dramatischen Zusammenballung mit Hände hoch und Po¬
lizeiaufgebot am Schluß entlarot . Ehe er wieder ins
Dunkel verschwindet , verschafft sich dann der Moritäter
noch einen Abgang, der „Großzügigkeit " verrät. Inner¬
halb dieses Begebens gibt es dann mancherlei Gelegen¬
heiten zu Intrigen und Irrtümern, zu Trennung und
Versöhnung der schnell entflammten (wie könnte es an¬
ders sein in der Sonne des Südens!) Paare. Neu war
das Einsetzen einer Tenorstimme schon im Vorspiel . Kein
geringerer als Gustav Störring füllt als Gondolier
die erwähnte Ruhestunde der Hotelgäste mit sehnsuchts¬
vollen Träumen und entzückt später als Straßensänger
mit der Canzone „O Venedig , einzig bist du!“

Die Hagener Aufführung unter Hans Mörbitz' be¬
währter Operettenleitung hatte alle Möglichkeiten aus¬
genutzt. Immer ist etwas los: Journalisten walteten
unbeschadet einer neuen Generation samt Pressephoto¬
graphen ihres „sensationellen“. Amtes . italienische und
deutsche Polizisten zeigten die in solcher Handlung be¬
liebte Findigkeit, Schützengilden gaben den drastischen
bärbeißigen Humor, Tanzmädchen schwenkten übend die
Beine, Kinderszenen gaben die gemütvolle Note. Eine
Tango=Einlage wurde von Trude Greten und Fritz
Tillmann getanzt .

Den Tag der deutschen Hausmusik nahm auch in
diesem Jahr wieder die Kreisleitung Hagen der RS¬
DAP wahr, um in Verbindung mit der Kreismusiker¬
schaft eine Feierstunde deutscher Volksmusik unter dem
Motto „Volk musiziert", im großen Kuppelsaal der
Stadthalle , der wegen seiner hervorragenden Akustik
und seiner würdigen Dekoration wie kein zweiter Saal
in Hagen für solche Feststunden geeignet ist, aufzu¬
ziehen. Wie recht man daran tat, zeigte der gute Be¬
such — der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt —.
der durch die prächtigen Leistungen voll und ganz auf
seine Kosten kam.

In einer kurzen Eröffnungsansprache wies Städt.
Musikdirektor Hans Herwig , der zugleich auch die
einzelnen Darbietungen ansagte , darauf hin, daß deut¬
sches Wesen in deutscher Musik seinen stärksten Aus¬
druck finde und daß es aller Bestreben sein müsse, die
Einheit von Kunst und Volk zu schaffen und zu vertie¬
fen. Durch das Miterleben der Volksmusik müßten alle
deutsche Menschen hingeführt werden zum Verstehen
der Großen und Größten im Reiche der Töne, und der
beste Weg dazu sein, wenn jeder ein Instrument, sei es
auch noch so einfach, wie z. B. die bekannten Volks¬
instrumente, spielen lerne, was garnicht so schwer sei.

Den bunten Reigen froher und ernster Volksmusik
eröffnete bei den jugendlichen Künstlern der Städti¬
sche Kinderchor der unter der umsichtigen Lei¬
tung seines Dirigenten, Städtischer Musikdirektor Hans
Herwig , mit von Kinderchören selten gehörter Ton¬
reinheit und guter Phrasierung Ph. E. Bachs „Groß
ist der Herr“ rhythmisch einwandfrei wiedergab. Eine
Blockflötengruppe (Sopran, Alt, Tenor und
Baß) zeigte, daß man auf diesem zarten, feinklingenden
Instrument nicht nur schöne Volksweisen begleiten kann,
sondern daß es auch zahlreiche Kompositionen für Block¬
flötenorchester und Soloblockflöte gibt. Fein in der
Ausdeutung und sauber in der Durchführung waren die
„Polonaise“ und der „Schwabentanz “ für vier Block¬
flöten von Leopold Mozart, von gutem Einfühlungs¬
vermögen zeugten die Gavotte und das Menuett aus
dem Duettbuch von 1740, von dem gleichen Komponisten ,
gute Atemtechnik und Begabung verriet das Solo für
Blockflöte mit Klavierbegleitung , die überaus dezent
war, aus Leopold Mozarts „Buch für Wolfgang". Der
Streicherchor der Hitler =Jugend unter
August Seidemann , der auch die Gesamtleitung
dieses volkstümlichen und volksnahen Nachmittags
hatte, zeigte eine in sich geschlossene Leistung und ver¬
riet einige gute Einzelkönner. Seine straffe Leitung
zeigte sich vor allem in der rhythmisch sauberen Wie¬
dergabe des Dargebotenen. Der Bund deutscher
Mädcen , dessen Volkstänze leider wegen verschiede¬
ner Erkrankungen ausfallen mußten , gab in zwei ge¬
schickt ausgewählten Volksliedern („Wenn ich morgens
früh aufstehe" und „ Sitzt a kloans Vogerl im Tannen¬

wald") beachtliche Proben seiner Arbeit und seines
Könnens. Den Abschluß des ersten Teils bildete die
„Cavatine“ von Raff, ein Violinsolo mit Klavierbe¬
gleitung, das ein ca. 12jähriger Schüler mit sauberem
Strich auswendig spielte . Bei dieser Darbietung ver¬
dient auch die begleitende Pianistin, die sich sehr gut
zurückhielt, für ihre einwandfreie Begleitung ein be¬
sonderes Lob.

Den zweiten Teil, in dem Erwachsene , die nicht
Berufsmusiker sind. sondern Musik als Liebhaberei be¬
treiben, zur Geltung kamen, leite das Mandolinen¬
orchester „Verein . Freunde Rheingold “ mit
der „Serenade“ von Haydn und dem „Menuett" von
Beethoven, beide in Bearbeitung für Mandolinen¬
orchester und Geige , ein. Der Zitherverein
„Alpengruß “ brachte einige Kompositionen unter
Begleitung von Geige und Guitarre prächtig zu Gehör,
von denen ein Marsch besonderen Anklang und Beifall
fand. Das bekannteste und durch den Arbeitsdienst
wieder voll in seine Rechte eingesetzte Volksinstrument
kam in den frohen Weisen des Mundharmonika¬
Orchesters der Akku=Werke im Rahmen dieser
Veranstaltung zur Geltung. Durch geschickte Auswahl
der beiden Volkslieder „O du mein Edelweiß" und
„Seeräuberlied“, in denen das einfachste aller Volks¬
musik=Instrumente zur vollen Wirkung kam, war den
Spielern schon gleich der Erfolg gesichert. Zwei Teil¬
nehmerinen des Volksmusikkursus der
RSG „- kaft durch Freude “ bewiesen durch ge
konntes Spiel , daß es garnicht so schwer ist, in kurzer
Zeit die Ziehharmonika spielen zu lernen. Ihre
frohen Weisen fanden den verdienten Beifall. Auch
die Original =Schrammelkapelle mit ihren
Schnaderhüpfln bot ganz beachtliche Leistungen. Eine
dette Abwechslung vermittelte eine kleine Singe¬
gruppe : die mit Lautenbegleitung einige schöne
Liedchen gut zu Gehör brachte. Ein lustiges Lied eines
Arbeitskameraden der Akku=Werke ge¬
fiel so gut, daß sich der Künstler zu einer Wiederho
lung bereit erklären mußte.

Den Abschluß des Nachmittags bildete der wuchtige
Chor „Hunderttausend Herzen schlagen“, zu dem Hein
rich Anacker die Worte dichtete. In ihm zeigte sich noch
klarer und eindeutiger als in dem Eröffnungschor die
gute Schulung des Städtischen Kinderchores. Es ist
nur zu bedauern, daß das offene Volksliedersingen :
gen der vorgerückten Zeit nicht mehr durchgeführt wer¬
den konnte.

Die Veranstaltung , die auf überraschend hoher künst¬
lerischer Stufe stand, fand in allen Teilen den verdien
ten Beifall. Es bleibt nur noch zu wünschen, daß ihr
Zweck in Erfüllung geht, viele Hagener zu einem In
strument und so zum Verstehen unserer Meister der
Tonkunst hinzuführen. G. Muthi

jährige Weihnachtsausstellung ein besonders vielseiti
und umfassendes Bild des diesjährigen gesamten Ku
chaffens dieses Hagener Kunstkreises . Um dieses
abzurunden und zu vervollständigen, sind neben
Kunstgewerbe auch die Hagener Bühnenbildentwü
Gaßner ' s einbezogen worden . Das als Führer du
die Ausstellung gestaltete Sonderheft der
Kultur in Hagen“ versucht diesen Gedanken der W
nachtsausstellung und des Hagener Kunstschaffens al
mein wirksam zu vertiefen und enthält neben zahlrei
Abbildungen über neueste Kunstwerke der Ausstell
u. a. Beiträge, in denen sowohl der Künstler, das
eum als Mittler und Stimmen aus dem Besucherk

auf die Bedeutung der alljährlichen Weihnachtsaus
lung hinweisen.

An dem Mittwochabend um 20.15 Uhr im Vortra
saal des Städtischen Museums anläßlich der Eröffn
tattfindenden Museumsabend wird nach der musikali
Einleitung Hermann Schaefers (Herdecke) Profe
Schmurr über „künstlerische Erziehung “
Dr. Brüns über „Das Jahresschaffen Hagener Kü
ler 1936 — Einleitung und Ueberblick“ sprechen.

innepe

in Photo
Beim Die

Verkehrsunfälle durch Schneeglätte.
In den Vormittagsstunden des 28. November

fuhr der Fahrer eines auswärtigen Personenkra
wagens die hiesige Eppenhauserstraße in Richtung
henlimburg. Durch den leichten Schneefall geriet
Wagen auf der Straße ins Rutschen, drehte sich ein
um die eigene Achse und schlug gegen einen Stra
baum. Hierbei wurden der Aufbau des Wagens
gedrückt und sämtliche Glasscheiben zertrümmert .
Fahrer erlitt leichte Kopfverletzungen durch Glassy
ter. Der Wagen mußte abgeschleppt werden . —
weiterer Verkehrsunfall infolge des Schneefalles er
nete sich am Samstag in den Morgenstunden im Sta
teil Haspe. Ein in Richtung Gevelsberg fahren
Personenkraftwagen geriet auf der Ennepestraße
Schleudern und stieß mit einem aus der entgegen
setzten Richtung kommenden Lastkraftwagen zusamn
Durch den Zusammenstoß wurde ein Insasse des Pe
nenkraftwagens durch Glassplitter leicht verletzt .
Wagen wurde so schwer beschädigt , daß er abgeschle
werden mußte.

r. Straßenbahnwagen stößt mit einem Lastwa
zusammen. Ein leichter Verkehrsunfall erfolgte
vergangenen Samstag in den Mittagstunden vor
Hauptbahnhof. Ein Lastkraftwagen, der vom Ba
hafsvorplatz kam, wollte nach links in die Adolf=Hit
Straße einbiegen. Hierbei stieß er mit einem in R
tung Schwenke fahrenden Straßenbahnwagen
Linie 7 zusammen . Durch den Zusammenstoß wu
die linke Seite der Führerstandes stark beschädigt
eine Scheibe zertrümmert . Der Lastkraftwagen wu
nur leicht beschädigt.
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* Goldene Hochzeit. Das Fest der goldenen Hoch
feierten am Freitag, dem 27. Nov. , bei bester Gesu¬
heit die Eheleute Lok.=Führer i. R. Franz Kiesei
und Frau Maria geb. Schulte , Grünstraße 36. Na
träglich noch unsern herzlichen Glückwunsch!

Stadtbezirk Haspe .
Die markanteren Typen der vielen Mitspielenden: der

bestohlene Baron, der immer Haltung bewahrt (Karl
Kekler) . der gutmütig vermittelnde Konsul (Wilhelm
Brüninghaus ) . der ewig zur Unzeit schulmeisternde
oder Unrat witternde Professor (Johannes Hönig ) . der
gleich samt seinem Privatsekretär (Felix Wolf) etwas
anrüchig aussehende wirkliche und doch falsche Multimil¬
lionär James Denison (Gustav Grefe) . Das naturge¬
mäß sentimentale Liebespaar (Lucie Bromby . Hans
Lindbichler ) , die junge angebetete Sängerin, der
abenteuerlustige, bis ins Herz getroffene Maler, standen
selbstverständlich im Mittelpunkt der allgemeinen Anteil¬
nahme, ebenso wie das sich angenehm zankende Buffo¬
Paar Utta Vensky, Hans Wurzbacher einige aller¬
kiebst groteske Würzstoffe dem Rezept „man nehme“ hin¬

Kurt Richterlein als musikalischer Leiter sorgte
für Schmiß und Melos, Hans Gaßner hatte Gelegen¬
heit zu phantasiebeschwingenden Bildern. Ueber den Bei¬
fall wurde anfangs berichtet .

Toni Weber.

Das Jahresschaffen
Hagener Künstler 1936 .

sich eines immer wachsenden Interesses. Nicht nur er¬
scheinen in dem Katalog dieser besonders umfangreich be¬
schickten Ausstellung neben den bekannten , das Hagener
Kunstschaffen repräsentierenden Namen eine ganze Reihe
von neuen als ein Zeichen, daß auch junge Kräfte an der
Arbeit sind. — Alter Hagener Tradition getreu ist wie¬
derum die Ausstellung sowohl aus unserer unmittelbaren
Nachbarschaft wie auch von den Künstlern beschickt, welche
aus Hagen stammen oder Hagen wesentliche Eindrücke
in ihrer künstlerischen Entwicklung verdanken , welche aber
nun irgendwo im Reiche arbeiten. Die Weihnachtsaus¬
stellung Hagener Künstler bedeutet für sie alljährlich das
stete Verbundenbleiben mit der Heimat, mit der Stätte
der früheren Wirksamkeit und umgekehrt . Wieder finden
wir also Namen wie Josef Horn (Wuppertal), Marie
Bilstein (Voerde), Leo Tilgner (Wetter), Franz
Kirstein (Berlin) usw. Es ist erfreulich, festzustellen,
wie dieser alte, schöne Gedanke eines Hagener Kultur¬
kreises immer mehr durchbricht : Unter den neuen Na¬
men finden wir Gerda Eicken, deren aus der Schweiz
eben ankommendes künstlerisches Werk erstmalig in Ha¬
gen in einer ganzen Reihe von Plastiken gezeigt wird. Es
sind ferner vertreten Walter J. Becker (Ender Mühle
bei Herdecke ), Ivo Beucker (Charlottenburg), welche
beide als Plastiker Bedeutendes geleistet haben. Erst¬
malig ist auf der diesjährigen Weihnachtsausstellung
auch der in Hagen geborene , gerade in der letzten Zeit als
typischer westfälischer Künstler vielfach genannte Pro¬
fessor an der Kunstakademie Düsseldorf Wilhelm
Schmurr mit einer ganzen Anzahl von Werken vertre¬
ten, um den Zusammenhang mit seiner Vaterstadt dadurch
und in Zukunft zu dokumentieren. So bietet die dies¬

Zur morgigen Ausstellungs =Eröffnung sprechen
Professor Schmurr und Dr. Brüns.

Die große Weihnachtsausstellung, auf welcher die Ha¬
gener Künstler alljährlich eine Ueberblick über die Ar¬
beit eines Jahres der Oeffentlichkeit darbieten, erfreut

Schwerer Verkehrsunfall .
Radfahrer lebensgefährlich verletzt .

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich in
Abendstunden des 28. November 1936 im Stadt
Haspe . Ein in Richtung Gevelsberg fahrender a
wärtiger Personenkraftwagen wollte an der Hörd
straße einen Radfahrer überholen. Hierbei geriet
Wagen ins Schleudern, überschlug sich und riß
Radfahrer vom Rade. Der Radfahrer erlitt schw
Kopfverletzungen : die seine sofortige Ueb
führung ins Krankenhaus erforderlich machten. Es
steht Lebensgefahr . Der Fahrer des Wag
wurde gleichfalls leicht verletzt.
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Elsjähriges Mädchen von einem Personenkraftwag
angefahren .

Am 28. November , gegen 13,20 Uhr, befuhr ein a
wärtiger Personenkraftwagen die Voerderstraße
Richtung Berlinerstraße. In Höhe des Hauses Voer
straße 47 überholte der Fahrer ein gleicher Rich
fahrendes Pferdefuhrwerk. Zu gleicher Zeit #
querte ein 11jähriges Mädchen vor dem Pferdefuhr
die Straße. Das Kind wurde von dem rechten
flügel des Wagens erfaßt und zu Boden geworfen .
hinzugezogene Arzt stellte eine leichte Gehi
erschütterung fest. Das Kind wurde im Ha
evgl. Krankenhaus untergebracht. Lebensgefahr
steht nicht.
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23) (Nachdruck verboten.)
„Ja, und an mich denkst du dabei nicht? Du sprichst

immer nur von den Kindern !"
Sie streifte ihn mit einem liebenden Blick. „Ich bin

alt genug, um die Dinge vom Verstand aus zu be¬
trachten.“

„Ich auch. Aber deshalb will ich noch lange nicht
eine bloße Vernunftheirat ! Ich habe manche Kämpfe
durchgemacht. Sollen sie vergebens gewesen sein? Und
dann meine verstorbene Frau selbst . Als sie wußte, daß
sie fortgehen mußte, hat sie mich gebeten, den Kindern
in absehbarer Zeit eine neue Mutter zu geben. Ich sagte
damals zu allem ja, aber insgeheim schwur ich: Nie
wirst du das tun!“

„Und nun willst du wortbrüchig werden!“
„Ja. Denn das Leben ist stärker,“ antwortete er mit

beleater Stimme.
Sie nickte. „Aber wenn nun durch die zweite Heirat

deine Familie zerfällt, was dann? Wirst du nicht die
Schuld daran mir zuschieben?“

„Niemals!“
Sie lächelte kaum merklich. „Du gabst dir schon ein¬

mal ein Gelöbnis .“
Er sah sie fast warnend an.
„Und die Blumenfrau?“ fragte sie.
Er auckte zusammen. Zum ersten Male rührte sie an

ein Stück ihrer Vergangenheit, das für ihn noch nicht
gekiart war. „Ich habe dich nie danach gefragt!“ mur¬
meite er.

Dafür hin ich dir dankbar. Du wolltest mich un¬
abhingig von jenem Vorfall zu deiner Frau machen .Hinge aufzu¬9 = es ist an der Zeit. dich über diese Dinge au
en “

lno sie begann zu erzählen , ansangs stockend, sehr
halo #enach in ruhigem Fluß

Sie entstammte
lie wurde

nie einem gutgestellten Hause. Der
jedoch allzu früh der Ernährer entrissen,

die Mutter begann bald zu kränkeln und mußte von
ihren beiden Töchtern gepflegt werden. Die jüngere
starb noch vor der Mutter. Die Verhältnisse gestalteten
sich immer ungünstiger. Es war beinah eine Gnade, daß
die Mutter von ihren Leiden erlöst wurde. Nun stand
die Zurückgebliebene allein dem Leben gegenüber . Sie
nahm den Kampf mutig auf. aber das Glück war ihr
wenig hold. Sie war kaufmännische Angestellte, dann
Klavierlehrerin, dann Schwester in einem Krankenhause .
Hier kam sie zum ersten Male in inneren Kampf. Sie
faßte eine tiefe Neigung zu einem jungen Arzt, der sie
auch wiederliebte, aber dann doch vorzog, eine sehr ver¬
mögende junge Witwe zu heiraten. In ihrer Verzweif¬
lung schenkte sie einem Manne Gehör, der schon lange
sich um sie bewarb. Mit dieser Heirat begann für sie
eine dunkle Zeit.

Denn ihr Mann war ein Spieler. Er verspielte und
verwettete nicht nur den größten Teil seines Gehaltes,
sondern griff schließlich auch Gelder an, die ihm nicht
gehörten. Eines Abends — die Aufdeckung der Ver¬
sehlungen war für den nächsten Tag zu erwarten —
offenbarte er sich seiner Frau. Er, der sonst so selbst¬
bewußt war, zeigte sich als feiger Wicht. Nachdem sie
das Entsetzen überwunden hatte, ging sie der Gefahr
mutig entgegen. Ihre geringen Ersparnisse , die als Not¬
groschen gedacht waren, reichten nicht annähernd. Sie
mußte noch am selben Abend bei fremden Menschen um
Hilfe vorsprechen. Die fehlende Summe kam zusammen,
das Unheil ging vorüber — für diesmal.

Was sie für ihren Mann getan hatte, geschah weni¬
ger um seinetwillen — als für das Kind, das sie er¬
wartete . Seine Geburt gab dem Vater vorübergehend
die Selbstbesinnung zurück. Doch bald gewann die alte
Leidenschaft wieder die Gewalt über ihn. Eines Abends,
als er schon zur Ruhe gegangen war und sie noch
nähend im Wohnzimmer saß, ertönte ein Schuß . Sie
ahnte in einem jähen Entsetzen, was geschehen war. Der
noch rauchende Revolver und die kleine Wunde an der
Schläse, aus der Blut sickerte, erklärten alles . . .

Aber mit dem Tode des Mannes war die Erinnerung
an ihn nicht beseitiat . Es meldeten sich vor allem Geld¬
forderungen , aber sie entschloß sich, im Hinblick auf das
Kind, die langsame Abtragung der Schulden seines
Vaters auf sich zu nehmen. Und eines Tages war sie
frei, sie durfte ausatmen.

Ihr schweres Schicksal, das sie so tapfer trug, hatte
sie mit vielen Menschen zusammengeführt , die ihr hal¬
sen; das heranwachsende Kind erfuhr manche Förderung.
Noch einmal bot sich die Gelegenheit , eine Ehe einzu¬
gehen, die vor allem Drangsal Schutz bieten konnte. Sie
überlegte lange und sagte nein Sie hatte ihr Kind. Und
dann mußte sie auch dieses einzige Glück verlieren.

Die Erzählerin schwieg eine Weile.

„Ist es das kleine Mädchen, dessen Bild in deinem
Zimmer hängt?“ fragte Vierkamp .

Frau Möller nickte . Dann ereihlte sie weiter.
Die Natur hatte dieser Frau große seelische Kräfte

mitgegeben — wie hätte sie sonst diesen Schlag über¬
dauern können! Als dann das Kind unter dem Blumen¬
hügel lag, versuchte sie sich langsam wieder im Leben
zurechtzufinden. Zu Lebzeiten des Kindes hatte sie sich
den Unterhalt als Schneiderin verdient , sie hatte dabei
zu Hause bei ihrem Kinde bleiben können. Nun wurde
ihr die Stille der Wohnung eine Qual. Sie ging zu
ihren Kundinnen ins Haus — bis eines Tages die Augen
erkrankten und die Weiterarbeit unmöglich machten.
Was nun? Die öffentliche Fürsorge wollte sie nicht in
Anspruch nehmen. Sie suchte sich Stellungen, wo sie als
Hilfe vielbeschäftigter Hausfrauen tätig war. Sie ge¬
wann dabei Einblick in viele Familien. Um die Abend¬
stunden nicht allein verbringen zu müssen — denn im¬
mer wieder erschien ihr das Kind — besorgte
einen Gewerbeschein und handelte mit Blumen. Das
viele Licht der abendlichen Gaststätten belebte sie, die
Musik dagegen kam immer wie aus weiter Ferne. und
die lachenden Gesichter der Menschen waren verschwom¬
men. Sie schritt wie eine Traumwandlerin von Tisch

zimmerei¬er mieten
der

zu Tisch. Eines Abende wurde sie in einem seinen
Weinlokal von einem Herrn angehalten, der mit einer
größeren Gesellschaft zusammensaß. Er kaufte Maiglöck¬
chen für die drei oder vier Damen, die bei ihm saßen .
Als sie dann weitergehen wollte, hielt er sie am Arm
fest, wurde plump und gemein und trug ihr schließlich
unter dem Gelächter seiner Tischgesellschaft etwas
Schimpfliches an. Da schlug sie ihn ins Gesicht. Kellner
und Geschäftsführer kamen herbeigestürzt , man mußte
einen guten Gast doch in Schutz nehmen, man wies sie
hinaus. Aber ihr Zorn war geweckt : nach kurzer Zeit
kehrte sie mit einem Schupo zurück. Der Geschäftsführer
bat händeringend, die Angelegenheit außerhalb des Lo¬
kals zu regeln . Schließlich fand sich der Gast bereit,
mit auf die Wache zu kommen , einer seiner Freunde be¬
gleitete ihn. Hier schlug die empörte Stimmung über¬
raschend schnell um. Hatte er bis jetzt die Schuld an dem
Vorfall auf die Blumenfrau geschoben, so nahm er nun
kleinlaut alles zurück , bat sogar um Verzeihung . Die
Beleidigte begnügte sich mit einer protokollarischen Fest
stellung des Vorfalls. Das war vor ungefähr fünf
Jahren . . .

Gesellschafterin fünftausend Mark und zwei 3
richtungen vermacht worden waren Frau Möll¬
ich eine kleine Wohnung, verfolgte aber aufmerksam
Stellenmarkt, weil sie ihr bescheidenes Vermögen ni
aufbrauchen wollte. Sie bewarb sich dann um eine au
geschriebene Stelle als Hausdame bei einem verwitwelc
Arzt und erhielt sie. . .

Die Erzählerin richtete sich aus ihrer versunken
Haltung auf und strich sich über die Stirn, als erwa
sie aus einem Traum .

„Das ist in kurzen Zügen meine Lebensgeschichte
sagte sie.

Auch Vierkamp hob langsam den Kopf . Seine Auge
ruhten halb scheu auf dem blassen Gesicht. „Du ha
viel durchgemacht“, sagte er leise. „„ „

Es ist überstanden . Ein gutes Wort: überstande
Man übersteht eine Krankheit , eine herbe Enttäuschun
einen Schicksalsschlag. So oder so. Man stirbt dar:
und dann hai man das Leben überstanden , oder m
bleibt leben, und dann ist man so etwas wie
Sieger. — Als ich damals deine Anzeige las, lockte m
nicht nur der große Wirkungskreis. Ich freute michr
allem auf die Kinder, die ohne Mutter waren.“

„Dein Eintritt in mein Haus ist Segen gewesen
erwiderte der Doktor, indem er Frau Möller überd
Tisch hinweg die Hano hinhielt. Die Uhr schlug zwe
Uhr. weich hallten die Schläge durch das Zimmer .

Frau Möller stand auf.
Der Doktor kam um den Tisch und trat zu ihr.

wiederhole meinen, Antrag“, sagte er mit bebend
Stimme.

„Auch jetzt noch? Und wenn ich nun die Wahrh
verdreht hätte?“

„Du lügst nicht!“ rief er.
„Was ich dir heute anvertraut habe, ist die W

heit. Aber wenn ich deine Frau werde, Hans. dann
lange ich allen Schutz, der einer Frau zusteht.“
Gesicht war sehr ernst. „Im übrigen bin ich bereit
Gegenwart deines Vetters alles zu wiederholen . 1
noch eine; mit unserer Verlobung wollen wir war
bis Ursula ihre Stunde hinter sich hat; wir ersparen
jetzt wohl besser die Aufregung"

Sie küßten sich und gingen auseinander.
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Es kam dann einer jener Glücksfälle, die der Zufall —
oder die Vorsehung — zuweilen unglücklichen Menschen
bereitet . Ein gelähmter alter Herr, der für sich allein
lebte, suchte eine Gesellschafterin . Die Wahl siel auf
Frau Möller. Mehr als drei Jahre betreute sie den
Sonderling. Als nach seinem Tode das Testament ge¬
öffnet wurde , mußten seine Erben feststellen, daß der

Inge Vierkamp war auf dem Wege der Besserung
Das zeigte sich schon in ihren Wünschen. Sie war
kleiner Tyrann. Immer mußte sie Gesellschaft um #
haben, und die Glocke neben ihrem Bett schellte al
Augenblicke

Man war lange in großer Sorge gewesen In
hatte sich heim Turnen erkältet, die Lunge war and
grissen gewesen

(Fortsetzung folgt.)
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)( Voerde , 30. Nov. Es ist wohl noch nicht vorge¬
kommen, daß ein Died am Tatort sein Photo

muruglaßt . Dieses Pech hatte der früher in Voerde,
jetzt in Hagen wohnende 29 Jahre alte Max St. An
einer abgelegenen Stelle in Voerde befindet sich ein
Brunnen, aus dem neun Familien und ein Teil einer
Fabrik ihr Wasser schöpfen . In diesem Brunnen, der
gut zugedeckt ist, befand sich ein starkes Bleirohr . Eines
Tages war das Bleirohr abgehackt und verschwunden ,
und die Brunnenbenutzer mußten ihr Wasser bei Nach¬
barn holen . Die Ermittlungen nach den Dieben blieb
lerst ohne Erfolg. Nach Monaten wurden in dem Brun¬

nen zwei gleiche Photographien gefunden, die nur der
Dieb verloren haben konnte. Die Photos stellten den
Max St. dar. Nun war es nicht schwer, die Sache auf¬

Ej. Ennepetal bekannter Wild= und Fischdieb ,
der 41jährige Erwin W. aus Altenvörde, der zur Zeit
eine Zuchthausstrafe verbüßt, hatte Kenntnis, daß sich

Brunnen ein Bleirohr befand . Er verständigte den
Rar St. und den 24 Jahre alten Erich O. , früher in

Voerde. Die drei kamen überein, das Bleirohr zu steh¬
en. St. wurde nachts mit einem Drahtseil in den
Brunnenschacht gelassen. Die Sache wollte aber nicht
klappen. Von einem in der Nähe gelegenen Gehöft
purde deshalb eine Leiter gestohlen und in den Brun¬

nenschacht gestellt . St. stieg hinab und hackte das Blei¬
rohr ab, das O. verkauft. Der Erlös betrug 3 RM
Davon erhielt jeder 1 RM.

Nun standen die drei Diebe vor dem Schöffengericht
in Hagen unter der Anklage eines schweren und eines
einfachen Diebstahls. Alle drei erklärten, daß sie bei
Ausführung der Tat erwerbslos waren und sich in wirt¬
schaftlicher Notlage befunden hätten. Bei der Strafzu¬
messung wurde berücksichtigt, daß der angerichtete Scha¬
den in Höhe von 88 RM inzwischen erstattet worden
war. St. und O. sollen die Sache mit einer Gefängnis¬
trafe von je 3 Monaten und 1 Woche büßen. W. als
haupttäter erhielt 6 Monate und 2 Wochen Gefängnis.

Es soll in Erwägung gezogen werden , dem St. die
ganze, dem O. einen Teil der Strafe auf Bewährungs¬
frist zu setzen.

denn Ihr sie liebt , dann schützt sie !
Sitzung des Milspe=Voerder Tierschutzvereine.

Gisela Seidemann In W Eieser
zert erbrachte den Beweis , daß auch in einer Kleinstadt
ein für wertvolle Kammermusik durchaus aufgeschlossenes
Publikum ist, und man kann nach dem Erfolg dieses bei
außerordentlich gutem Besuch durchgeführten Konzertes
nur wünschen, daß aus irgendwelchen Kreisen heraus
auch in Hohenlimburg häufiger die Initiative für der¬
artige Veranstaltungen ergriffen wird. — Das Pro¬
gramm brachte wertvolle Werke deutscher Kammermusik
und ein ungemein reizvolles Werk des nordischen Kom

und Klabler, eine herveklare Konbonk!
schaftlicher und doch strenger Linienführung anschloß. Im
zweiten Teil des Programms waren Brahms mit seiner
stimmungsvollen Sonate a=dur sowie Mozart mit einem
Quartett vertreten. Hans Herwig , August und Gisela
Seidemann sowie Erich Köhler setzten ihr Können in
bester Weise ein und wurden von dem aufmerksamen Pub¬
likum mit herzlichem Beifall bedacht.

Hohenlimburg, 30. Nov. Schulkinder veranstal¬
ten einen plattdeutschen Abend für das WHW . Am
heutigen Dienstag findet bei Ostheide in Elsey ein
Plattdeutscher Abend statt, der von Kindern des 4.
Grundschuljahres der Elseyer Schule veranstaltet wird.
Der Abend wird am Dienstag, dem 8. Dezember , im
Adlersaal wiederholt. Das umfangreiche Programm
wird nur in plattdeutscher Mundart von den Kindern
getragen. Der gesamte Erlös fließt dem Winterhilfs¬
werk zu.

Kreis Altena .
(2) Altena, 30. Nov. Schwester Zenobia f. Zwanzig

Jahre hat Schwester Zenobia im katholischen Kranken¬
haus in Altena ihren Dienst getan. Ihr Amt im Gar¬
ten und in der Waschküche hat sie mit großer Selbst¬
lesigkeit ausgeübt. So still, wie sie Altena verlassen
hat, so still ist sie nun von dieser Welt gegangen.
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) Milspe, 30. Nov. Jetzt, wo die Winterkälte ein¬
setzt und alle Tiere sich nach Nahrung sehnen , kommt
der Tierschutzverein besonders zu Wort. Schnee, Frost
und ständiger Regen werden vom Menschen nicht ge¬
spürt, wohl aber von den Tieren . Ihnen muß also un¬
sere Obhut gelten . Die bei Merkentrop abgehaltene
Versammlung des Milspe=Voerder Tierschutzvereins be¬
faßte sich mit der Winterarbeit. Man will Futter¬
häuschen anschaffen , damit die Tiere einigermaßen
Schutz und Nahrung finden . Auch sprach man sich für
den besonderen Schutz von Haustieren aus, so für den
Schutz des Hofhundes . Von Zeit zu Zeit sei er
einmal von der Kette loszulassen , und seine Hütte
müsse gut ausgerüstet sein. Auch den treuen Pfer¬
lden müsse besondere Fürsorge zugute kommen. Jeder
Fuhrmann solle jetzt seinem Helfer eine warme Decke
auflegen bei längerem Stehen und Verweilen. Dann
sprach man in dieser Versammlung noch über das nun
in Kraft getretene Verbot des Nudelns und Stop¬
fens von Geflügel sowie über die Kriegs¬
Ivferdeehrung . Sechszehn Kriegspferde im Hei¬
matbezirk hatten die Medaille erhalten. Auch seien
diesen treuen Kriegskameraden - Futtermittel gestiftet
vorden.

v. Werdohl, 30. Nov. Endlich ist der lange ver¬
mißte große Verkehrsspiegel an dem Hause
Schriegel, Kreuzung Kaiser=, Altenaer=, Adolf=Hitler
und Bahnhofstraße wieder angebracht. Der Spiegel
war vor Wochen durch einen schwer beladenen Lastzug
zertrümmert worden , und das Fehlen wurde von allen
die Kreuzung passierenden Kraftwagen schwer empfun¬
den. — Alterschronik. Für die abgelaufene Woche sind
zu verzeichnen : Robert Krummenerl, Eveking, mit 70.
Emil Baukloh , Eveking , mit 73. Frau Wwe. Kettling,
Eggenpfad , mit 81, und Frau Wwe. Däumer, Holte,
und August Grüber, Lennestraße, mit 84 Jahren. Den
alten Damen und Herren auch unsern Glückwunsch!

k. Ohle, 30. Nov. Ernennung . Lehrer Limper ,
der vor kurzem sein 25jähriges Ortsjubiläum begehen
konnte, ist zum Hauptlehrer ernannt .

k.Herscheid , 30. Nov. Hohes Alter. Frau Witwe
Theodor Bauckhaae konnte ihr 80. Lebensjahr voll¬
enden. Auch unsern Glückwunsch!

(?) Hülscheid, 30. Nov. Bau von Siedlungen. Die
Gemeinde Hülscheid beabsichtigt im Höhengebiet der
Gemeinde Siedlungen zu errichten. Die Verhandlungen
über den Erwerb dieses Siedlungsgeländes sind im
Gange. Nach der Erschließung desselben soll die Be¬
siedlung wirksam betrieben werden . Die Gemeinde¬
räte haben in ihrer letzten Sitzung bereits allen der
Siedlungsförderung dienen Maßnahmen zugestimmt . —
Zum Beigeordneten der Gemeinde ist der Bauer Albert
Schermbeck aus Altenhülscheid berufen worden .

a Neuenrade, 30. Nov. Aufklärungsvortrag des
RLB. Für Mittwoch, den 2. Dezember lädt die Ge¬
meindegruppe Neuenrade des Reichluftschutzbun¬
des die Bevölkerung zu einem Aufklärungs
vortrag ein.
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( Gevelsberg, 30. Nov. Ruhe ist des Bürgers
Pflicht. Aus fröhlichem Anlaß hatte Wilhelm P. am Aus Lüdenscheid .
Abend des 1. September „einen über den Durst“ ge¬
trunken. Laut singend machte er sich auf den Heimweg.
Unterwegs wurde er von einem Polizeibeamten zur
Ruhe ermahnt. Dabei ließ er sich zu einer Beleidigung
des Beamten, der seine Personalien feststellen wollte ,
hinreißen. Die Folgen bestanden in einer Anklage
wegen Beleidigung und wegen ruhestörenden Lärms
Die Sache brachte dem P. eine Geldstrafe von 50 # ein.
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Herdecke, 30. Nov. Amtswaltertagung. Im Ruhr¬
schlößchen fand am Freitagabend ein Amtswaltertagung
statt, an der sämtliche Amts=, Zellen=, Blockwalter und
Leiter teilnahmen. Organisationswalter Weller
führte aus, daß es im Staat nur ein höchstes Bürger¬
recht und eine einzige höchste Bürgerehre gibt: Das ist
das Recht und die Ehre ehrlicher Areit . Pg.
Weller machte bekannt, daß dem Volksgenossen Kunz¬
mann das Amt als RGB=Walter , Althof als Ju¬
gendwalter und Heber das Amt der Berufserziehung
übertragen wurde. Weiter teilte er den Versammel =
ten mit, daß der Weihnachtsverkauf, sowie Hausieren
etc. in diesem Jahre unterbunden wird, um unsere
Schuldigkeit gegenüber dem Handel und Handwerk zu
tun. An die Betriebe richtete er den Appell, die Ar¬
beiter durch eine Weihnachtsartisikation zu
erfreuen. Der Arbeitsplan wurde verlesen . Ortsob¬
mann Könemann forderte zur restlosen Verfügung¬
stellung aller Volksgenossen auf, denn Entschuldigungen
für die Mitarbeit am Volksganzen gibt es nicht. Die
Aufgaben , die uns gestellt sind, müssen sehr ernst ge¬
nimmen werden, und diese Arbeit für das Vaterland
kann und muß jeder verrichten, denn „ohne Arbeit
keinen Erfolg".

&am Lüdenscheid, 30. Nov. Gemeinsame Kundgebung
von Partei und Arbeitsfront . Am Donnerstag findet
in der Schützenhalle eine gemeinsame Kundgebung der
Partei und der Deutschen Arbeitsfront statt. Ange¬
hörige der Wehrmacht (Mannschaften ), des Arbeits¬
dienstes und der HI in Uniform zahlen einen ermäßig¬
ten Unkostenbeitrag.

ch. Lüdenscheid, 30. Nov. Diamantene Hochzeit. Das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit feierten die Ehe¬
leute Peter Tesch und Frau Julie geb. Hardt , König¬
straße 13, im Kreise ihrer Kinder. Enkel und Urenkel.
Das Jubelpaar ist geboren im Jahre 1850. Leider ist
die Jubelbraut schon seit einem Jahre bettlägerig .
während der Jubelbräutigam noch sehr rüstig ist. Auch
unsere herzlichsten Glückwünsche.

Aus dem Volmetal .

(?) Schalksmühle, 30. Nov. Sprechstunden der Für
sorgewalterin. Von der NSV wird darauf aufmerksam
gemacht, daß jeden Donnerstag von 16 Uhr an in der
neuen Geschäftsstelle im Parteiheim , Viktoriastraße 6,
die Fürsorgewalterin für das Hilfswerk „Mutter und
Kind“ zu sprechen ist.

(?) Halver, 30. Nov. Der nächste Gerichtstag in

Wetter, 30. Nov. Zu Beginn der Adveutszeit
vielte nach alter Tradition , ein Posaunenchor am
Abend vor dem ersten Adventssonntag von der lutheri¬
schen Kirche ausgehend an verschiedenen Stellen der
Stadt.

Halver findet am 2. Dezember , morgens 8 Uhr begin¬
nend, im Sitzungssaal des Amtshauses statt. Neben
den Strafsachen=Verhandlungen können alle Gerichts
geschäfte, besonders Grundbuchangelegenheiten usw. er
ledigt werden , wozu eine vorherige Anmeldung der
vorgesehenen Geschäfte beim Amtsgericht ratsam ist.
damit die Unterlagen vom Lüdenscheider Amtsgericht
mitgebracht werden können.
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+ W. =Blombacherbach , 30. Nov. 50 Jahre Eisen¬
bahn Krebsoege —Daherau . Am 1. Dezember jährt sich
zum 50. Male die Eröffnung der Eisenbahnstrecke Krebs¬
oege—Dahlerau . Der schwierigste Bauabschnitt der ge¬
samten Strecke Krebsoege Rauenthal mußte in Dahl¬
hausen bewältigt werden. Sechsmal war auf der Ge¬
samtstrecke die Wupper zu überbrücken . Zwei Jahre
später wurde die Strecke über Dahlerau nach Beyenburg
weitergeleitet und ein Jahr darauf konnte die Strecke
Krebsoege—Radevormwald fertigstelltl und dem Ver¬
kehr übergeben werden.

Die heutigen Sportkurse.

Aus Hohenlimburg .

Schwimmen für Kinder: Hagener Badeanstalt : Mäd
chen (offene Kurse) 16.30—17.30 Uhr: Knaben (offene
Kurse) 17—18 Uhr. — Betriebsschwimmstunde für Sinn:
21—22 Uhr.

Schwimmen für Männer : Boeler Badeanstalt : für die
Boele=Kabeler Betriebe 19—20 Uhr.

Gymnastik und Spiele für Frauen : Turnhalle Lange
straße (Feuerwache ) 20. 15—22 Uhr.

Spielstunde für Kinder: Turnhalle Lyzeum. Berg
straße 16. 30—18 Uhr. 90

Deutsche Gymnastik für Frauen : Heidenstraße 22 9.30
bis 10.30 Uhr. Hohenzollernstraße 7 20—22 Uhr.

Sorge gewesen
ie Lunge war an Kammermusik .

Wir machen nochmals auf den Tischtenniskur
us aufmerksam , der jetzt immer Mittwochnachmittags
von 16.30—17.30 Uhr stattfindet

(Fortsetzung folgt.)
st. Hohenlimburg, 30. Nov. Die RS=Frauenschaft

Hohenlimburg veranstaltete am Samstagabend im Saale
des Bentheimer Hofes ein Kammerkonzert, das von Ha¬
gener Künstlern ausgeführte wurde und zwar vom Städt.

Hast Du schon Deinen Beitrag zur Kleider¬
sammlung des WHW gegeben? Noch ist es Zeit.
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Gott, der Herr über Leben und Tod, rief heute
morgen , gegen 7 Uhr, meine innigstgeliebte, unver¬
geßliche Frau, meine herzensgute Mutter, meine
treusorgende Großmutter , Schwiegermutter , Schwä¬
gerin und Tante

Daunendecken

Frau Wilhelmine Peters
geb. Baumann

zu sich in die Ewigkeit.
Sie starb im 77. Lebensjahre , nach längerer Krankheit , plotzlich
und unerwartet jedoch wohlvorbereitet durch ein christliches
pflichtgetreues Leben , öfter gestärkt durch die Heilsmittel unserer
hl. Kirche.
Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen .
Dortmund, den 30. November 1936.
iolsteinerstraße 19.
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Stepodecken Schlaldechen
aus sparter Kunstseide u. Satin weiche, mollige Qualitäten
2450 2250 1750 105 1250 1250 g50 g50 g50 gu 300
mit besond. sein. Wollfüllungen in Wolle oder Kamelhaar

19.- E. - 38. - 32.- 29. - 2830 U. -39. - 3150 7. - 2250 1875

Mateatzen Gettstellen
Marke „Volkswohl“ mit der in allen Farbtönungen , mit

Füllung . Stahlieder #n
emen

51.- L. - 35. -29. - Al.- 1850 68. - 58. - 52. - U. - N. -32. -2950 2150 1375 1550

Oberbetten
aus garantiert echtfarbigen In.
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Die groß

Plotte
Als „Frei

unserm römisc
Kopfkissen dazu passend Orlginel ; l
450 1130 950 Fe 350 Je 108. 96. 84. R. A. T2. -Zu. 2850 2250 195

Bettwäsche

Ja kath.
sindet Donnerstag , den 3. Dezember 1936, 13½ Uhr, von der

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 3. Dezei
auptrauerhalle des Hauptiriethofes aus statt. . .. Autgnigstiche.

Das Seelenamt ist am gleichen Tage morgens 7¼ Uhr in der St. Antoniuskirche
Das Seelenamt is1 am gleichen Lage moroe 10
Fahrgelegenheit (Omnibus) 12½ Uhr vom Trauerhause Holsteinerstr. 19.

Schneider
gesellen

Danksagung
Für die überaus vielen und trostreichen

Beweise herzlicher Teilnahme, die uns an¬
läßlich des Hinscheidens unserer lieben
Entschlafenen zutell wurden, sagen wir auf
diesem Wege unsern

tiefgefühlten Dank

Ww. Sophie Henneböhl
und Angehörige

Dortmund , den 30. November 1936.

Part. Berpkemper.
Dortmund, Hansastraße 69

Kaiserstraße 18.
Sprechst. 8½—10½Uhr

Unter dieser Rubrik werden nur
zweispaltige Anzeigen und zwar
nur Mitteilungen von Hazzigge.
die sich direkt an die Mitglieder
des beir Vereins richten, veröffent.
licht Der Preis für die 1 mm hobe
u 40 mm breite Zeiie beträgt 10 S

Mütter-Verein Hl. Kreus
Unser liebes Mitglied .

Frau Karelise Thgner
ist gestorben . Die Beerdigung sin¬
det statt auf dem Hauptfriedhof
am Mittwoch, 14 Uhr. Das Seelen¬
amt ist 8.20 Uhr. Wir bitten um
rege Beteiligung.

Schwüche, Enarne
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Briefpapiere
Lüllhalter
Keiselektüre

is jeder Preislage vorrätig
Gobrüder Lonsing

sanstalt KG.Verlggran
Dortmand , Westenbellwen ##.

Verpruf 39911

od. Lehrl. m. ½—1.
jähr. Vorbildung
stellt sofort ein

Anton Schröer,Schneidermeister
Lenhausen, Sauerld.

Zurück !
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Dortmund .
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D 31055 a. d. Zie
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beste Bielefelder Edelerzeug :er Auswahlnisse, in unerreichter AuswahlUeberschlaglaken
150 950 g05 650 550

Kissenbezüge

Jeinlack =Möbel
formschöne Modelle, beste Wert .
arbeit, feinste Lackierung.
Einzelschränke, Frisier.
kommoden, Bettstellen,

Nachttiscne usw.„ „
<space>Na cht t ischeu <space>

550 (2 Je5 200 f“ Komplette Tochterzimmer
Kinderbettwäsche in gr. Ausw. in reich. Ausw., bes. preiswert .

Rundemmager
Wochenendwagen
2650 2150 1300 1300 1375
Pronenadenwagen
69.- 53. 49.- E. - 35.¬
Puppenwagen , Puppenbetten

in reicher Auswahl.Kinderbettwäsche in gr. Ausw. in reich. Ausw., bes. preiswert . 889 8 0• ——„ " ———
Kissenfüllungen für Handarbelten In allen Formen und Proislagen

* *
K —.— Das proße Fachgeschan für gute Belten- Ausstallungen
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Annahme von Bedarisdeckungsscheinen für Ehe¬
standsdarichen und Kinderbeihillsscheinen

IEDIT
G. M. B.

Frachttreie Auto-Zustellung auch nach auswärtsANSCHLUSSFIRMA Westenhellweg 69. an der Peirigrche

welches kochen kann,gesucht.
Hüttenhaln

Dortmund ,
Wiskottstraße 12.

Ruf 23.892.

Verkause heute von 10—6 Uhr aller
billigst: 1 Stil=Schlafdoppelzimmer, 6
Schränke a 1 m br., zum Aneinander¬
setzen, 1 französ. Bettstelle m. Rohrgefl.,

Frisiertoilette, 2 Konsolen, 2 Gessel, 1
Tisch m. Glasplatte , 1 Couch, alles zu¬
sammen passend, ferner hierzu Roßhaar¬
matr., 6sache Leinenwäsche u. 1 Daunen¬
steppdecke, 1 Oelgemälde L. Dietrich (Ernte),
2 Bilder v. Heimig (Der Landmann und
der Vagabund), 1 Gas=Heiz=Osen m. Mar.
mor, 2 Metallbettstellen m. Matr., 1
Eichen =Büfett 150 br., 1 Vierzugtisch,
Ledersühle. Prinz=Friedrich =Karl=Str. 28.

Flügel
kleines , modernes
Modell, sehr preis
wert zu verkaufen
Pianos Hohrath,Dortmund

Burgwall 21.
Gebr Steinway -,

lbach-, Knake¬erlügel9
Bechstein-,Berdux¬
Seiler Plano usw
vk. Pianohaus Heck
Friedrichstr. 5. Tel. 34026
Besicht. Sie unsere
Feurich -Kleinpian
Fast neues eichenes

. Etage
Zimm, Vorratsk.

Balkon, Badez ., 2
Keller, ab 15 12. 36
od. 1. 1. 37 zu ver¬
mieten Dim.=Dorst¬
seld. Am Schlepp¬
weg 7. Ehrenmal .

kich. Schreibtiiche
65, 75, 85, 95 Ml.
Bücherschränke

30. 35, 55, 75 Mt.
95, 125, 225 Ml.
Zimmerbületts

150, 165, 195 Ml.
AueziehtischeSchreib.
schränke, Rauch = u.
Clubtische, Polster¬
sessel v. 16 Ml. an.

MOBEL-ESSER.
Dortm ., Wißstr. 31.
Seidenspitz verkauf.
Dortm ., Schwanen¬
Str. 47, II1 3Xschell

aus besond.Gründen
billig zu verkaufen
Ang. u. D 3104b an

Zia. Tremonia.

jiselektüre
Gebrüder Lensing
VerlagsanstaltKC
Westenhellweg

Moderne

3—4 Zimmer ein
ger. Bad u Zu¬

eh., mit Heizg..
in besten Wohn¬
lagen, sof oder
später zu verm

durch dieMaklerfirma
Schultheis & Co.,
Schlageterstr. 12.
(am Südbahnhof)

Ruf: 24 678.

Mietgeauche und
Vermietungen

finden in der
Premen !
etete Beachlung

Abgeschlossene

Mansard. -Wohng
in ruh. Hause, II.
Etg., Westfalend.
Nähe Wittekindshof.
2 Zimm. , Küche u
Bad, Heizg., zum
1. Jan. für 49.—M
u verm. Ang u

31035 an d. Zig.
Tremonia, Dortm.

Elagen - Wohnhaus
mit Durchfahrt und mindestens 80—100
qm Hofraum sowie 60—100 gm Werkstatt¬
gebäude (für gewerbl. Betrieb) sofort zu
kaufen gesucht. Außenstadt zwecklos

Schriftl. Angebote mit Lage, Preis
und Anzahlung erbeten unter D 30945 an
die Geschäftsst . d. Zig. Tremonia, Dortm.

Ungeheuer
spannende Bücher !

Möbl . Zimmer
m. fl. Wass. 1. 12.
zu verm. Dortm.,
Sedanstraße 3.

am 15., 16. od. 17
Dezember nach

Harburg
bei Hamburg

und kann 2½
mer neue Möbel
mitnehmen.

MöbelhandlungOftermann ,
Dortm.=Afseln,
Ruf 52 877.

Blasius, Die Kleinodien des
Scheichs Mohammed.

Blasius , Der Schatz in den
Serhunbergen.

Blasius. Der Sohn der Wildnis.
Erststellige

000 Mk. Privat¬
geld zu günstigen
Bedingungen zu
vergeben durch den

MaklerMartin Heck,
Dortmund ,

Poststraße 42
Ruf 282 87.

Mittlerin
zwischen
Angebot u.
Nachfrage

ist eine Anzeige
in der

Tremonia
Mm

Blasius . Der Gassenjunge von
Soco dico.

Berkner, Old Jack.
Ganzleinenbände je RW 2.50
Bel Abnahme aller 3 Bde, liefern
wir auch nach auswärts porto- u.
verpackungsfrei.

Gebrüder Lensing
Verlagsanstalt KG.

Dortmund, Westenhellweg 86.

Witwer, kath., 54 Jahre alt, Besitzer
eines mittelgr. Hotels, wünscht die Be¬
kanntschaft einer Dame ohne Anhang,
welche treu und ehrlich erfahren in der
Küche und möglichst schon in einem Hotel¬
betrieb tätig gewesen ist zwecks späterer

Heirat
kennen zu lernen. Verschwiegenheit zu¬
gesichert. Zuschriften mögl. m. Bild und
näh. Angaben unt. D 103630. an die Ge¬
schäftsstelle d. Zig. Tremonia, Dortm

Wir verkaufen

nach Fußabdruck
jeder Fullform die richtige
Schuhform. Wir haben für jede
Zehenlage , in jeder Absatzhöhe.
anatomisch richtige Schuhe vor¬
rätig, die Sie zeitlebens von
Ihren Fußschmerzen befreien.

Von Nah und Vern¬
(— Umhegtem) abgeleitet ist, ist die Wahl des

Roch keine Aufklärung des Wittener Raub¬
überfalls .

Belohnung ausgesetzt.
RWD Witten, 30. November .

Der Raubüberfall auf den Boten der
Dresdner Bank in Witten hat bisher noch keine
Aufklärung gefunden. Ergänzend wird mitgeteilt,
daß der eine der Täter kurz vor Ausführung der Tat
mit einem auffalleno großkarierten Mante !
gesehen worden ist. Bei der Ausführung der Tat muß er
diesen Mantel abgelegt haben. Wem ist eine
bekannt, auf die die bekanntgegebene Beschreibung paßt?
Der Mann war etwa 1,80 m groß und von schlanker Ge¬
stalt. Die geschädigte Bank bezw . ihre Versicherung hat
einen Betrag von 15 v. H. des wieder herbei¬
geschafften Geldes als Belohnung ausgesetzt.
Die Bevölkerung wird nochmals um regste Mitarbeit
gebeten.

Verbrechen oder Anglücksfall?
X Herne, 30. November.

Vor etwa acht Tagen verließ die 29 Jahre alte ge¬
schiedene Ehefrau Szymslik aus Herne=Börnig
ihre Wohnung und kehrte nicht zurück . Da zwei Tage
päter die Frau als vermißt gemeldet wurde , nahm die
Kriminalpolizei die Ermittlungen auf und stellte fest,
daß die Vermißte in der Nacht zum 22. November bis
gegen 2 Uhr mit einem 25 Jahre alten Mann aus
Sodingen zusammen war. Der Mann wurde vor¬
läufig festgenommen . Er gibt an, infolge des
Nebels mit der Frau Szymslik in einen Sumpf am
Bahnhof Börnig geraten zu sein. Er selbst habe
sich herausgearbeitet ; den Verbleib seiner Begleiterin
will er jedoch nicht kennen. Der Sumpf bezw. das
Wasserloch wurde durch die Feuerwehr abgesucht.
Die Leiche wurde auch darin gesunden . Ob tat¬
sächlich ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt,
konnte noch nicht ermittelt werden .

Die Westfälische Landeseisenbahn bot auf einer Presse¬
fahrt am Samstagnachmittag Gelegenheit, den neuen
Triebwagen kennenzulernen . Der formschöne und mit brei¬
ten Aussichtsfenstern ausgestattete Wagen fand den
fall aller Teilnehmer dieser Fahrt, die von Soest nach
Brilon und zurück nach Warstein führte, wo der neue
Triebwagen stationiert ist. Es handelt sich um einen
vierachsigen diesel=hydraulichen Triebwagen und einen
dreiachsigen Steuerwagen. Je zwei Achtzylinder=Humboldt¬
Deutz=Dieselmotoren ergeben eine Motorenleistung von
420 PS. Die Kraftübertragung erfolgt von den Motoren
über ein Doppelturbe=Getriebe und ein Achswendege¬
triebe und je eine Treibachse. Die Fahrt selbst zeigte das
Fahrzeug als eine vortreffliche Leistung neuzeitlicher Ver¬
kehrstechnik, die auch die Reichsbahn bewundert, wie in
einem anschließenden Beisammensein der Vorstand des
Betriebsamtes 1 Paderborn, Reichsbahnrat untelik .
erklärte. Bei dieser Gelegenheit überbrachte auch der Prä¬
sident der Handelskammer zu Arnsberg, Siepmann ,
deren Glückwünsche, während namens der Westf. Landes¬
eisenbahn Direktor Lehnert versicherte, daß die WLE
sich weiter bemühen werde, unter Einsatz aller Kräfte den
zeitgegebenen Ansprüchen zu genügen. So stehen we: ¬
tere Triebwagen in Aussicht, und auch die Perso¬
nenwagen der Dampfzüge werden entsprechend erneuert
werden, zum Teil sind sie schon überholt, wie Direktor
Adams versicherte. An der Fahrt beteiligen sich auch Ver¬
treter der Verkehrsbehörden, ferner die Bürgermeister
jeuer Gemeinden, die der WLE als Gesellschafter ange¬
hören und Männer der Wirtschaft.

nisse anzueignen , die zur erfolgreichen Ausübung ihres
Berufes zur selbstandigen Fuhrung eines
Fahrzeuges auf dem Rhein erforderlich sind.
Zugleich werden die Schüler mit dem nationalsozialisti¬
schen Gedankengut und mit dem Aufbau des Staates und
der Wirtschaft vertraut gemacht. Die Unterrichtsfächer
umfassen nicht nur die elementaren Grundlagen, sondern
erstrecken sich auch auf maschinenbaukundliches Gebiet,
auf die Rechtskunde . Steuerfragen, Gesundheitslehre,
Rettungsschwimmen, Erd= und Gewässerkunde sowie
holländische Sprachübungen. Das Schulgeld beträgt 45
Reichsmark für einen Lehrgang von zehn Wochen .

Beirats und de¬ Bürgermeisters doch auf die Darstellung
des Hahnes gefallen, weil ein Wappenbild, das eine Um¬
hegung zeigen würde, nie an den wirklichen Stadtnamen
erinnert hätte. Dem Beispiel anderer Städte folgend
wählte der Bürgermeister deshalb, wie er ausführte, das
Hahnenwappen aus Gründen der Volkstümlichkeit und
Einprägsamkeit unter Anerkennunng seiner etymologischen
Unrichtigkeit.

Gedenkfeier der Brzeziny =Kämpfer.
X Köln, 30 November.

Der Kameradenkreis der Brzeziny=Kämpfer im Rhein¬
land hielt am Sonntag im großen Saal der Kölner
Bürgergesellschaft seine 4. Brzeziny=Gedenkfeier ab. Der
Ehrenführer der rheinischen Brzeziny=Kämpfer, General
der Landespolizei a. D. Stieler von Heydekampf
gedachte in seiner Ansprache zunächst des verstorbenen
Schirmherrn des Kameradenkreises , General Litzmann,
der den Brzeziny=Durchbruch leitete und nunmehr zurirmherrn des Kameradenkreises, General
ver den Brzeziny=Durchbruch leitete und nu
großen Armee abberufen worden ist. Dann sprach
neralmajor Stieler von Heydekampf dem Generalfeld¬
marschall von Mackensen den Dank der Brzeziny¬

Der Tod im Triebwagen .

Westsälische Landeseisenbahn motorisiert
ihre Sauerlandstrecke .

O Lippstadt, 30. November.
Nach der Beendigung bangighrige#, „Vorbereitungen

konnte im Lause des Sommers die Westfälische Landes¬
eisenbahn bereits dazu übergehen, die Verkehrsverhält¬
nisse auf ihren Sauerlandstrecken Lippstadt — War¬
stein und Soest — Brilon erheblich zu verbessern . So
wurden zwei Lokomotiven eingesetzt, die auch längere Züge,
wie etwa KdF=Ausflugszüge über die Haar ohne besonde¬
ren Hilfseinsatz hinwergzuziehen vermögen . Weitere Loko¬
motiven sind im Bau. Am 1. Dezember wird nunmehr
auch zwischen Soest und Warstein bezw. Brilon ein
Triebwagen eingesetzt, der insbesondere dazu die¬
nen soll die Zahl der fahrplanmäßigen Verbindungen zu
erhohen und gute Anschlusse an die Reichsbahn zu sichern.

O Horn (Kreis Lippstadt), 30. November .
Nach dem Besteigen des mittags von Horn nach Soest

abfahrenden Triebwagens wollte sich der 16jährige Han¬
delsschüler Risse aus Ebbinghausen auf die Plattform
begeben. Nach wenigen Schritten sank er in sich zusam¬
men und fiel leblos zu Boden. Ein Herzschlag hatte
seinem jungen Leben ein Ende gesetzt .

91 918 Liter Patenwein in Münster verkauft .
∆ Münster, 29. November.

Die Weinwerbewoche hat in Münster auch in diesem
Jahre wieder einen recht erfreulichen Erfolg gehabt. Manwieder einen recht erstiennJK . —
darf sogar, wenn auch wegen der Unmöglichkeit einer ge¬
nauen zahlenmäßigen Erfassung im Vorjahr keine sicheren
Vergleichsmöglichkeiten gegeben sind. immerhin noch be¬

marschall von Mackensen den Dank der Brzeziny¬
Kämpfer für die Uebernahme der Schirmherrschaft aus
und begrüßte die zahlreichen Ehrengäste, insbesondere
den Bundesführer des Kyffhäuser=Bundes Oberst Rein¬
hard=Berlin. Er schloß seine Ansprache mit einer
Würdigung der großen politischen Leistungen unseres
Führers, der trotz aller Widerstände den Anschluß Deutsch¬
lands an die Staaten vollzogen habe, die mit Deutsch¬
land gleiche Ziele erstrebten. Der Kameradschaftskreis
werde dem Führer ewige Gefolgschaftstreue bewahren .

Nach einer eindrucksoollen Ehrung der Gefallenen des
Weltkrieges und der Ermordeten der Bewegung hielt
Major der Pesernee Molineus einen Vortrag über
den Anteil der deutschen Kavallerie an der Durchbruchs¬
schlacht von Brzeziny

Das Weingeschäft an der Mittelmosel .
X Bernkastel , 30. November .

Die Delmühlen an der Mosel laufen wieder .

An der Mittelmosel
teilweise schon in der

X Lintricht, 30. November.
gibt es zahlreiche Oelmühlen, die
Vorkriegszeit wegen eringerVnweise schon i Ser Seilksükefe. . ——

Inanspruchnahme stillgelegt worden waren . Nachdem in
den letzten Jahren der Anbau von Oelfrüchten wieder
eifriger betrieben worden ist, beginnen die Oel¬
mühlen wieder aufzuleben . Von den verschie¬
denen Oelfrüchten hat sich bisher der Winterraps
am besten bewährt.

Dörfer des Emslandes werden dem Verkehr
erschlossen.

RWD Mepven . 28. November.

Vergleichoindgrichteiten Feßeden Nom, Inrnereeeer—
gründeter Schätzung sagen, daß der Erfolg in diesem Jahre
noch größer war als bei der ersten Weinwerbewoche im
Vorjahr. Der Enkirchener Patenwein stellte naturgemäß
auch in diesem Jahr den Hauptteil des gesamten Paten¬
weinkonsums, und zwar wurden 59 437 Liter Enkirchener
verkauft. Der Bockenheimer brachte es immerhin auch auf
19 670 Liter und der Nackenheimer erzielte ein Verkaufs¬
ergebnis von 12 811 Litern, sodaß also in diesem Jahre in
Münster insgesamt 91918 Liter Patenwein verkauft
wurden.

Der Gärprozeß der neuen Weine in den Winzerkellern
ist im allgemeinen befriedigend verlaufen. Die Proben
lassen erkennen , daß das Jahr 1936 noch ganz brauchbi#re
Weine liefern wird. Im Qualitätsgebiet der Mittelmosel
gibt es Güter , die ihre diesjährigen Erzeugnisse bis zu
einem Drittel natur lassen konnten. Besonders unter
den Spätlesen werden sich noch beachsliche Qualitäten
befinden. Bei den Einzelverkäufen des Mostes wurden
durchweg Preise von 570 bis 600 RM. erzielt. Allgemein
wartet aber der Handel mit dem Einkaus bis der „Neue
probierfähiger geworden ist. Für 1935 werden auch jetzt
noch Preise von 1000 bis 2500 RM. bezahlt. Auch 1934er
sind noch gesucht und erlangen Preise von 900 bis 1200
Reichsmark.

Abseits der Straße Meppen=Haselünne liegt die bis¬
her an eine feste Straße nicht angeschlossene Gemeinde
Lahre. Dieser Gemeinde war es neben vielen anderen
Gemeinden des Emslandes nicht möglich, aus eigenen
Mitteln Straßenbauten durchzuführen . Nachdem nun die
Regierung Mittel für die Emslandhilfe zur Verfügung
gestellt hat, können rd. 27,5 km Straßen gebaut werden,
von denen 10,5 km von Unternehmern ausgeführt und die
restlichen Kilometer mit Hilfe des Arbeitsdienstes gebaut
werden. Zur feierlichen Uebergabe der neuen Straße, die
die Gemeinde Lahre mit der Durchgangsstraße Meppen¬
Haselünne verbindet, hatten sich Regierungspräsident
Eggers=Osnabrück, Regierungsdirektor Dr. Schultz¬
Osnabrück, Landrat Zimmermann=Meppen, Kreis¬
leiter Egert =Meppen , der Führer der Emslandgruppe
IV des Reichsarbeitsdienstes, Arbeitsführer Hasper, u. a.
m. eingefunden . Am Eingang des Dorfes hatte die Ems¬
landabteilung 30 „Ludwig von Spieß“ Haselünne Auf¬
stellung genommen, die die Arbeiten des Straßenbaues lei¬
stete. Nach einer Begrüßungsansprache des Bürgermeisters
Gerdelmann =Lahre führte Landrat Zimmermann u. a.
aus, daß bei seinem Amtsantritt im Jahre 1933 24 Dör¬
ser des Kreises Meppen ohne feste Straßenverbindung ge¬
wesen seien. Regierungspräsident Egers durchschnitt nach
einer Ansprache das Band und übergab damit die Straße
dem Verkehr.

Zungschifferschulung in Ruhrort .
RWD Duioburg, 30. November .

Die städtische Stromschifferschule Duisburg=Ruhrort ,
die bereits im Jahre 1892 gegründet wurde, will jetzt im

Haan wählt den Bahn.
RWD Haan, 30. November .

Die Ratsherren der Stadtgemeinde Haan berieten in
ihrer letzten Sitzung über die Einführung eines
Stadtwapvens . die schon seit 1923 die Gemüter
bewegt. Dazu teilte Bürgermeister Adrian mit, daß der
für diese Frage eingesetzte Beirat sich für den „Bergischen
Kräher " als „ein vortreffliches Sinnbild für den kampfes¬
frohen Geist von dem die Einwohner der Stadt Haan
von jeher für ihre Heimat beseelt sind", entschieden habe .

Detterbericht
der Reichswetterdienststelle Essen=Mülheim.

X Essen, 30. November.
Vorhersage für Dienstag : Bei kräftigen

westlichen Winden vorwiegend bedeckt oder nur vorüber¬
gehender Aufbruch der Bewölkung , nachlassende Nieder
schläge, am Nachmittag in Schauer übergehend . Tempera¬
turen bie 10 Grad.

Vorhersage für Mittwoch : Böige Westwinde,
stark bewölkt bie bedeckt, etwas kühler als am Vortage.

Wahrscheinliche Weiterentwinlung :
Stark veränderlich.
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Die große italienische

Plottenparade .
Als „Fremdkörper “ an Bord.

Von
unserm römischen Korrespondenten .

L E. Rom, Ende November.
Als ich am Morgen des 26. November, am Tage

der großen Flottenrevue vor Neapel ,
an Bord des Kreuzers „Bolzano“ komme, finde ich
jene Aufnahme, die in solchen Fällen der Seeoffizier
für einen Gast hat, der Zivilist ist: Liebenswürdigkeit
und Nachsicht. Statt einer Order bekomme ich die
Bitte zu hören , in gewissen Momenten — z. B. , wenn
die „Zara“, an deren Bord sich der ungarische Reichs¬
verweser Horthy, der König und der Duce befinden,

n den
in Parade stehenden Besatzungen vorüberfährt

mich möglichst nicht sehen zu lassen oder etwa gar
vor Begeisterung den Hut zu schwenken. Später belehrt
nich einer der reizenden Seekadetten noch darüber,
saß „so eine Zivilsilhouette" an Bord sich selbst auf
rößere Entfernungen noch peinlich beheben. Da alle
andratten den schwer zu hemmenden Drang nach
ben haben, besticht man sie mit einem luftigen Auf¬
nthalt auf einem der Masten. Der Blick von oben
erleiht Ueberlegenheit und läßt die Brust vor Stolz

schwellen.
Da sich hoch oben auf dem hinteren Mast neben

ir ein seltsames, drehbares Gerät befindet, mit einer
eisernen Sitzgelegenheit versehen, so kann ich mich nach
Laune und Gefallen im Sitzen drehen , — bald der

sonne, bald dem packenden Schauspiel hin¬
egeben, das sich alsbald entfaltet . Der Blick auf Deck
nthüllt die alte wichtige Grundtatsache des Daseins

s Soldaten , die anscheinend auch für die Marine
filt: das Leben des Soldaten besteht aus Warten.
Auf Deck schleicht, offenbar fest angestellt, ein Kater
umher. Also bin ich doch nicht der einzige Fremdkörper

gan Bord.
Wir, d. h. die sieben Kreuzer des ersten

Geschwaders , haben inzwischen die schützendeMole verlassen und uns draußen in langsamer Fahrt
In zwei Kolonnen in Kiellinie formiert, mit einem

Abstand von tausend Metern. Der fehlende achte
Kreuzer ist die „Zara“, die wir erwarten. Ein
Schwarm von Torpedobootsjägern säumt unsere Flan¬
ken. Links abseits begleitet uns der riesige Trans¬
hatlantikdampfer „Rex“, von dem das geladene

— Zivil uns bewundern darf.
Der Kurs ist Südwesten. Auf dem Wasser liegt

orgens dichter Dunst . Gegen die Sonne steht man
berhaupt nichts. In größerer Entfernung sieht man
ur Mastspitzen aus dem Dunst ragen. Auch die
Masten" des „Vesuv" stechen in den Himmel. Sein
nziger riesiger Schornstein dampft, als sei auch er
reit, sich von dem Festland abzulösen und sich uns

nzuschließen . Die Sonne strahlt prachtvoll vom
immel, kommt aber nur für die „höheren Grade“
ehe Mastkorb) in Frage .

Plötzlich zucken Blitze , und der Donner rollt.
Schöne runde Rauchballen, schwarz =weiß, je nach den
Peleuchtungseffekten des himmkischen Regisseurs, liegen
zuf dem Wasser. Nach einer Weile ist das ganze Meer
von Pulverrauch bedeckt , aus dem von nan und fern
die Blitze zucken. Offenbar ist eine Seeschlacht im

hange. Oben . im Mast, möchte man sich
atsächlich im Zentrum dieser Schlacht
lauben , aber — wie der liebenswürdige Be¬
leiter lehrt —, das spielt sich doch auf größere Ent¬
rnungen und keineswegs in so angenehmen Um¬
angsformen ab. Inzwischen ist die „Zara“, der die

21 Salutschüsse gelten, begrüßt von den durch Pfeif¬
gnale dirigierten Rufen „Viva i] Re“ zwischen un¬
eren beiden Kolonnen hindurchgebraust und setzt sich
n die Spitze der rechten Kolonne des ersten Ge¬

schwaders.
Es beginnt das Exerzieren in hoher
arschaeschwindigkeit . Von oben aus lassen

die Einzelheiten dieser Manöver daran erkennen,
man Vordermann und Hintermann bald sieht,

ald nicht sieht. Und daß man bei schnellen Wendungen
oben einen heftigen Drang zum Geradeaus emp¬

indet, wenn die luftige Plattform sich in der Kurve
ach außen neigt. Leider hat inzwischen auch die
sindstärke unangenehm zugenommen .

Wahrheit aber ist es unsere Eigengeschwin¬
igkeit (26 Seemeilen), die sich bemerkbar macht.
nsere „Bolzano“ läuft aber keineswegs mit Höchst¬
eschwindigkeit , da sie auf die langsameren Schwestern
ücksicht nehmen muß (die anderen fühlen sich dafür

ärker gepanzert). Vor dem Bug des Hintermanns
es ist die „Trento“ — schießen malerisch Wasser¬

ntänen empor, längs unserer „Bolzano“ strömen die
llen wie ein wild reißender Fluß vorbei. Unter¬

ssen haben wir uns Capri angenähert , durch das
as sieht man ganz Capri auf seiner hoch gelegenen

zza hinaus. Die Küsten bleiben zurück.
s ganze Geschwader von acht Schiffen fährt jetzt

in Kiellinie. So akkurat, daß man wieder meist nur
den Vorder= und den Hintermann steht.

Nach einer knappen Stunde kommt das inzwischen
von Gaeta , 100 Klm. nördlich von Neapel auf¬
gebrochene zweite Geschwader in Sicht . Auf
4000 Meter beginnt das Salutfeuer seiner sieben
Preuzer, abermals dem Zuschauer in luftiger Höhe
die Einbildung eines beginnenden Seegefechts vor¬

ubernd . Seine Einheiten lausen gleichfalls in Kiel
nie. Als die „Zara“ die letzte Einheit des Kontra

ord an uns vorbeilaufenden Geschwaders erreicht hat
istanz 1500 Meter), umfährt sie es in einem Halb¬
is und rückt zu seiner Linken dis zur Höhe des

dmiralschiffes auf, so daß nun beide Geschwader
rallel zueinander in Kiellinie lausen (Distanz 1500
eter). Dieses „Umgehungsmanöver“ war für das
ige der schönste Moment : alles drehte
ch wie auf einer riesigen Drehscheibe ,

vielfältigen Ueberschneidungen erschienen Vorder¬
und Hintermänner ; die einen zeigten ihre Breitseiten,
ds wollten sie in der Tangente aus dem Kreise fort¬

streben, die anderen folgten schon wieder in geringerer
Abweichung dem Kielwasser des Vordermanns . Wieder
fiel die Genauigkeit auf, mit der die Abstände ein¬
gehalten wurden. Schließlich kam die ungeheure
Drehscheibe wieder zum Stillstand , d. h. wir mar¬
schierten wieder in zwei Kolonnen, rechts und links
voraus den Schwarm der kleineren Einheiten, nach
Neapel zurück.

Es kam damit auch die Stunde des ersehnten Früh¬
stücks im Kreise unserer liebenswürdigen Gastgeber,
das unter den bei solcher Gelegenheit wohl immer
üblichen Tischgesprächen , sinnlosen Fragen und nach¬

sichtigen Antworten harmonisch verlief. Noch ein¬
mal scharten sich dann die vierzehn
Kreuzer dicht unter dem Posilip, diesmal vor Anker,
zu einer Gasse, die dann von der einstweilen zurück¬
gebliebenen „Zara“ nochmals unter Kanonendonner
und Zuruf der Besatzungen passiert wurde. Indem
sank die Sonne über einem vollständig aufgeheiterten
Nachmittag. Der „Vesuv“ war, Gott sei dank, auch
wieder auf seinen Platz zurückgekehrt , wiewohl er
kräftig weiter qualmte, und der schöne Tag klang,
Ende November immerhin, in einem Rauch von
herrlichen Farben aus.

Donauranm —

diesen Herbst erlebt .
VII

Von unserem Sonderberichterstatter
Raymund Hörhager .

Sarafevo , die Stadt der

hundert Ulinarette .
Puppenhaft ist die kleine Schmalspurbahn, die von

Brod, der Schnellzugstation der Strecke Zagreb =Belgrad
nach Sarajevo und dann weiter noch bis ans Meer nach
Dubrownik (Ragusa ) fährt. Es ist eine Militärbahn ,
die von den Oesterreichern nach der Besetzung Bosniens

beutung vornehmen , denn das Land ist arm. Die Er¬
schließung des ungeheuren Bodenreichtums ist auch eins
der wirtschaftlichen Probleme, dessen Lösung noch im
Schoß der Zukunft begraben liegt . . .

Der Zug hat sogar einen Speisewagen . Doch der
schlingert so stark, daß es unmöglich ist, in Ruhe zu
frühstücken. Selbst der Ober, ein biederer Schwabe aus
der Batschka, gibt den Kampf auf. Er setzt sich zu uns
an den Tisch und erzählt in unverfälschtem schwäbischem
Dialekt , daß seine Familie vor 100 Jahren aus Deutsch¬
land ausgewandert sei. Es ist wirklich ein gemütlicher
Betrieb in diesem Speisewagen , der nur vier kleine
Tische hat und eine winzige Küche.

Kurz vor Serajevo wird die Landschaft noch ein¬
samer. Auf einem Felsen steht ein altes, türkischen
Städtchen , umgeben von einer halb zerfallenen Festungs¬
mauer. Die kleinen Häuser kleben nur so an den Felsen.
Man glaubt, sie müßten jeden Augenblick herunterfallen.
In den Dörfern stehen statt der Kirchtürme Minarette,
schlank und spitz. Ueberall auf den Bahnhöfen ver¬
schleierte Frauen und beturbante Muselmänner.

faß des Balkans und Europas. Sechs Jahre später
setzten die Schüsse von Sarajevo die Welt in Flammen.

*
Man muß daran denken im Zuge und auch später ,

wenn man an der Straßenecke in Sarajevo
steht, an der der österreichische Thron =
folger ermordet wurde. An der Lateiner Brücke

ell
Esei

Das

Die Principbrücke in Sarajevo ist heute das Ziel aller
fremden Besucher, denn hier fielen am 28. Juni 1914

die Schüsse , welche die Welt in Flammen setzten.

und der Herzegowina gebaut wurde. Man wird auf der
zehnstündigen Fahrt nach Sarajevo ziemlich durchgeschüt¬
telt, aber dafür fährt man durch eine der land¬
schaftlich schönsten Gegenden Jugosla¬
wiens .

In Zenica halten wir zehn Minuten. Diese kleine
Industriestadt im Herzen Bosniens, in der Krupp
ein riesiges Walzwerk baut , ist ein Dort¬
mund oder Gelsenkirchen im Kleinen . Auch
das Elektrizitätswerk ist von Krupp. Ueberall rauchende
Schlote, ein ungewohntes Bild in dieser einsamen, noch
so unberührten Landschaft. Auf dem Bahnhof stehen
lange Güterzüge , angefüllt mit Kohle. Mein Begleiter,
ein hoher serbischer Beamter, erklärt mir, es freue
ihn, daß es der deutschen Industrie ge¬
linge , sich immer me ; in Jugoslawien
durchzusetzen. Aehnliche deußerungen habe ich auch
in Belgrad und in Zagreb gehört . Ach, was könnte
aus diesem an Bodenschätzen so reichen Lande gemacht
werden! Es müssen jedoch erst Millionen und Aber¬
millionen investiert werden , ehe ein Pfennig verdient
wird. Jugoslawien kann deshalb nicht allein die Aus¬

Ein amerikanischer Journalist filmt die kleine, von
einem Kranz umrahmte Tafel, die von den Serben zur
Erinnerung an den schicksalsschweren Tag, an dem der
serbische Student Gavrilo Princip auf den öster¬
reichischen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
und seine Gemahlin schoß, an dieser Straßenecke

angebracht worden ist.

Bosnien und die Herzegowina standen bis zum An¬
fang des Jahrhunderts noch unter türkischer Herrschaft.
Im Jahre 1908 kam die Annexion durch die Oesterreicher.
Darüber wäre es beinahe schon zum Weltkrieg gekom¬
men, aber die feindlichen Großmächte waren mit ihren
Rüstungen noch nicht fertig. Bosnien blieb das Pulver¬

Schlanke Minarette, Moscheekuppeln, verschleierte
Frauen und beturhante Muselmänner , das ist das
Gesicht Sarajevos , das nur 400 Kilometer Luft¬

linie von Wien entfernt liegt.
wo der serbische Student Princiv die tödlichen Schüsse
abgab, ist eine kleine Tafel angebracht . Ein alter Türke
erzählt uns die Tragödie des 28. Juni . „Ich
stand hier am Kai, als das Auto des Erzherzogs in die
Franz=Joseph=Straße einbog. Da fielen auf einmal
neben mir zwei Schüsse , die Polizisten stürzten sich auf
den Attentäter . . . Er spricht langsam in gebrochenem

Man glaubt sich in den Orient versetzt . wenn man
durch die Gassen des türkischen Stadtteils von

Sarajevo bummelt.
Deutsch, der alte Mann. Man merkt: er war wirklich
dabei. Man kann es kaum fassen, daß dies alles nun
schon Geschichte geworden ist . . .

Die strenggläubigen Frauen der Nuselmänner , die nur
verschleiert sich auf der Straße zeigen dürfen, lassen

sich nur sehr schwer photograpieren.
Ein amerikanischer Journalist filmt gerade die Tafel

Gavrilo Princips. Nach ihm ist jetzt auch die Brücke
benannt .

Von meinem Hotelfenster sehe ich auf einen Teil des
türkischen Stadtteils ; enge Gassen, niedtige
Häuser. Moscheekunpeln und darude: ##.ge Minatette
die sich wirkungsvoll gegen den Abensbimmel abbeden

Bosnische Volkstypen



Meter hoch, umgeben von Bergen , die alpinen Charakter
haben. Und in den Straßen tief verschleierte Frauen
mit langen faltenreichen Gewändern , die Männer tragen
zum Teil noch die weiten türkischen Pkuderhosen und den
Turban. Von den 80 000 Einwohnern der Stadt sind
34000 Mohammedaner.

Gläubigen zum Gebet ruft, das geschäftige Getriebe. In
diesen Minuten ruht die Arbeit . Es wird weder ge¬
handelt noch gefeilscht. Alles betet, mit dem Gesicht
nach Mekka gewendet, und von den hundert Minaretts
der Stadt ertönt es: „Allah ist groß, Mohammed ist sein
Prophet

Im Hof der Begova=Moschee waschen sich die
Gläubigen nach den Vorschriften des Korans die Füße.
Ja, in Sarajevo, vier Flugzeugstunden von Wien, spielt
sich noch unverfälschtes moslemitisches Leben ab, wie
man es vielleicht in der modernen Türkei Kemal Ata¬
türks an manchen Stellen vergeblich suchen wird.

Die mohammedanische Bevölkerung ist sehr deutsch¬
freundlich eingestellt . Das ist den Oesterreichern zu ver¬
danken, die für das Land, als sie noch seine Herren
waren, in kultureller Beziehung viel getan haben. Die
Oesterreicher haben hier, wie überhaupt in vielen an¬
deren Gebieten des Donauraums, wertvolle Kulturarbeit
für das Deutschtum geleistet. Die Mohammedaner
sprechen fast alle ein wenig deutsch, die älteren Leute

der altenUnd die Frontkämpfer wissen es
mit zu den besten und tapfersten Soldaten
Monarchie

Es ist ein seltsames Gefühl , abends im Café des
Hotel de l’Europe zu sitzen, denn zwei Minuten von hier
liegen der Basar und die Moschee , zwei Minuten von
hier ruft der Muezzin zum Gebet. Aber zwischen der
Begova=Moschee und dem Hotel l' Europe liegen Welten:
Europa und der Orient.

Im Café ist fast nicht ein einziger Mohammedaner ,
fast nur Ausländer sind da, meistens Engländer, Ame¬
rikaner und ein paar Deutsche. Der Ober bringt die
neuesten Berliner und Pariser Zeitungen. Die Kapelle
spielt Melodien aus Leharschen Operetten. Es ist alles
so wie in einem üblichen Großstadtkaffee , und doch ist
es anders, denn man hat immer noch den monotonen
Gesang des Muezzin in den Ohren und die Allahrufe
der Mohammedaner . . .

Appell an Ehre und pflichtgefühl

des deutschen Bauern .

Bei dem Kommunismus muß man sich klar wer¬
den, daß nicht etwa zwei Auffassungen miteinander rin¬
gen. Hier prallen die Gegensätze zweier kardinaler Wesens¬
unterschiede innerhalb der Menschheit guseinanger. Der
Kommunismus wird weder den „Sgzhtaltsrpe goximin,
den. noch den Sozialismus verwirklichen . Der Kommu¬
nismus wird aber auch weder geistig noch praktisch an
einer Ideologie scheitern, wie es uns gewisse intellet¬
uelle Hohlköpfe weismachen möchten. Der Kommunis

mus kann an einer einzigen Tatsache scheitern : Diese Tat¬
sache ist die Mißachtung der Lebensgesetz
der Menschheit . Hier wird der Kommunismus
unbedingt scheitern wie alle entsprechenden Ideologie
und Theorien der Geschichte gescheitert sind, die da glaub
ten, die Lebensgesetze der Menschheit beiseite schieben
können . Warum ist der Kommunismus so, wie er sia
heute darstellt? Weil er der geistige und praktische Aus¬
druck eines Volkes ist, welches Gott dazu verdammt hat,
nur Unheil und Unfrieden über die Welt zu bringen
meine das jüdische Volk.

Bauerntum und Judentum scheiden sich wie Was.
ser und Feuer. Wenn Sowjetrußland seine Bauert
verhungern läßt, um durchaus logischerweise die
jüdischen Herren in Sowietrußland , die
industrie, die Armee und die GPU. zu ernähren
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m Hof der berühmten Begova-Moschee waschen sich
die Gläubigen vor dem Gebet die Hände und Füße.

Echt orientalisch ist das Leben im Basar . Hier, im
Schatten der großen Begova=Moschee gibt es unzählige
Teppiche und Kleiderlädchen , Garküchen und kleine
Cafés . Das Hämmern und Klopfen der Kesselschmiede,
die in ihren offenen Holzverschlägen und Werkstätten
mit gekreuzten Beinen kauern, ist nicht imstande, das
Schreien und Feilschen der Händler zu übertönen. Fünf
mal am Tage unterbricht die klagende Stimme des
Muezzin, der vom Minarett der Begova=Moschee

Gegen Kritiker am Reichsnunrumim. = Die Einordnung des Reichsnährstandes in

Vierjahresplan . - „Bauernscheuern sind Panzerschränke des täglichen Brotes

Die Reden Darrés und Görings

auf dem Reichsbauerntag .
:: Goslar, 29. November.

In seiner Rede auf der Schlußkundgebung des Reichs¬
bauerntages beschäftigte sich

Reichsbauernführer R. Walther Darré

den

die

zunächst mit den Kritikern an der national¬
sozialistischen Agrarpolitik . Es gibt heute
noch unter unserem Volke Menschen, so führte er aus,
welche ein Gefallen darin finden, zwischen dem National¬
sozialismus auf der einen Seite und dem Preußentum
auf der anderen Seite einen Gegensatz zu konstruieren .
Die Erfolge der nationalsozialistischen Ernährungswirt¬
schaft sind die durchaus folgerichtige Uebertragung der

gen zusehen, die sich, gottseidank vereinzelt, au
einigen Hochschulen abspielen . Es glauben mir noch
heute Menschen beweisen zu müssen , daß ich den
Bauern zu ideal und zu romantisch sehe . Ich muß
es mir vervitten , daß man mir nach drei
Jahren nationalsozialistischer Erfolge vorwirft, ich
sei ein Romantiker des deutsche
Bauerntums . Das ist keine Kritik mehr an mei
ner Person , sondern eine Kritik am Führer, der mich
1930 gerade wegen dieser meiner
Bauerntum rief.

Einstellung zum

und Reichserbhofgesetz logisch sind zum
deutschen Blutes .

Der Kollektivismus in Sowjetrußland ist die restlo
und totale Vernichtung der Tatkraft und „Verapipge
lichkeit des einzelnen Angehörigen im Landvolk . Die Eis
zeugungsschlacht des Dritten Reiches ist der planmaßig
geordnete Einsatz der Tatkraft und Verantwortlicht¬
des letzten Angehörigen des deutschen Landvolkes.
Dinge stehen sich so kraß gegenüber , daß schon Dummhen
ode Verbrechertum dazu gehören , sie auf einen Nennei
bringen zu wollen. Was wir in der Erzeugungsschlach¬
tun, steht dem bolschewistischen Grundgesetz kraß. gegeg
über. Wir gehen aus vom Blut, d. h. von der wersönlich
keit. Auf der Persönlichkeit und unserem Vertrauen zu;
ihrer Arbeitskraft bauen wir auf.

Der Nationalsozialismus, und das ist „Adolf Hitler
ist die Verkörperung der von Sott gewollten Ordnun
innerhalb unseres Volkes , der Bolschewismus ist die
vom Juden und seinen Gesetzen gewollte krebsartig !
Zersetzung aller göttlich gewollten Lebensbedingunge
und Lebensvoraussetzungen unseres Volkes.

Ministerpräsident Göl

Grundgedanken des Nationalsozialismus auf das Gebiet
der Ernährungswirtschaft. Von einem Gegensatz
zwischen Preußentum und Nationalsozia¬
lismus kann hier keine Rede sein. Wir haben 1933
nur das verwirklicht, was vor 200 Jahren Friedrich der
Große in den „Instruktionen“ für seine Generale forderte ,
um einen neuen Staat aufzubauen .

Sarajevo hat sogar recht moderne Telephonzellen .
Aufnahmen: Hörhager (8)

Wenn also schon gewisse Kreise das Bedürfnis
haben, ihr patentiertes Originalpreußentum aus¬
schließlich für sich in Anspruch zu nehmen — dann
stellen wir die Frage , warum handelten sie auf dem
Gebiet der Ernährungswirtschaft während des
Weltkrieges nicht gemäß der Forderung des
Großen Königs, als sie noch die Möglichkeit dazu
hatten? Was sollen überhaupt diese ewigen An¬
grisse gegen die Führung des Reichsnährstandes
oder einzelne Bauernführer?

Ich bin diesen Landwirtschaftsführern der Vergangen¬
heit gegenüber gewiß großzügig gewesen. Diese Kreise
sollten sich aber klar machen , daß es der Lebensarbeit
eines Friedrich Wilhelm l. und seines großen Sohnes,
des Alten Fritzen , bedurfte, wenn aus Junkern, die weder
im gesamten noch im Durchschnitt eine in jedem Falle
erfreuliche Erscheinung waren , der vorbildliche Typ des
preußisch=deutschen Offiziers herangebildet wurde.

In den gegenwärtigen Schicksalsstunden unseres Vol¬
kes habe ich nicht das Recht, meiner Langmut die
freizugeben. Daher erkläre ich hier für das mir vom
Führer und Reichskanzler verantwortlich übertragene
Gebiet der Ernährungswirtschaft und wende mich dabei
in erster Linie an gewisse Namen auf wissenschaftlichen
Lehrstühlen deutscher Hochschulen: „Drei Jahre lang
war ich langmütig und habe die Verhält¬
nisse auf den Universitäten von mir aus
nicht gestört. Ich habe geglaubt, daß drei Jahre sach¬
licher Erfolge auf dem Gebiet der Agrarpolitik die ein¬
fachste Brücke für einen denkenden Menschen sein würden,
um einen Frieden mit uns Nationalsozialisten zu finden.

Aber aus Verantwortungsgefühl gegenüber Füh¬
rer und Volk vermag ich nicht mehr schweigend Din¬

Zu den unmittelbaren Aufgaben des vor uns liegen
den Jahres folgendes : Wenn auf der einen Seite die Er
zeugnisse des Bodens durch die Marktordnung in ihren
Preisen stabil gehalten werden, kann man logischerweise
auch nicht den Boden, der nicht vom Erbhofgesetz erfaßt
ist, als Handelsobjekt dem freien Spiel der spekulativen
Kräfte überlassen . Auch hier werden wir zu einer Ord¬
nung kommen müssen, um unsere Aufgabe meistern zu
können . In der Tierzucht habe ich mit vollem Be¬
wußtsein den Grundsatz der Leistung zur Grundlage der
Beurteilung der tierzüchterischen Arbeit gemacht. Damit
habe ich mit der bis 1933 beliebten Spielerei von Form
und Aufmachung gebrochen. Um die Aufgaben der Erzeu¬
gungsschlacht bewältigen zu können, muß unser Land¬
volk auch körperlich gesund sein. Hier muß ich
einige betrübliche Zahlen bekanntgeben , denn

Außer Italien, Japan und uns besitzt kein Volk ein
Verfassung, die eine absolute Immunität gegen den Pest

die Redensart von der körperlichen Gesundheit des
Landvolkes erweist sich leider als frommes Märchen.

In einigen Gauen war die gesamte Körperhaltung
der ländlichen Jugend bis zu 75 v. H. schlecht. Der
Atmungsunterschied zwischen Ein= und Ausatmung be¬
trug bis zu 75 v. H. zwischen 2 bis 4 cm, während er
sich normalerweise zwischen 8 und 9 cm bewegen soll.
zu 75 v. H. war die Rippenbildung schlecht und die Wir¬
belsäule in irgendeiner Form verkrümmt. . Vom Zustand
der Füße konnte festgestellt werden, daß bis zu 90 v. H.
verbildete Füße hatten. Hiervon waren 60 v. H. Senk¬
füße, 10 v. H. Spreizfüße, 5 v. H. Plattfüße und 2 v. H.
Hohlfüße. Bei einem Gau wurden sogar 70 v. H. Platt¬
füße festgestellt. Ich erwähne das, weil es erwähnt wer¬
den muß. Wenn darum Asphaltliteraten die Lehre glau¬
ben bestreiten zu können, daß das Landvolk die Blutquelle
der Nation ist, dann ist dies keine Beweisführung hier¬
gegen, sondern vielmehr ein Beweis dafür, wie man durch
das Judentum gegenüber den Lebensgesetzen des eigenen
Volkes blind zu werden vermag .

macher des Bolschewismus , che Bozemnn
Liberalismus ist die jüdische Demokratie . Dabei ist gleich
gültig, in welcher äußerlichen Staatsform sich diese De
mokratie darbietet. Alle bäuerlichen Vertretungen in Län
dern. wo das Judentum noch mittelbar oder unmittelba
regiert, sind dem Juden in den Fragen des bäuerliche
Daseinskampfes nicht mehr als eine Stierkampfarena : das
Judentum bewundert bestenfalls den Mut und die En.
schlossenheit, womit sich das Bauerntum zur Wehr setzt.

Das Bauerntum Europas muß sich der Schicksalhaf
tigkeit dieser Stunden bewußt werden. Das europa
ische Bauerntum muß erwachen, denn es ist 0
Aufgabe jedes europäischen Bauernführers , sein Leben
den Dienst dieser Erkenntnis zu stellen. Das deutsch
Bauerntum ist durch einen Adolf Hitler erwacht und
entschlossen, den Bolschewismus mit aller Kraft und m
einem eisernen Willen von Haus und Hof fernzuhalten.

Abschließend befaßte sich Darré dann mit dem Lati
fundienbesitz . An ihm mag man u
betriebswirtschaftlich berauschen, aber man
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Die Hauptschuld an dieser Entwicklung trägt die
jahrzehntelange bewußt betriebene Mißachtung des
Körpers und der Körperkultur auf dem Lande.

Zu der Parole „Kampf dem Verderb “ sehe ich
als unbedingte Voraussetzung die gründliche hauswirt¬
schaftliche Erziehung unserer heranwachsenden Mädchen¬
generation. Auch unsere Architekten im Häu¬
serbau werden erheblich umlernen müssen,
denn die beste Hausfrau steht hilflos da, wenn sie in
ihrer modernen Wohnung zwar ein hygienisches Bade¬

sich darüber klar sein, daß die Latifundie
weniger in ihrer Tatsache als in ihrer geis
gen Anerkennung den Untergang des
tums darstellen, weil sich Bauerntum und Latifundic#
in ihrem Wesen gegensätzlich gegenüberstehen . Die Lai
fundie ist der äußerste Ausdruck dafür, daß die Landwir
schaft ein Gewerbe ist, während Bauerntum immer und
ewig vom Blut, von der Ahnenverehrung her verstande
und erklärt werden kann.

Reichsbauernführer Darré schloß, indem er sich beson;
ders an Generaloberst Göring wandte: „Herr Ministei ,
präsident , als ich diesen Reichsbauerntag in diesem Jal:
eröffnete , da habe ich die Worte gesagt : „So wie e#
kleines Kampfgeschwader im Jahre 1918 es als ein Glut
empfand, einen Hermann Göring zu seinem Kommanden##
zu erhalten, so ist das Führerkorps des Reichsnährstande
glücklich , heute unter dem Kommandeur Hermann Görinz
den zweiten Vierjahresplan des Führers durchzuführen .
(Beifall). Ich bitte Sie herzlichst, zum Führerkorps der
Reichsnährstandes einige Worte zu sprechen .“

Ministerpräsident Göring
Beauftragte für den Vierjahresplan , erinnerte zu B#2
i seiner immer wieder von lautem und langanhalter##der

ginn seiner

n
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„Ja, ich helfe manchmal im Krug unten, wenn es
Gäste gibt,“ sagte sie auf seinen erstaunten Blick, und
wahrscheinlich hatte die kluge Alte den Gästen dort auch
die Art abgesehen, mit dem Besteck und überhaupt mit
dem Essen und Trinken umzugehen , sie fiel in keiner
Weise aus dem Rahmen. Nur die rissigen Finger er¬
innerten Uhlenhut daran, wer sein Abendessen mit ihm
teilte.

Später kochte sie nach einen ausgezeichneten Kaffee.
dabei unterhielt sich Joachim von Pflanzen und Tieren.
Was hatte die alte Frau nicht alles beobachtet, worüber
hatte sie nicht alles nachgedacht.

„Es ist gar kein Zweifel.“ sagte sie, „daß sich das
Bruch einmal den Wald wiederholen wird — o. es ist
gar kein Zweifel, daß die ganze Urzeit wieder einmal
dasein und alles verschlingen wird, was die Menschen
gemacht haben Wie soll es auch anders sein, wo soll
es auch anders hin? Was ist denn Anfang und Ende?
Anfang und Ende existieren gar nicht, es gibi sie gar
nicht, sie sind im All überhaupt nicht vorhanden , es gibt
nur Kreise. den Anfang ohne Ende, das Ende ohne An
fang, das ewige Schwingen . Schwingen . Schwingen!“
Sie wiegte ihren alten Kopf mit den klugen, sonder¬
baren Vogelaugen hin und her, her und hin, es war
wie eine Bildhaftmachung des ewigen Schwingens, ja,
war die ganze, alte. merkwürdige Frau nicht so etwas
wie das Unbegreifliche des Daseins selbst? „Sehen Sie
die Pilanzen und die Tiere und die Menschen an, junger
Mann. wo will es hin? Zum Ansang will es hin, ja. die
ganze Erde will wieder zum Anfang hin. der Kosmos
will wieder zum Anfang hin . . .“

Sie schloß die Augen. Joachim vergaß. sich zu wun¬
oern, daß dar Wurzelweib vom Kosmos, sprach wahrschein¬
lich hatte sie es irgendwo aufgelesen wie seine Kräuter
und ebenso klug verwandt

Für die Nacht machte sich Uhlenhut aus ein paar
Decken ein Lager am Herd zurecht, die Kräuterlise mußte
in dem Bett schlafen, es ging doch nicht an, daß die alte
Frau auf der Erde lag und er im weichen Lager“ Er
schlief ein und hatte schöne und wunderliche Träume,
von denen er beim Aufwachen in seinem Gedächtnis

Auch die Kräuterlise fand er nicht mehr vor, das
Bett war leer, sie mußte schon während der Nacht aufge¬
standen und fortgegangen sein, jedenfalls während es
noch gestiemt hatte, denn ihre Fußspuren hatte der Sturm
vollkommen verweht .

Weiß und kalt lag der Bruchwald da im schiefer¬
grauen Winterlicht, am Kamin der Jagdhütte hingen
lange Eiszapfen . Die Welt war weit fort, wie auf
ewig versunken. Wo gingen die Siröme des Lebens. die
Joachim Uhlenhut bisher befahren hatte? Vielleicht wa¬
ren sie auch eingefroren, vielleicht war alles eingefroren
in dieser ewig schwingenden Welt. vielleicht war bereits
das große kalte Ende da, aus dem wieder ein glühender
Anfang werden sollte

Joachim Uhlenhut schüttelte die lähmende Kälte ab
die sein Inneres erfüllen wollte, er bereitete das Früh¬
stück für sich und Moritz, dann ging er hinaus und
streute das gestern mitgebrachte Futter für die wenigen
Vögel, die sich jetzt noch im Bruchwald aufhalten moch¬
ten. Wenn eine schneefreie Periode anbrechen sollte
würde er den Förster bitten, ihm Heu herschaffen zu
lassen , es gab hier noch ab und zu Wild. jedenfalls
würde es bestimmt aus dem Hochwalde herkommen, wenn
es hier eine Futterstelle wußte.

Dieser Gedanke machte ihn fast glücklich , er nahm
ein weißes Kartenblatt und einen Stift. setzte sich ans
Fenster der Hütte und begann die schneebeladenen
Bäume abzuzeichnen. Es ging recht gut, er war beinahe
zufrieden damit , bis ihm einfiel , daß er niemand hatte
dem er die gelungene Arbeit würde zeigen können.

Nachdenklich und fast bestürzt hielt er inne, dann
fuhr er langsam mit der Zeichnung fort, aber schließlich
legte er sie unvollendet beiseite. Man konnte ja ein
andermal damit fortfahren, wenn man mehr Lust hatte
jetzt hatte er jedenfalls keine, gar keine.

Den Rest des Tages verbrachte er damit, Moritz zu
süttern und mit ihm zu spielen. Wie herrlich es war,

fröhliche Gebell des Tieres zu hören hier in dieserdas

nicht vorfand.
Einsamkeit , die so vollkommen schien, als befinde man
sich noch vor Erschaffung alles Lebendigen .

Und dann kam der Winter.
Er kam sehr früh, er war ja eigentlich schon vor

Uhlenhut dagewesen, das kalte Moorwasser bedeckte sich
chon oft im Oktober mit einer Eisdecke . Aber nach

dem ersten Schneesturm zeigte er erst sein wahres Gesicht.
ein furchtbares und Entsetzen einflößendes Gesicht.
Joachim dachte zuweilen . es könne in der Polargegend
nicht schlimmer sein. Die ostpreußischen Winter hatten
es in sich, das wußte er sehr wohl, lebte er doch nun
chon lange genug hier am Ostrande Deutschlands . aber
was sich hier über das Moor geworfen hatte, das war
die Eiszeit , ja, die vollkommene Eiszeit.

Joachim träumte viel in diesem Winter. Seltsames
und Alltägliches, Glückliches und Böses. An einen die¬
ser Träume mußte er später oft denken, er war darin ein
großer algenbewachsener Stein gewesen, der auf dem
Grunde eines unvorstellbar riesigen Stromes lag. Um
ihn war purpurnes Dunkel, nur zuweilen blitzte es
schwachgolden durch die flutende Finsternis. In ihm
war eine tiese, wundervolle Ruhe, die Ruhe der unor¬
ganischen Materie, er wußte , daß er unendlich lange
Zeiten, so lag, aber er spürte die Zeit nicht. Während
dieser Zeit lichtete sich die Finsternis um ihn immer
mehr , ganz unmerklich, und mit einemmal war es nicht
mehr der unvorstellbare riesige Strom. in dem er lag,
sondern ein flacher Bach, der silbern über glattgewaschene
Steine sprang . und er selbst war einer dieser glatt¬
gewaschenen Steine, viel kleiner als früher, auch nicht
mehr mit Algen bewachsen und lange nicht mehr so ge¬
heimnisvoll wie ehedem, dafür aber blank und rund, so¬
zusagen zivilisiert. Das schuf ihm ein merkwürdiges
Gefühl, gemischt aus Genugtuung und Widerspruch Als
er aufwachte , dauerte dies Gefühl noch an; er konnte es
den ganzen Tag nicht recht los werden .

Jetzt, nun das Eis so dick und stark im Bruch lag.
machte er an klaren Tagen auch zuweilen eine Wan
derung ins Hochmoor. über das ein eisiger Wind unab
lässig und heftig hinfuhr. Es war der Nordwind, er
kam vom Pol und besuchte den Fleck der Erde. der ihm
gehörte, und der sich nur zufällig so viele Grade wei
ter nach Süden verirrt hatte. Freilich kam es manch
mal vor, daß er ausblieb, dann vermochte die Sonne
die Bruchdecke ganz großartig zu erwärmen, der Schnee
schwand , und wenn auch das dicke Eis unter dem Moos
nicht taute, so konnte man sich beinahe behaglich in die
Sonne legen. Dafür gab es dann nachts dreißig Grad
Kälte und manchmal auch noch mehr .

Joachim Uhlenhut hatte sich ein Paar alte Schlitt
schuhe verschafft, damit lief er stundenlang auf den
glatten Blänken auf und ab. unter denen das schwarze
Wasser so unheilvoll und tief dalag. Moritz war immer
mit dabei, er raste hin und her, und wenn ein Schwarm

Kraniche oben in der eisklaren Luft 56er — . .
grauen Winterlicht hinzog, reate er den Hals und bell
keuchend vor Wut. Das Moor gehörte ihm, ihm un
seinem großen zweibeinigen Freund , sonst hatte nieman
etwas darin zu suchen, weder Mensch noch Tier

Als er am Silvestertag im Dämmern heimkan
standen zwei Flaschen auf seinem Tisch, eine mit Punst
und eine mit Kognak gefüllt . Wer konnte die gebrac
haben? Der Weg nach dem Dorf war fast unpassierba :
kaum daß er noch einmal mit größter Mühe hingekom
men war und sich für weitere vier Wochen eingedet
hatte mit Mehl und Fett und Salz und Kaffee.

Die Kräuterlise!" dachte er, aber es war unwa“
scheinlich , daß die Alte über so viel Mittel verfügte, un
solche Geschenke zu machen. Es sei denn, sie habe d#
Sachen im Auftrage eines andern gebracht.

Nun, einerlei, wie und wer es gewesen war. jeden
falls verspürte Joachim Uhlenhut beim Anblick diese
beiden Flaschen, die so offensichtlich zu dem Zweck gekom
men waren , ihm den Beginn des neuen Jahres hoff
nungsfroh zu gestalten, eine heftige und schier unver
nünftige Freude, die so groß war, daß er die Hand¬
ordentlich leidenschaftlich um das Geschenk legte und si
bemühte, nicht in Tränen auszubrechen . Es gab al
doch noch irgendwo einen Menschen, der ihm Freu
machen wollte, die Erde war nicht ganz arm, ganz ve
eist bis ins tiefste Herz hinein. Du lieber Gott, wei
ein Glück!
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—# es ein stolzes Gefül
Moritz stieß unwillkürlich mit der Schnauze geg und die Bewegung sein

Bein seines Freundes er fühlte sich vernachlässt auf dem sie heute sind
Was interessierte diesen wankelmütigen Burschen plötz
so stark? Uhlenhut hob ihn auf den Arm. Jetzt werd¬
wir Silvester seiern , wir zwei!

Sie feierten Silvester. Groß und strahlend stan
Joachim Uhlenhut in dem trüben Petroleumlicht de
Jagdhütte, ein Glas in der Hand, und redete zu der
Bilde des jungen Mädchens .

„Ja,“ sagte er, „ich habe versagt, ich habe über
nicht genügt, ich war sozusagen stets ein Torso. eine Ar
Achilles ohne Arme. ein Marathonläufer ohne Füße
aber vielleicht war das ganz richtig so. Vielleicht
das meine innerste und eigenste Natur, und ich mu
nach ihr leben! Ich lebe setzt nach ihr. Sabine, lieb
liebe Bine, ich lebe jetzt nach ihr, ich habe heimgefunde
zu mir selbst , sawohl und ich bin glücklich dabei,
kannst es mir glauben ungeheuer glücklich. Der er
Reiz und Schimmer , der erste Wurf und Schlag , d
war es von jeher, das mich gelockt und interessiert h
ich kann nicht alles auswalzen und auspressen bis zu
Letzten , mich ekelt' s, wenn ich mir vorstelle — u
darum bin ich jetzt so glücklich , weil ich es nicht me
brauche, siehst du!“
Fortsetzung in der heutigen Beilage „Welt und Wissel
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Beifll unterbrochenen Rede, noch einmal an die furcht¬
en Verhältnisse der Vergangenheit, an das Bauern¬

en, und wies auf die gewaltigen Leistungen des
tionalsozialismus zum Schutz des deutschen Nährstan¬

hin. Er erklärte:
Kein Mensch vermag den deutschen Bauern heute von

nem Haus zu bringen. Es mögen schwere Zeiten
nmen — keine Schuldenlast , keine wirtschaftliche Not
er Unglücksernte vermag das zu zerbrechen, was aufge¬

worden ist. Wenn es manchmal schwer für Euch
dann bedenkt das eine: Wenn Ihr das Schicksal

hrer Volksgenossen, der deutschen Arbeiter . a
It. sie haben noch keine Erbhofstellen auf ihrem
beitsplatz, sie sind den wirtschaftlichen Schwankungen
isgegeben und noch abhängig von den Konjunkturen.
— dankt Gott und nächst ihm dem Führer, daß Ihr
von bewahrt und behütet seid (Stürmische Zustim¬

Deutschland ist unüberwindlich, solange es einig ist,
und Deutschland wird solange einig bleiben , als das
Siegeszeichen des Hakenkreuzes über Deutschland
weht. “

Den Dank der deutschen Bauern für diese Worte des
Ministerpräsidenten erstattete in kurzen Schlußworten
Reichsbauernführer R. Walther Darré. Generaloberst

Göring könne versichert sein, daß er sich auf die deutschen
Bauern verlassen könne. Die deutschen Bauern seien alle
in harten Stunden groß geworden , und es müsse viel ge¬
arbeitet und gekämpft werden, damit die Unordnung in
der Welt wieder in Ordnung verwandelt werde. Die
deutsche Bauernschaft werde nicht ihre Sorgen dem Be¬
auftragten des Führers vortragen, sondern ihm seine
Sorgen mitabnehmen.

Ministerpräsident Göring während seiner Rede .
Pboto: Scher

* „Welt

g)). Darum muß auch das Bauernvolk und vor allem
Führerkorps verstehen, daß auf seine Schultern eine
re Verantwortung gelegt ist, und daß das deutsche
ein Recht hat zu verlangen, daß die deutsche Bauern¬

ft auch diese Verantwortung trägt. Und ich weiß. Ihr
det Eure Pflicht erfüllen als echte Bauern des Dritten
ches . (Erneuter, lebhafter Beifall.)
Wenn wir jetzt daran gehen, den großen Wirt¬
astsplan in vier Jahren zu erfüllen, wenn wir
utschland frei machen wollen, muß ich an Euch, meine
tschen Bauern, appellieren und verlangen, daß Ihr
meiner Gefolgschaft als erstes Sturm¬
taillon bereitsteht , die deutsche Ernährungs¬

iheit, die ja die Grundlage der Gesamtwirtschaft ist,
erringen. Wir wollen dem deutschen Volk das immer

er aufs neue sagen, damit es die Lage klar erkennt :
deutsche Lebensraum ist für uns und die nach uns

menden Geschlechter zu klein! Seien wir dankbar, daß
der ausgezeichneten Organisation und dem leidenschaft
n Einsatz der Bauern geglückt ist, für die heutige
sche Bevölkerung wenigstens das Brotgetreide auf

enem Boden zu schaffen.
Es heißt also jetzt, die Nahrungsfreiheit zu be

kommen . Alles kann aber nicht aus dem deutschen
Boden gewonnen werden. Darum muß der Aus
gleich auf der anderen Seite von dem industriellen
Sektor geschaffen werden .

Jahrelang habt Ihr eine Erzeugungsschlacht nach der
ren gewonnen. Ihr sollt nichts weiter tun, als auch

nächste Erzeugungsschlacht mit noch
hr Willen und noch größerem Einsatz als

s her schlagen, damit sie zu einem größeren Erfolge
rt. (Stürmischer Beifall).
Hierauf betonte Ministerpräsident Göring, daß der

sichsnährstand bisher die richtige Linie gehalten habe
daß seine Maßnahmen auf dem Gebiete der Markt¬

nung und Preisregelung gerechtfertigt und erfolgreich
esen seien.
etzt in der Zeit des Dritten Reiches, da nur von den
ressen der ganzen Volksgemeinschaft , des ganzen
es gesprochen wird, ist es verständlich , daß auch das

Bauerntum dieses Volk als eine Ganzheit be
innerhalb der die Interessen des Bauernstandes

rdnet werden mußten . So sind die Verhältnisse der
uern also nicht im eigenen Interesse, sondern als ein
ganzen Volk wurzelnder Teil im Gesamtinteresse des
ches geordnet worden ; denn es ist nationalsozialisti¬
s Fundamentalgesetz, daß Volk und Reich nur
ühen können, wenn sein Urstand, sein
uernvolk , in Ordnung ist. Aus dieser Ein¬
ung heraus fließt auch die nächste grundlätzliche Er¬

ntnis des Materialismus und Idealismus. Der Na¬
alsozialismus hat von Anfang an erklärt, daß ohne
Idee auch das Materielle nicht geordnet werden kann.

Idee ist die leidenschaftliche Kraft, die Menschen
lt, das Materielle ist lediglich die Grundlage für das
nische, für das tägliche Leben . Wenn der Tanz um das
ene Kalb wieder beginnt, dann mögen vielleicht für
ge materielle Vorteile herausspringen, aber die All¬
einheit versinkt in Not und Elend .

Ich achte den deutschen Bauern, stellte Minister¬
präsident Göring unter jubelnder Zustimmung fest,
zu hoch, um zu glauben , daß er ein schmutziges An¬
gebot, wie es darin liegt, für ein Zurückhalten der

Bare höhere Preise zu bekommen, annimmt. Ich bin
überzeugt , daß das geschlossene deutsche Bauerntum
einen Schädling, der dies dennoch wagen sollte, selbst
ausmerzen wird.

Darum , deutsche Bauern, appelliere ich an
re Ehre, an Eure Verantwortung uno an
er Pflichtbewußtsein als deutsche Volksge¬

: (Erneuter Beifall). Sollte es noch einzelne Schäd¬
geben, die nur auf ihren eigenen Vorteil bedacht

so müßt Ihr zur Selbsthilfe schreiten.
Wer sich an dem heiligsten Gut der Nation, an

dem Brotgetreide für das deutsche Volk, vergreift, ist
ein Landesverräter und muß vernichtet werden. Die
deutschen Bauernscheuern müssen die sichersten Panzer¬
schränke für das tägliche Brot des deutschen Volkes
sein.

ir sind in unserem täglichen Brot unabhängig vom
lande, aber nur solange als jeder einzelnen deutsche

seine Pflicht tut. Das möge jeder einzelne be¬
en.“
ann fuhr Göring fort: „Für die deutschen Bauern

=kaania ug ...5 es ein stolzes Gefühl der Dankbarkeit für den Führer
Schnänze Ben und die Bewegung sein, daß sie nun auf dem Platz stehen,
h vernachlast auf dem sie heute sind. Daß sie diese Stellung sich in der

Zukunft
erhalten und daß sie im Frieden ihren Pflug

hren können, verdanken sie der starken Wehrmacht , die
Führer geschaffen heute das Reich schützt. Das mag
so betonte der Ministerpräsident, jeder gesagt sein

en: So schwach wie 1914 sind wir heute
cht mehr. kein schwaches Parlament der zerrissenen
rteiherrschaft lähmt heute noch die Kraft des deutschen
lkes. So sind wir außenpolitisch wieder zu einer

rken Macht geworden , zu einer Macht, auf die Freunde
Feinde gleichermaßen schauen .“

Dann streifte Ministerpräsident Göring unsere sich
ner freundschaftlicher und enger zu Oesterreich ge
tenden Beziehungen und gab seiner freudigen Genug¬
ng darüber Ausdruck, daß der Zwist vergessen
d beendet , und daß nur allein die Erkenntnis
herrschend ist, daß beide zusammengehören .
Zum Schluß seiner immer wieder mit stürmischer
eisterung ausgenommenen Rede forderte Ministerprä¬
nt Göring die deutschen Bauern noch einmal auf, sich

großen Vertrauens , das das deutsche Volk, der
und er ihnen entgegenbringe, würdig zu erweisen .
ergreift den Pflug mit Eurer starken Faust, damit
das deutsche Volk im Frieden sein Brot essen kann.
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Die Lage in den Süd¬

walliser Elendsgebieten

Ein Tatsachenbericht .
König Eduard VIII. stattete dieser Tage den Grubenbezirken von Südwales einen

längeren Besuch ab, um sich ein Bild von der Notlage der Bevölkerung zu machen. Nach über¬
einstimmenden Meldungen der englischen Presse übertrafen die an Ort und Stelle empfangenen
Eindrücke die schlimmsten Erwartungen des Herrschers, der aus seinem Unmut über den
schleppenden Gang der Hilfsaktion kein Hehl gemacht haben soll. Er wird dem Vernehmen
nach schon in den nächsten Tagen mit den zuständigen Ministern über die Mittel und Wege
beraten, die gefunden werden müssen , um dem beispiellosen Elend der Bevölkerung in den
Industriegebieten von Südwales und Nordengland zu steuern . Als anläßlich der kürzlichen
Unterhausaussprache erstmalig nähere Einzelheiten über den wahren Umfang des wirtschaft¬
lichen und sozialen Tiefstandes in den erwähnten Gegenden an die Oeffentlichkeit gelangten,
horchte die gesamte zivilisierte Welt erstaunt auf. Wohl war es bekannt , daß England auch
heute noch unter einer verhältnismäßig hohen Arbeitslosigkeit leidet , niemand besaß jedoch
eine auch nur annähernde Vorstellung von dem Ausmaß der namenlosen Not einer Bevölke¬
rungsschicht, die zahlenmäßig nahezu 10 v. H. der Gesamtbevölkerung ausmacht. Die Ver¬
wunderung der Weltöffentlichkeit über diese Zustände ist umso größer, als England mit Recht
als ein sehr wohlhabendes Land bezeichnet werden kann, das über wirtschaftliche Machtmittel
in einem Maße verfügt , wie sie anderen Ländern zum Teil völlig versagt sind. Nachstehend
schildert der vom DNB in die Elendsgebiete von Südwales entsandte Sonderberichterstatter
die dortigen Verhältnisse , ihre Ursachen und die bisher getroffenen Hilfsmaßnahmen .

Im Lande der schwarzen „ Diamanten “ .

Kohle , aber kein Brot .
DNB London, 1. Dezember.
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Wenn von den Notgebieten in Großbritannien ge¬
sprochen wird, muß unterschieden werden zwischen den
als „Slums“ bekannten Elendsquartieren und den
eigentlichen Elendsgebieten, die in der Amtssprache der
Regierungsstellen Sondergebiete heißen. Slums,
jene menschenunwürdigen Behausungen , wie sie kaum ein
anderer europäischer Staat kennt, gibt es auch heute noch
in allen Teilen Englands, obwohl bereits viel zu ihrer
Beseitigung getan wird und neuerdings alljährlich
Hunderttausende von Ersatzbauten errichtet werden. Ein

lum=Bewohner braucht sich nicht notwendigerweise in
wirtschaftlicher Not zu befinden .

Noch vor zwanzig oder dreißig Jahren war es das
Schicksal nahezu aller englischen Arbeiter, ihr Dasein in
derartigen ungesunden , stickigen, lichtlosen Höhlen fristen
zu müssen. Die Entstehung der Slums war die Folge
eines rücksichtslosen, über Leichen gehenden Manchester¬
tums. und seit dem Beginn des industriellen
in England gehört eine Aussprache über das Slum¬
problem zum eisernen Bestand des britischen Parlaments .
Im Gegensatz zu den Elendsquartieren stehen die eigent¬
lichen Elendsgebiete, die zwar auch reichlich mit Slums
gesegnet sind, bei denen aber als besonders erschwerender
Umstand schwerste wirtschaftliche Not und Sorge der Be¬
wohner als Folge einer lang andauernden Arbeitslosig¬
keit hinzutritt . Nach einer von der englischen Regierung
vorgenommenen Klassifizierung gelten als Notstands¬
gebiete, die der besonderen Betreuung bedürfen, in der
Hauptsache drei Industriebezirke: Die Grafschaft
Durham , wo sich Kohlengruben und Eisenhütten be¬
finden, der Schiffbauindustriebezirk Tyne¬
side in Nordostengland und schließlich das Bergbau¬
gebiet von Südwales . Allein in diesen drei Ge¬
bieten leben rund drei Millionen Menschen, und rechnet
man die nicht näher klassifizierten Elendsgebiete hinzu,
so ergibt sich, daß etwa jeder zehnte Mensch in
Großbritannien Not leidet .

Die Grade der Notlage sind zum Teil völlig ver¬
chieden. Am trostlosesten ist jedoch das Elend

zweifellos in den Bergbaubezirken von Süd¬
wales. Schon der Eindruck, den Cardiff auf den
deutschen Besucher macht , läßt die verheerenden Zustände
des Hinterlandes erahnen. Einstmals der größte
Kohlenausfuhr hafen der Welt . bietet Car¬
diff heute das Bild einer sterbenden Stadt .
Infolge der stark verminderten Nachfrage nach Walliser
Anthrazit ist die Verladetätigkeit in den gewaltigen
Hafenanlagen im Vergleich zu früheren Jahren nur ge¬
ring, und an den Umschlagsplätzen liegt die Mehrzahl
der Kohlenkipper und Laufkrane brach. An den Straßen¬
ecken stehen die Arbeitslosen vom frühen
Morgen bis zum späten Abend untätig
herum, und über der ganzen Stadt scheint eine
bleiernde Müdigkeit zu lagern. Es ist ein Bild, das leb¬
haft an die noch vor vier Jahren in Duisburg=Ruhrort
herrschenden Verhältnisse erinnert , dem größten Um¬
schlagsplatz des Ruhrgebietes, wo die Zahl der aus¬
gesteuerten Arbeitslosen den deutschen Notrekord hielt.

Am Abend unserer Ankunft in Cardiff, einem Sonn¬
tag, waren sämtliche öffentlichen Lokale geschlossen . Die
einzige Ausnahme bildete ein Wohltätigkeitskonzert in
einem Lichtspieltheater, der Dirigent ein arbeitsloser
Bergmann, das Instrument die Ziehharmonika und der
Erlös das Weihnachtsgeschenk für die gleichfalls arbeits¬
losen Kameraden der gesamten Stadt. Praktische Selbst
hilfe, aber nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Auf
offener Bühne nahm der Oberbürgermeister von Cardiff
den Betrag als Treuhänder entgegen, mit einer Rede,
die eine laute Anklage gegen die ungleiche Verteilung
der wirtschaftlichen Prosperität in England darstellte.
Von der Straße her klangen die werbenden Gesänge der
Heilsarmee.

Von Cardiff aus erreichen wir in halbstündiger Fahrt
die Rhondda =Täler Die Luft verdichtet sich mit
Kohlenstaub . Bei Pontypridd werden die ersten Förder
türme sichtbar. und hinter Porth grenzt in schier endloser
Eintönigkeit ein Bergwerk an das andere . Hier offen
bart sich das menschliche Elend einer lange Zeit hindurch
vergessenen und vernachlässigten Bevölkerungsschicht in
elementarster Form. Die Wohn= und Lebensverhältnisse
der Bergarbeiterfamilien , ganz gleichgültig, ob sich die
Ernährer in Brot und Arbeit befinden oder nicht, spotten
in diesen Bezirken auch nach englischer Auffassung jeder
Beschreibung . Die Behausungen der Bewohner kleben
hier förmlich an den Stätten der Arbeit . Vielfach reichen
die gewaltigen Kohlen = und Schlackenhalden bis an die
kahlen Vorhöfe der primitiven , aus schlecht behauenen
Natursteinen gebauten einstöckigen Häuser. In diesen
muffigen , lichtlosen Höhlen . in denen sich
meistens nur zwei und selten mehr als drei Räume be¬
finden, leben durchschnittlich sechs bis zwölf
Personen : Eltern, Kinder , Verwandte. Untermieter.
Durch Ersparnisse an Miete ist das Existenzminimum
hierdurch vielfach gesichert, aber um welchen Preis!! Daß
es um die sanitären und hygienischen Anlagen dieser
Behausungen nicht viel besser gestellt ist, braucht kaum
betont zu werden. Häuser mit fließendem Wasser gelten
als bevorzugte Errungenschaft. Kanalisation ist in man¬
chen Gegenden überhaupt nicht vorhanden, und es soll
Straßenzüge geben, in denen für sämtliche Anwohner nur
eine Abortanlage vorhanden ist. Nicht viel besser steht
es um die Beleuchtung dieser „Häuser“, deren Inneres
am Tage in ständigem Halbdunkel liegt, während am
Abend nur eine armselige Petroleumlampe den im Erd

geschoß liegenden Aufenthaltsraum spärlich erhellt, der
gleichzeitig für Wohn =, Eß= und Schlafzwecke dient. Was
angesichts dieser trübseligen Wohnverhältnisse besonders
erschreckende Ausblicke auf die Zukunft eröffnet , ist die
überaus hohe Geburtenziffer in Südwales.
In dieser Beziehung marschiert Südwales in Groß¬
britannien an führender Stelle, ein Moment , das bei der
Beratung der Hilfsmaßnahmen durch die Londoner Re¬
gierungsstellen nicht übersehen wird. Es gibt kein Haus
in den Bergarbeitergegenden der beiden Südwalliser
Grafschaften Glamorgan und Monmouth , in dem sich
nicht mindestens ein Arbeitsloser befindet , aber vor der
Tür fast jedes zweiten Hauses steht eine junge Mutter
mit einem Kind auf dem Arm . Ein unschöner, erschrecken¬
der Vergleich , der aber dennoch bezeichnend ist für die
soziale Entwicklung eines Gebietes, in dem die Zahl
auch der jugendlichen Arbeitslosen be¬
reits Legion ist. Das nächste Stadium einer lang
andauernden unfreiwilligen Arbeitslosigkeit aber ist eine
sich immer fester verwurzelnde Arbeitsscheu .

Von Treherbert aus führt uns der Weg über Aber¬
dare nach Merthyr Tydvil , das Verfallserschei¬
nungen aufweist , wie sie in keinem anderen Teil dieses
von der Wirtschaftsnot so schwer heimgesuchten Walliser
Landes anzutreffen sind. Mehr noch als anderswo wird
hier der industrielle Niedergang auch nach außen hin
deutlich sichtbar. Verlassene Fördertürme
wechseln hier im Landschaftsbild mit Fa¬
brikruinen und Bergwerkssriedhöfen ab.
Die Arbeiterwohnungen, eintönige Serienbauten, die
immer wieder von halb eingestürzten Wohnhöhlen unter¬
brochen werden . Was an Häusern noch steht, das ver¬
mittelt den Eindruck einer anscheinend un¬
begrenzten Hoffnungslosigkeit . Obschon
die Natur die Möglichkeiten bietet, sind Gärten nur
dem Namen nach bekannt . Während in den
übrigen Grubenbezirken von Südwales die Arbeitslosig¬
keit durchschnittlich 30 bis 35 v. H. beträgt, wird hier
und in der näheren Umgebung die halbe männliche
Bevölkerung von der Geißel der Arbeits¬
losigkeit getroffen . Seit der Einführung der
Bedürftigkeitsprüfung fließen auch die Unterstützungs¬
sätze kärglicher als früher . Die Festsetzung der Unter¬
stützungsgelder ist in den einzelnen Fällen weitgehend
dem Ermessen der Ortsbehörden anheimgestellt. Die
Schließung der Eisenwerke von Dowlais stellt eine neue,
besonders schwere Belastung für Merthyr Tydvil dar;
denn bei dieser Gelegenheit wurden mit einem Schlage
mehrere tausend Arbeiter brotlos

Es ist ein Zeichen der Zeit, wenn eines der repräsen¬
tativsten Gebäude in Merthyr das Arbeitslosenamt ist.
Hier hängt an den Giebeln vereinzelt noch Flaggen¬
schmuck , der zur Begrüßung des Königs auf seiner Be¬
sichtigungsfahrt durch Südwales angebracht worden war.
Vor der Ankunft des Herrschers hatten kommu¬
nistische Agenten versucht, bolschewistische Propa¬
ganda zu treiben; aber als der König ankam.
bereitete ihm die gesamte Bevölkerung
einen überaus herzlichen Empfana : denn er
genießt das Vertrauen aller Schichten seines Volkes. Man
weiß, daß es kein leeres Versprechen war, als Eduard VIII.
bei seiner Wiederabreise nachdrücklich erklärte: „Hier
muß erwas geschehen!“, in der gesamten Bevölke¬
rung herrscht die feste Ueberzeugung , daß dem Königs¬
besuch auch Taten folgen werden. Der Kommunismus
hat auch in der Misère von Südwales keinen Nährboden.
Die Arbeiter sind durchweg gewerkschaftlich organisiert,
lehnen aber die kommunistischen Methoden ab Der Wal¬
liser ist ein anspruchsloser , genügsamer und gutmütiger
Mensch . an dem alle Versuche der Moskauer Weltbeglücker
abprallen. Angesichts der positiven Einstellung des jun¬
gen Königs zum Frontkämpfergedanken mag auch die
Tatsache Erwähnung finden , daß fast 80 v. H. auler
Walliser Bergarbeiter im wehrfähigen Alter ehemalige
Kriegsteilnehmer sind. ein außerordentlicher hoher Hun¬
dertsatz. Dabei darf auch nicht ihre stark nationale Ein¬
stellung zur engeren Walliser Heimat übersehen werden.

Von den übrigen Grubenbezirken von Südwales mag
noch Ebbw Vale genannt werden , wo sich Anzeichen
einer
leicht darauf . .
zu den meisten anderen Gebieten auch verwandte In
dustrien befinden. Zwar stehen von den fünf Hochöfen
von Ebbw Vale zurzeit nur drei unter Feuer. aber die
Arbeiten für die Errichtung eines neuen kilometerlangen
Walzwerks , das schon im nächsten oder übernächsten Jahre
in Betrieb genommen werden soll. sind in vollem Gange

Die Ursache der langanhaltenden gro¬
ßen Arbeitslosigkeit in der Hauptkohlenkammer
Englands ist zweifacher Natur. Erstens hat sich die
Nachfrage nach der Walliser Fettkohle auf
dem Weltmarkt infolge der ständigen Zunahme der Mo¬
terschiffe mit Oelfeuerung immer stärker vermin¬
dert. Zum anderen hat die Methode des
maschinellen Abbaues in den Kohlen¬
gruben in den letzten Jahren derartige Fort¬
schritte gemacht, daß zur Förderung einer bestimmten
Menge Kohle immer weniger Menschen de¬
notigt werden. Während noch im Jahre 1929 in Süd¬
wales rund 48 Millionen Tonnen Kohlen gefördert
wurden, ging diese Ziffer im Jahre 1935 auf 35 Mil¬
lionen Tonnen zurück. Noch stärker ist das Mißverbältnis
der Ziffern für die Auslandsverschiffungen. Hier stehen
28.8 Millionen Tonnen im Jahre 1929 18.4 Millionen
Tonnen im Jahre 1935 gegenüber . Auch der Inland
absatz ist erheblich zurückgegangen , da sich der nur lang¬
sam brennende Südwalliser Anthrazit wohl vorzüglich
für Dampfmaschinen , nicht aber so gut für Hausbrand

dem ungeheuren Nachteil , daß sich hier verwandte
Industrien wie Hütten = und Walzwerke
nur in verschwindend geringem Ausmaße
befinden. Nicht einmal Kokereien gibt es in Südwales
in irgend einem nennenswerten Umfang, und das Ver¬
in irgendeinem nennenswerten Umfang, und das Ver¬
suchsstadium noch nicht hinausgelangt . Mangelnde
Initiative der Unternehmer, veralterte Bodenrechte und
ungenügendes Anpassungsvermögen an die Erfordernisse
der modernen technischen und wirtschaftlichen Entwicklung
sind die restlichen Ursachen für den sozialen Tiefstand und
das Elend des größten Teiles der Bevölkerung von
Südwales.

In das Rampenlicht der Oeffentlichkeit gezogen wurde
die Notlage der britischen Elendsgebiete durch den kürz¬
lich erfolgten Rücktritt des Sonderkommissar Malcolm
Stewart , der dem Unterhaus und der Regierung
seinen Rechenschaftsbericht vorlegte . Nach dem Inhalt
dieses Berichtes zu urteilen , scheint der Verfasser trotz
mancher Teilerfolge zurückgetreten zu sein, weil seine
Vollmachten zu eng gezogen und die ihm in den Weg ge¬
legten bürokratischen Hindernisse zu groß geworden waren .
Mit Recht sagt Stewart, daß ein Enderfolg nur dann
gewährleistet sei, wenn Maßnahmen getroffen würden,
die mit gewissen traditionellen Gebundenheiten aufräum¬
ten. Dabei scheint seine Mission nicht einmal an der
Finanzfrage gescheitert zu sein; denn seine Schluß¬
rechnung weist Ausgaben im Gesamtwerte von über
sieben Millionen Pfund auf. Welche Schwierigkeiten
Stewart zu überwinden hatte, mag an einem einzigen
Beispiel gezeigt werden . Um Südwales wirtschaftlich
besser erschließen zu können und eine günstigere Verkehrs¬
verbindung mit dem prosperierenden Londoner Bezirk
zu schaffen, schlug Stewart in London den Bau einer
großen Brücke über den Severn (am Bristol=Kanal) vor.
Hierdurch wäre sowohl im Fracht= als auch im Personen¬
verkehr durch Vermeidung des Umweges über Gloucester
in zeitlicher und finanzieller Hinsicht eine große Er¬
sparnis ermöglicht worden. Das Projekt scheiterte jedoch
an dem Widerspruch u. a. der fraglichen Eisenbahngesell¬
schaft, die hierdurch eine Einbuße ihres Frachtgeschäftes
befürchtete. Aehnlich verhält es sich mit einer Reihe
anderer Pläne, deren Zustandekommen durch hartnäckige
Geltendmachung lokaler Interessen hintertrieben wurde.

Einigkeit zwischen der englischen Regierung und dem
bisherigen Sonderkommissar , dessen Bericht und Emp¬
sehlungen auch heute noch eine aktuelle Bedeutung zu¬
kommt, besteht in zwei allgemeinen Richtlinien: Der Not
in Südwales, Durham und Tyneside soll durch Verpflan¬
zung neuer Industriezweige in diese Gebiete gesteuert
werden. Allerdings scheint die Unternehmerschaft — nach
den bisherigen Erfolgen zu urteilen — sich mit diesem
Plan nicht sehr befreunden zu wollen, denn trotz aller
in Aussicht gestellten Steuererleichterungen und sonstigen
finanziellen Vergünstigungen besteht zur Zeit nur wenig
Neigung zur Gründung neuer Industrien, solange deren
wirtschaftliche Rentabilität nicht von vornherein gewähr¬
leistet erscheint. Die andere Richtlinie besagt, daß die
jüngeren Arbeitslosen der Elendsgebiete in wirtschaft¬
lich glücklichere Gegenden verbracht werden sollen. Eine
Umsiedlung erfolgt nur im Falle einer sicheren Arbeits¬
stelle . Dieser Plan hat schon zu beachtlichen Ergebnissen
geführt, wenngleich eine wirklich spürbare Abwanderung
auch jetzt noch nicht festzustellen ist. Neben diesen Gene¬
ralmaßnahmen wird auch die Landsiedlung eifrig be¬
trieben; aber die Erfolgsaussichten werden infolge des
steinigen und unwirtlichen Bodens auf die Dauer nur
gering bleiben. Was die Durchführung des Aufrüstungs¬
programms angeht , so wird Südwales hiervon vorerst
nur insofern Nutzen haben, als in der Nähe von Bridg¬
end eine Munitionsfabrik und außerdem an einem an¬
deren Ort ein Stützpunkt für die britischen Luftstreit¬
kräfte errichtet werden soll.

Für den deutschen Beobachter wird es immer ein
Rätsel bleiben , wie es möglich ist, daß in dem zu¬
gegebenermaßen reichsten Lande der Welt
stellenweise Zunande herrschen, wie sie
einer zipilisierten Nation unwürdig
sind. England hat Geld, England besitzt Rohstoffe,
England verfügt über entwicklungsfähige Kolonien und
Mandatsgebiete, die sämtliche arbeitswilligen Beschäf¬
tigungslosen aufnehmen könnten, und schließlich erfreut
sich England der wirtschaftlichen Bundesgenossenschaft
seiner Dominien , und dennoch bereitet diesem England
die Lösung des Problems der Elendsgebiete solche
Schwierigkeiten . Es läge nahe. Vergleiche mit Deutsch¬
land zu ziehen, aber wir wollen uns jeder Kritik ent¬
halten und uns heute damit begnügen, die Tatsachen für
sich sprechen zu lassen.

England und der Sowjetblock .
& London, 29. November .

Im „Observer“ greift Garwin am Sonntag die Kri¬
tiker des deutsch=japanischen Abkommens gegen die Welt¬
gefahr des Kommunismus an und fragt, was anderes
England als Folge in Spanien wohl erwartet habe . Die
Abmachungen zwischen Moskau . Paris und Prag berei¬
teten die erneute Einkreisung Deutschlands
unter gewissen Voraussetzungen vor. Diese Abmachungen
hätten die Aussichten für Europa verschlim¬
mert . Die deutschen Proteste seien durchaus wohl be¬
gründet gewesen. Es handelt sich bei dem deutsch=japa¬
nischen Abkommen einfach um die Binsenwahrheit, daß
Druck Gegendruck erzeuge. Ein Teil Englands, dieser
bequemen und ziemlich sorglosen Insel, lehne die deut¬
schen Beweisgründe gegen die Propaganda der Komin¬
tern ab. Eine andere Frage. die die englische Politik
vergifte , bezeichne die antisowjetrussische Schlachtlinie als
Ideologie. Wie derartige Ansichten nach dem spanischen
Schulbeispiel vertreten werden könnten, sei unvorstellbar.

Madrid und Katalonien würden heute in erster
Linie nicht von Spaniern, sondern von ausländischen
Agenten und Heloten der internationalen bolische¬
wistischen Revolution geführt. Der Sowjetbotschaf¬
ter in Spanien sei der Hauptmacher der roten Junta.
Ohne die absichtliche Ermutigung und Hilfe
kaus, lange bevor General Franco daran gedacht
habe, die vaterlandsliebenden Elemente Spaniens
zum Kampf um Leben und Tod aufzurufen, hätten
sich die spanischen Kämpfe in der heutigen Form nie¬
mals ereignet. Wenn es Moskau gelinge , in Spa
nien festen Fuß zu fassen , werde jedes andere
Land in West= und Mitteleuropa in Ge¬
ahr geraten . Frankreich würde der nächste

Schauplatz kommunistischer Wühlereien werden.
Für die britische Politik sieht der Verfasser die

Lösung in einer an Moskau gerichteten Forde¬Ebbm Nale genannt werden, wo sich anseichen einzige Lösung in einer an Moskau gerichteren Forde
leichten Besserung bemerkbar machen . Das ist viel- run die revolutionäre Einmischung der Komintern in
darauf zurückzuführen , daß sich hier im Gegensatz die Angelegenheiten anderer Nationen zu unterdrücken

Immer wieder sei der Verzicht auf die kommunistische
Propaganda im Auslande als eine Bedingung für die
Wiederberstellung diplomatischer Beziehungen mit Mos
kau gefordert und versprochen worden . Dieses Ver¬
sprechen sei niemals gehalten worden und
sei zu keiner Zeit so flagrant verletzt worden wie in
Spanien in den letzten sechs Monaten. In Frankreich
und der Tschechoslowakei glaube man immer noch, daß
England mit dem Sowjetblock in devor
zugter Verbindung stehe. England aber, so
schließt Garwin, müsse sich um jeden Preis von dem per
hängnisvollen Prozeß . der jetzt im Gange sei. offen
und in aller Form loslösen .

Jopan erkennt das italienische

Imperium an .
DNV Rom. 28. Nonember .

Die italienisch=japanischen Verhandlungen daben, wie
von maßgebender italien 'cher Seite verlautet , als erstes
Ergebnis zu der Anerkennung des italieni¬
schen Imperium in Ostafrika durch Japan
und zur Anerkennung des Mand chulu
tes durch Italien geführt. Eine amt

aa

zwecke eignet. Darüber hinaus leidet Südwales unter #teilung erfolgt in den nächsten Tagen



Aus dem Jauerland

Stadl u . Kreisiserohn
Im Menden, 29. Nov. Sein 40jähriges Dienstjubiläum

konnte am Donnerstag der Postassistent Fritz Huf¬
nagel begehen. Der Beamte zählt zu den beliebtesten
des Mendener Postamtes, weil er nicht nur seine Dienst¬
obliegenheiten stets vorbildlich versieht, sondern auch im
Publikumsverkehr immer hilfsbereit und entgegenkom¬
mend ist. Den zahlreichen Ehrungen und Glückwünschen,
die ihm zu seinem Jubiläum zuteil wurden , schließen wir
uns von Herzen an.

w) Garbeck, 30. Nov. Aus der kath. Gemeinde . Im
Alter von 83 Jahren starb hier der Küster Anton
Hemeier. Hemeier war ganz sicher der dienstälteste
Küster Deutschlands . Seit seinem 15. Lebensjahr hat er
sich treu und gewissenhaft diesem Amte gewidmet, so daß
er insgesamt 68 Jahre lang Küsterdienste an der Pfarr¬
kirche zu Garbeck verrichtet hat.

Turnen — Spiel — Sport .

Ungarns Pußballer in England .

w) Sümmern, 30. Nov. Schulung der Parteigenossen.
Der zweite diesmonatliche Schulungsabend , fand im
Lokal Speer statt. Zahlreiche Parteigenossen und Volks¬
genossen hatten sich zu dem Abend eingefunden . Nach der
Begrüßung durch den Ortsgruppenleiter Häuschen sprach

Es scheint, als wenn auf englischem Boden eine Fest¬
land=Mannschaft nicht zum Siege kommen kann. Belgien ,
Spanien, Oesterreich, Frankreich , Italien und Deutsch¬
land besuchten mit ihren National=Mannschaften die Er¬
finder" des Fußballspiels — und alle kehrten geschlagen
zurück. Weder Oesterreichs Wunderteam noch Italiens
Weltmeistermannschaft vermochten im Mutterlande des
Sports Erfolge zu erringen. Nun versuchen es die
Ungarn.

Daß der ungarische Verband das Spiel sehr ernst
nimmt, ist weiter nicht verwunderlich , und die getroffenen
Vorbereitungen deuten auch darauf hin, daß Ungarn
das Beste nach England schickt, was es zur Zeit zur

zu
damit begnügt , die Mannschaft gegen die Magyaren zu
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Schulungsleiter Pg. Osterhoff über das Thema : „Dienas
wirtschaftliche Lage Deutschlands gegenüber anderen
Ländern Europas“. Der Vortrag wurde von den An¬
wesenden mit großem Interesse ausgenommen .

w Hemer, 30. Nov. Einbrüche im SA=Heim. In den
letzten Wochen sind verschiedentlich Einbrüche im SA¬
Heim am Perick festgestellt worden. Das SA=Heim ist
bekanntlich augenblicklich zum Teil von Waldarbeitern
bewohnt. Mit Spitzhacken wurden die Türen erbrochen.
Gestohlen wurden jedoch nur geringe Gegenstände wie
Taschenmesser. Taschenspiegel usw. Der Gendarmerie ist
es nun gelungen, die Diebe zu ermitteln. Es handelt
sich um vier halbwüchsige Bengel, die die Einbrüche ver¬
übt haben. Sie wurden von der Gendarmerie festgenom
men und werden der verdienten Strafe nicht entgehen .

w Hemer=Sundwig, 30. Nov. Die erste Werkschar ge¬
gründet. Die Sundwiger Messingwerke haben die erste
Werkschar. Bislang gab es noch in keinem Betriebe in
Hemer und Sundwig eine Werkschar. Bekanntlich haben
die Werkscharen die Aufgabe , weltanschaulicher Vor¬
trupp in der Betriebsgemeinschaft zu sein. Die
Sundwiger Messingwerke sind nun die
ersten, die eine solche Werkschar ins Leben
gerusen

haben . Rund 30 Mann umfaßt diese
erkschar bis jetzt. Doch ist das erst der Anfang , dem noch

weitere Mitglieder folgen werden . Geleitet und geführt
wird die neue Werkschar von dem Arbeitskameraden Fritz
Pliquet , der alles daran setzen wird, um die Werkschar
zur weiteren Entfaltung zu bringen.

w Hemer, 29. Nov. Im Kranz der goldenen Morthe.
Das seltene und schöne Fest des 50jährigen Ehejubiläums
konnten am Donnerstag, 26. November die Eheleute In¬
valide Gustav Schewe, Bräukerstraße 50 wohnhaft feiern
Beide Jubilare, von denen „er“ 74 und „sie“ 73 Lenze
zählen, sind noch recht rüstig. Zum hohen Feste auch unse
ren herzlichen Glückwunsch!

er¬Zeit 3
fügung hat. Aber auch die Engländer wissen sehr gut,

was es zur
ngländer m

welcher Gegner zu ihnen kommt , und sie haben sich nicht
tellen, die vor wenigen Tagen in

Stoke
zu einem 311¬

Siege über Irland kam. Das Gerippe ließ man bestehen;
aber auf einigen wesentlichen Posten wurden Verände¬
rungen vorgenommen , so vor allem im Sturm.

Die ungarische Mannschaft trug noch unmittelbar vor
ihrer Abreise von Budapest ein Uebungsspielgegen die
verstärkte Ligamannschaft von Soroksar aus und gewann
mit 4:1 Toren; man erkennt daraus, daß auch Ungarn* * * Dr. S.wohlgerüstet in diesen Streit zieht. sarosi , der sich

annschaften in folgender Besetzung gegenüber

(Hungaria); Vago (Bocskai),
r, Sarosi (beide Ferencvaros), Du¬

mit seinem Verein und Verband ausgesöhnt hat, wird
als Mittelläufer eine sehr schwere Aufgabe haben, und
es ist die Frage, ob ihm Drake, Englands Mittelstürmer,
Zeit genug für den Aufbau läßt. Im übrigen werden
treten:

Ungarn : Szabo
Biro (Hungaria); Lazar , Saroft (beibe
das; Sas (beide Hungaria), Vincze, Zsengeller (beide
Ujpest). Cseh, Ticska (beide Hungaria).

England : Tweedy (Grimsby Town) ; Male (Ar¬
senal, Catlin (Sheffield Wednesday); Britton (Everton ),
Young (Huddersfield), Keen (Derby County ); Crooks
(Derby County ), Carter (Sunterland ), Drake (Arsenal ),
Westwood (Bolton Wanderers), Johnson (Stoke City).

Die beiden Nationen lieferten sich bereits zwei Län¬
derspiele ; auf dem Olympischen Fußballturnier 1912 in
Stockholm standen sich die Amateurmannschaften gegen¬
über. England siegte damals 7•0. Die zweite Begeg¬
nung kam 1934 in Budapest zu Stande. Erstmalig ver¬
suchten sich die Berufsspieler der beiden Länder aneinan¬
der, und diesmal zo Egngland überraschend mit 1:2 den
Kürzeren . Die Briten haben also am Mittwoch etwas
gut zu machen , und es ist kaum anzunehmen , daß die
Ungarn ihren Erfolg von Budapest in der „Höhle des
Löwen“ werden wiederholen können.

nismäßig erfolgreich schnitt auch das Gestüt Ebbes— Mark ab. Bis zu 35000 Mark kamenmit 65 800 Mark ab. Bis zu 35 000 . ——= —
noch folgende Ställe: W. Bresges 61 000 Mark, E.
hey 52 200 Mark, Stall Nemo 47 400 Mark, Gestüt
linghoven 41 400 Mark, Stall Ammerland 36 500,
Kriete 35 800 Mark und O. Blumenfeld u. R. San
35 500 Mark.

Europa gegen Europa - in Aussicht .

Schon seit Jahren taucht von Zeit zu Zeit ein Gerücht
auf, das in Fußballkreisen begeistert begrüßt wird
und endlose Debatten auslöst. Man spricht von einem
Auswahlsviel . in dem sich die besten europäischen
Spieler in zwei Mannschaften gegenüberstehen . Alle Ver¬
suche, einmal eine offizielle Stellungnahme zu erlangen,
scheiterte an der Haltung der FIFA, die anscheinend
kein Interesse hatte. Um so mehr überrascht es, daß auf
der Tagung in Frankfurt ein derartiges Spiel in Er¬
wägung gezogen wurde. In den Kreisen des Internatio¬
nalen Fußball=Verbandes ist man der verständlichen An¬
sicht , daß diese Bewegung großes Interesse in Fußball¬
kreisen auslösen und den entsprechenden Besuch finden
würde. Eine gute Einnahme würde aber in ge¬
wissem Sinne auch der FIFA zurstatten kommen , die bei
ihrem großen Aufgabengebiet einen großen Fonds ge¬
wiß gebrauchen kann.

Im Juli 1937 soll die Begegnung zum erstenmal
steigen. Es hat heute noch keinen Zweck, etwa über mög¬
liche und unmögliche Aufstellungen zu sprechen. Ein der¬
artiges Spiel wird in gewissem Sinne immer umstritten
sein, weil seine Bedeutung nur demonstrativ sein kann.
Der Wert einer Rivalität, der etwa Länderspielen und
den Kämpfen um den Mitropa=Pokal der führenden mit¬
teleuropäischen Vereine zukommt, fehlt. Es würde sich
nur darum handeln , die besten europäischen Spieler ein¬
mal 90 Minuten lang in einem einheitlichen Gefüge zu
sehen, womit nicht einmal gesagt sein soll, daß diesem
Gefüge eine wirkliche Einheit in der ganzen Auffassung
des Spieles überhaupt möglich ist. Die großen Staaten
werden bestimmt Wert darauf legen, in einer der beiden
Mannschaften vertreten zu sein. Damit ist aber ange¬
deutet , daß sich Konzessionen in der einen oder
anderen Form kaum vermeiden lassen werden. Und wer
will schließlich behaupten , daß es nicht auf dem einen
oder anderen Posten eine Reihe von Spielern gibt, deren
Unterschied in der Leistung höchstens von der Tagesform
bestimmt wird?

Kreis Olpe
Brackensagd.

p Olpe, 30. November .
Die Fachschaft „Deutsche Bracken" (e. V.), Olpe, hielt

vor kurzem ihre diesjährige Tagung ab. Die Fachschaft
umsaßt bekanntlich alle deutschen Brackenjäger. Zu
Generalversammlung, die im Hotel zum Schwanen ste
fand, waren die einheimischen Brackenjäger sowie eine
Anzahl auswärtiger Jäger und Obmänner der verschie¬
denen Gaue erschienen. Der Führer der Fachschaft,
Reichsjagdrat Dr. Lutz Heck=Berlin, machte die er¬
freuliche Mitteilung , daß die Bestrebungen der Fachschaft
an höchster Stelle nachdrücklichst gefördert würden . Am
folgenden Tage fand auf der Griesemert die Brackenjagd
statt. Melodisch klang das Signal „Aufbruch zur Jagd“
durch den frühen Morgen , worauf die Teilnehmer in
zwei bereitgestellten Omnibussen ins Revier fuhren. Mit
großer Freude wurde begrüßt, daß die Bestrebungen der
Fachschaft auch von Partei und Gehörden anerkannt wer¬
den. So waren der stellv. Gauleiter, Oberbürgermeister
Vetter=Hagen. Kreisleiter Fischer und Landrat Dr.
Ewers der Einladung der Fachschaft gefolgt und
nahmen an der Jagd teil. Die gesamte Strecke betrug
zwar nur sechs Hasen: aber darauf kommt es nicht an.
Denn die sauerländischen Brackenjäger haben von jeher
darauf gehalten, daß die Romantik und die Poesie, die
mit der lauten Jagd und ihren Hörnerrufen verbunden
ist, nicht zu kurz kommen. Der Abend vereinigte die
Teilnehmer zu dem üblichen Schüsseltreiben im Hotel
Kaiserhof. Auch Bürgermeister Schulte war erschienen,
um durch seine Anwesenheit ebenfalls mit der Fachschaft
seine Verbundenheit zu bekunden. An das Mitglied Nr. 1
der Fachschaft. Reichsjägermeister Hermann Göring.
wurde folgendes Telegramm gesandt : „Dem Reichs¬
jägermeister Hermann Göring als dem tatkräftigen För¬
derer der lauten Jagd mit Hörnern und Hunden entbietet
die Fachschaft „Deutsche Bracken" (e. V.). Olpe. von der
diesjährigen Tagung ein kräftiges Brackenheil und Weid¬
mannsdank. " Das Ziel der Fachschaft, eine uralte deut¬
sche Jagdart und eine uralte deutsche Jagdbunderasse zu
erhalten. darf schon heute als erreicht bezeichnet werden.

Dankbar ist die Aufgabe , die sich die Fisa gestellt hat,
wenn man von dem Standpunkt einer großzügigen Wer¬
bung für den Fußballsport ausgeht. Ohne zu wünschen
daß deutsche Volksgenossen der Fifa die Kassen füllen, ist
nicht daran zu zweifeln , daß Berlin, Rom, Wien oder
irgendeine Stadt auf dem Kontinent diese Veranstaltung
vor ausverkauftem Hause abwickeln wird. Das Olym
pische Stadion in Berlin wäre bei richtiger Reklame
schon Wochen vorher „ausverkauft", ganz abgesehen von
den Anlagen der anderen im Fußballsport führenden
Staaten, die bei weitem nicht soviel Zuschauer fassen.
Und von einem derartigen Ereignis würden auch die
sprechen , die vielleicht den Kontakt zum Volkssport Fuß¬
ball noch nicht so ganz eindeutig hergestellt haben. Ein
derartiges Spiel würde auch in technischer Beziehung
große Leistungen bringen, also seinen Werbezweck immer
erfüllen.

nen im erbitterten Kampf um den Titel etwa in der
gleichen Form eine angenehme Abrundung des Turniers
mit wohlklingendem Abschluß bedeuten, etwa so, wie das
Wasserballspiel Europa=Uebersee im Anschluß an das
Olympische Wasserball=Turnier für alle, die tagelang
Wasserball=Kampf gesehen hatten, wundervolle Erholung
war.

Um den Reichsbund - Dokal
Die Zwischenrunde um den Reichsbund=Pokal der Gau¬

Mannschaften wird am Sonntag, 20. Dezember, ausge¬
tragen. Das Fachamt Fußball hat die acht Gau=Mann¬
schaften wie folgt gepaart :

Köln: Mittelrhein gegen Brandenburg.
Dortmund : Westfalen gegen Baden .
Hannover: Niedersachsen — Sachsen.
Erfurt o. Magdeburg: Mitte gegen Niederrhein .

Schalke — BfB Leipzig im Olympia=Stadion.
Das Endspiel um den Tschammer=Pokal ist vom Fach¬

amt Fußball für den 3. Januar angesetzt worden und
wird in der Deutschen Kampfbahn auf dem Berliner
Reichssportfeld zwischen dem FC Schalke 04 und
dem BfB Leipzig ausgetragen.

Kopenhagener Bechstagerennen .
Auch die dritte Nacht des Kopenhagener Sechstage¬

nnens brachte dem „Forum“ einen guten Besuch . Aufrennens brachte dem „ Forum . „
der Bahn spielten sich wieder große Jaaden ab.
In drei Stunden wurden nicht weniger als 81 Runden
von den verschiedenen Mannschaften gewonnen.

Die Dänen Falck=Hansen—Christensen konnten auf die
Dauer den Angriffen der ausländischen Paare nicht
widerstehen. Piinenburg—Slaats nahmen schließlich vor
Billiet—de Kuyscher die Spitze. Die deutschen Fahrer
behielten glatt den Anschluß. Sie lagen am Montag¬
nachmittag mit zwei Runden Rückstand im Rennen. Aus¬
geschieden ist bisher eine Mannschaft . Die Dänen Wen¬
delboe —Axel Hansen mußten aus dem Rennen ge¬
nommen werden, da sie schon 24 Runden verloren hatten.

Nach 66 Stunden waren am Montagnachmittag
1527,120 km bedeckt. Der Stand: 1. Pifnenburg—Slaats
164 Pkt., 2. Billiet—de Kuyscher 138 Pkt.: eine Runde
zurück : 3. Falck=Hansen—Christensen 212 Pkt., 4. Grun¬
dahl=Hansen—Wals 148 Pkt. ; zwei Runden zurück; 5.
Charlier —Danholt 105 Pkt., 6. Zims—Küster 71 Pkt.,
7. Funda —Pützfeld 66 Pkt., 8. Rausch —Stieler 48 Pkt.
Die übrigen Mannschaften bis zu 13 Runden zurück .

Was macht England ?
Diese Frage taucht im Zusammenhang mit dem ge¬

planten Europa=Spiel natürlich auf. England ge¬
hört der Fisa nicht an, steht ihr aber in letzter
Zeit nicht mehr unfreundlich gegenüber . Allerdings
bezweifeln wir, daß irgendein englischer Verein so ohne
weiteres Wert darauf legt, seine in Liga=Meisterschaft
und Pokalwettbewerb beanspruchten Leute für Aufgaben
abzustellen, deren Bedeutung dem konservativen Briten
nicht einleuchten wird.

Iz Altenhundem, 29. Nov. Großkundgebung mit Gau¬
leiter Dr. Meyer . Am kommenden Freitag. 1. Dezember,
wird in der Sauerlandhalle der Gauleiter und Reichs¬
statthalter Dr. Alfred Mener von Mestfalen=Nord in einer
Großveranstaltung fur den Kreis Olpe reden.

Sollten wir heute schon Namen nennen? Wenn
zwei Mannschaften aufgestellt werden, würde natürlich
in erster Linie interessieren , wer als deutscher Vertreter
berufen sein könnte, in dieser großen Umgebung zu spie¬
len. Die Frage läßt sich nicht klar beantworten. Wir
haben eine Reihe ausgezeichneter Spieler, die zusammen
eine samose Einheit bilden , in erster Linie ihre Erfolge
dem großartigen Mannschaftsgeist verdanken . Es spricht
deshalb garnicht einmal gegen den deutschen Fußballsport
und sein Können, daß ein Spieler von hochstehender Welt¬
klasse vielleicht nicht gegeben ist. Aber wer weiß, ob heu¬
tige Namen nicht im Juli des nächsten Jahres schon ver¬
gessen sind, soweit eine Aufstellung in derartigen Spitzen¬
Mannschaften in Frage steht.

Vielleicht kommt man in Fifa=Kreisen auch soweit,
daß man dieses Spiel bis 1938 zurückstellt und die Aus¬
wahl der beiden Mannschaften den Leistungen bei der
Fußball=Weltmeisterschaft in Paris überläßt. Zweifellos
würde es nicht einmal schlecht sein, ein Spiel Europa
gegen Europa im Anschluß an die Weltmeisterschaft zu
bringen . Es würde vielleicht nach manchen harten Sze¬

„Drei Stunden “ in der Westfalenhalle
Die Westfalenhalle bringt bei ihrer nächsten radsport¬

lichen Veranstaltung am Sonntag, 6. Dezember, ein Drei¬
stundenmannschaftsrennen für Berufsfahrer. Es wurde
bereits die Verpflichtung von drei starken ausländischen
Mannschaften bekannt . Pijnenburg—Slaats, Schyndel
—van den Broek und Deneef—Debruycker dürften wohl
mit unter den Ersten dieser schweren Prüfung sein. Von
deutschen Fahrern wurden bereits Hürtgen—Merkens
gewonnen.

Die erfolgreichsten deutschen
Rennställe .

Ruch im Handball verlor SSC .
Hagen, 30. Nov. Der Sonntag war für den Hage

Sport kein glücklicher, denn in der Bezirksklasse verles
im Fußball und Handball sämtliche Hagener Vereine #im Fußball und Handball sämtliche Hagener
mußte die Punkte abtreten. Unseren gestrigen Berich
bleibt der Spielbericht über den Handballpunkteka##
DSC — Jahn Werdohl noch nachzutragen, der am So
tagvormittag auf dem Höing nicht den erwarteten
schauerbesuch aufzuweisen hatte. Auf Grund der letz#
gezeigten Leistungen hatte man die DSCer klar in
erwartet, doch machte sich das Fehlen von Fischbach
Walter sehr nachteilig bemerkbar . Die Werdohler lea
sich gleich vom Anfang an kräftig ins Zeug und vers#
ten die Platzbesitzer, die zunächst mit nur 9 Mann
Kampf aufnahmen , zu überrumpeln. Vorerst jedoch ko
ten die Hagener die Drangperiode glücklich überstehen.
gelang ihnen sogar durch Strafwurf des Mittelstürn
mit 1: 0 in Führung zu gehen. Die große Chancee
13=Meter=Balles wurde aber vom gleichen Spieler
darauf gegen die Torpfosten geknallt. Nach unge
einviertelstündiger Spieldauer erzwang der Halbre
Werdohls den Ausgleich und wenig später gingen
Gäste durch ihren ausgezeichneten Linksaußen in ##
rung, die sie dann auch nicht mehr abgaben . Zwei
tere Treffer des Halbrechten und Linksaußen brag
dann die Werdohler klar mit 4: 1 in Front. Bis
Pause waren die Hagener durch den Rechtsaußen
Mittelstürmer erfolgreich und kamen dadurch bis
3: 4 heran. Nach dem Wechsel zogen die Werdohler
und davon, und nach 10 Minuten stand die Partie 1
für Werdohl , ehe es den Hagenern gelang , durch
Linksaußen mit einem 4. Treffer das Ergebnis e##
erfolgreicher zu gestalten . Mit einem 13=Meter=
beendeten die Gäste den Torreigen, während die P#
herren noch ein fünftes Tor erzielten konnten. Bei
Gästen erwies sich der Halbrechte mit fünf Treffern
der erfolgreichste, während der Linksaußen für die
lichen drei Tore verantwortlich zeichnete . Von den
gebern markierte die Treffer der Mittelstürmer
Linksaußen (2) und der Halbrechte. Nach dem We¬
mußte schon nach sechs Minuten der rechte Läufer
Hagen wegen einer Unfairnis den Platz verlassen, so
die Gastgeber mit nur 10 Mann das an und für
schon aussichtslose Treffen durchstehen mußten.
Kampf wurde von beiden Seiten mit äußerster Eis
terung durchgeführt . An der Niederlage ist der Hag¬
Hüter nicht ganz schuldlos.

Bis auf einige wenige Renntage ist die diesjährige
deutsche Flachrennzeit beendet , die im Zeichen einer fort¬
schreitenden Gesundung von Vollblutzucht und Rennsport
stand. Erfreulich ist vor allem, daß die deutsche Zucht
wieder ein Ausnahmepferd herausgebracht hat. Nereide ,
die das Deutsche Derby und das Braune Band von
Deutschland gewann und ungeschlagen ins Gestüt ging.

Nereide trug die Farben des Gestüts Erlenhof ,
das mit 28 Siegen und einer Gewinnsumme von 248000
Mark an der Spitze der erfolgreichen deutschen Rennställe
steht . Allein auf Nereide entsielen 130000 Mark, wäh¬
rend sonst noch Glaukos , Graf Almaviva. Pan und die
zweijährige Stute Iniga Isolani nützliche Verdiener
waren. — An zweiter Stelle folgt mit 193000 Mark der
Stall Mülhens , für dessen Farben außer Wahnfried.
der allein über 100 000 Mark zusammengaloppierte. Seine
Hoheit, Mariensels und Reichsfürst am erfolgreichsten
abschnitten. — Das Gestüt Schlenderhan brachte
es auf 174000 Mark und damit auf den dritten Platz
Der beste Verdiener war Sturmvogel. während sich von
den Dreijährigen Wiener Walzer, Walzerkönig und
Immerweiter auszeichneten. — Der Stall A. u. C. von
Weinberg , dessen Pferde insgesamt 126.000 Mark ge¬
wannen, steht an vierter Stelle. Die erfolgreichsten
Pferde dieses Stalles, der insgesamt 23 Rennen gewann.
waren Origines. Periander , Alexandra. Ausonius und
Großularia.

Als nächster folgt mit 104 900 Mark der Stal
Rösler , dessen Pferde fast ausschließlich auf westdeut¬
schen Bahnen ausgenutzt wurden . Dann kommen der
Stall Haniel mit 75000 Mark und über 70000 Mark
aaloppierten auch die Insassen der Ställe Hauptgestüt
Graditz und Graf Wuthenau zusammen. Verhält¬

Hindenburg Minden
Jalahn Werdohl

E Schalke 04
rminia Bielefeld

Eintracht Dortmund
TV Spenge
Westfalia Somborn
DSC Hagen
MSV Münster
Gr. =W. Bielefeld

0
0
1
1
0
0
0
0
0
0

81: 23
66 :55
62: 62
53: 60
37
62
43
43
30

30
64
42
41
44

36 :71

Bezirksklasse .
Gruppe Lüdenscheid

Tus Hohenl. =Nahmer
Tus Mühlenrahmede
TV Schalksmühle
SpVg Plettenberg 11
Germania Altena
Tus Eggenscheid
Sportfr. Lüdensch . 08
Tus Hohenl . =Oege

6
6
6
6
6
6
5
5

60: 30
35 :29
34: 31
44 :33
36: 36
22 :34
19 :35
24 : 46

Gruppe Iserlohn
5 4 1Jahn Dellwig

TV Iserlohn
Tuspo 07 Holzen
Tbd. Bösperde
TV Westig
Tus Neheim
MSV Artillerie Iserl.
AST Iserlohn

Gruppe Siegen

35: 36
21: 27
27: 31
18: 32

TV AdH Weidenau
TV Siegen
TV Eichen
BfB Meggen
TV Hilchenbach
MSV Siegen
BfB Flammersbach
TV Jahn Siegen

35: 41
35: 34
19: 48
27 : 48

Eindentiger Sieg
der Boelerheider Fußballer .

TSV Germania Boelerheide — Tus 95 Schwelm
Hagen =Boelerheide. 30. Nov. Schwelm stellte sich

einer auffallend schwachen Form vor und fiel bedeu
gegen die Leistungen des Vorjahres zurück . Immer
war das Ehrentor verdient, aber nicht im zweiten S¬
abschnitt, wo es hätte verhütet werden müssen, son
es hätte eher den Leistungen der ersten Halbzeit
sprochen . Einen großen Anteil am gestrigen Spie
schehen hatten Schulz und Engelhardt, die den grö
Torsegen für sich verbuchen konnten. Gut gefallen ko
vor allen Dingen der stetige Stellungswechsel , wei
besonders in der zweiten Halbzeit zum hervorrager
Abschneiden beitrug. Nur darf man dabei nicht vei
sen die linke Seite, vor allem Brettschneider zur U.
tigkeit zu verurteilen, indem er zu wenig bedient wu
Bei Schwelm war der beste Mannschaftsteil die Vert

die jedoch mit der Zeit zu überlastet wurde
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ohe 8:1=Niederlage konnte auch nicht vom Torr
verhindert werden, der übrigens sein Möglichstes

Mit reichlicher Verspätung begann das Spiel. S
gleich am Anfang kamen die Boelerheider gut ins S
und mit viel Glück konnte Schwelm vorerst das Tor
halten. Doch dann war es bald geschehen. Schewele
eine Vorlage zu Schulz, der nach gutem Durchspiel
einer fast unmöglichen Lage zum ersten Treffer ein
Es war auch derselbe Spieler, der kurz danach das
konto auf 3: 0 erhöhte. Engelhardt stellte dann das
gebnis auf 4: 0. Bei diesem Stande blieb es bis
Halbzeit. Während in der ersten Halbzeit noch eine
maßen ein gleichmäßiges Spiel zustande kam und
Schwelmer im Feldspiel eine Zeitlang führend wopen
so stand die zweite Spielhälfte hierzu im starken Gs: „Du würdest sicherlich
satz. Schon gleich machte sich eine große Feldüberlege#ugmäßig im Reden undder Platzbesitzer bemerkbar ; interessant war dabei. Nichttun — aner —:
über 20 Minuten das Tor belagert wurde, ohne ein Er nah
zu erzielen , aber die Gäste in dieser Zeit zu ihrem # n
und letzten Treffer kamen. Ob es nun das Fanal
den Angriff war, jedenfalls klappte es jetzt. Schi
war der erste, der den Bann brach und im Anschluß
eine Ecke zum fünften Tore einköpfte. Die weiteren
schützen waren wieder Schulz und Engelhardt. —
nächste Kampf. Sonntag, 6. Dezember, geht gegen
Vogelsang in Boelerheide , womit die Boelerheidet
erste Serie beenden.
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Flasche mit dem

Uander und Ismayr in Bremen
Vor sehr gutem Besuch zeigten am Sonntag

Olympiasieger Manger und Ismayr in Bremen
großes Können. Beide warteten mit ausgezeich
Leistungen auf. Manger brachte im Olympischen ##
kampf 780 Pfund zur Hochstrecke, während Jomank
Mittelgewicht 690 Pfund schaffte . Beide Schwerathl
erhielten starken Beifall.
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Aus Welt und Wissen .

Jägliche Unterkaltungs = Beilage .

Pestliches Sevilla .
Von

Sosie v. Uhde .
Lieder und wieder wird man dazu verführt, nun, da
unglückliche Spanien vom Schicksal erwählt wurde,
einer allzu sorglosen Welt die grauenhafte und

er bereite Gefahr des Bolschewismus zu beweisen, an
schöne, frohe, ritterliche Spanien zu denken, das alle

ume des Nordländers vom farbigen Süden so ver¬
enderisch erfüllte. Wem wachte das Herz nicht auf
r der Sonne Andalusiens, wen hat Sevilla nicht mit

Begeisterungen einer unerschöpflichen Jugend be¬
t — Sevilla, dieser steingewordene Traum von Schön¬
Pracht und Lebensfreude!
osen blühten, wohin man sah; sie rieselten an mau¬
n Säulen herab, sie rankten um gotische Portale , sie

sterten an Fassaden der Renaissance empor — überall
einigten sich diese holden Kinder der Sonne mit den
senen Zeugen großer Kunst aus kriegerischen, ernsten

prachtliebenden Zeiten , und man wußte nicht , was
r zu bewundern sei: die heitere Laune der andalu¬
in Natur, die allem ringsum ihren fröhlichen Stem¬
aufgeprägt hatte, oder die unvergeßliche Silhouette
r weißen Stadt, aus der die Kathedrale emporstieg
ein steingewordenes Lied.

Lied voll mystischem Dunkel, reichstes und kostbar¬
Lied unter den Gesängen der Gotik! Wie diese Säu¬
emporfliegen unter ihre himmelhohe Decke, wie diese

sse.
seid

0
2
2
2
3
4
4
5

0
2
2
3
3
3
4

Mmm

Lien
fußballer .
us 95 Schwelm
Schwelm stellte sich
vor und fiel bedeu
res zurück . Imme
licht im zweiten Si
verden müssen , son
r ersten Halbzeit
am gestrigen Spie
zardt, die den grö
I. Gut gefallen ko
ellungswechsel, wel
t zum hervorrager
lan dabei nicht vei
rettschneider zur 1

wenig bedient wu
schaftsteil die Vert
Überlastet wurde.

h nicht vom Torr
sein Möglichstes

ann das Spiel. S
erheider gut ins S
n vorerst das Tor
eschehen. Schewe le
gutem Durchspiel

ersten Treffer ein
r kurz danach das
dt stellte dann das
ande blieb es bis
Halbzeit noch einee

zustande kam und

Reichsminister Darré mit ausländischen
Bauernabordnungen.

uf dem 4. Reichsbauerntag in Goslar waren 150
ertreter des ausländischen Bauerntums aus
)<space>Na t ionen<space>als<space>Ehr engäste<space>erschienen,<space>di e<space>am<space>

Freitagnachmittag von dem Reichsbauernführer mit
herzlichen Worten begrüßt wurden. Reichsminister
Darré (rechts) mit den Vertretern des japanischen
und des italienischen Bauerntums (Reichsnähr¬

stand — Scherl=M. )

wunderbaren Glasfenster das wenige Licht in dem un¬
geheuren Raum um Gold und Marmor verfließen lassen!
Hinter königlichen Gittern gleißt die Pracht der dämme¬
rigen Kapellen , der unvergängliche Farbenglanz der alten
Gemälde, der unerhörte Reichtum marmorner und ala¬
bastener Ornamentik, die strahlende Pracht der Heiligen ,
der Altäre, der Sarkophage — wahrhaftig, niemals stieg
Weihrauch in einem herrlicheren Tempel auf!

In diesem sakralen Schweigen ruht Christoph Colum¬
bus, der glückhafte und glaubensstärkste aller großen
Abenteurer, er, um dessen Leben das wilde Lied feind¬
licher und unbekannter Meere erbrauste!

Aber einen Schritt nur vor den schweren , bronzenen
Toren schon lachte eine morgenländische Welt. Unter den
blühenden Orangen im weiten, halb maurischen, halb
gotischen Patio der Kathedrale trieb sich heiter müßiges
Volk in der Sonne umher, Kinder und Hunde spielten
um den steinernen Brunnen. Die Giralda, Wahrzeichen
von Sevilla, Minarett der alten Moschee , auf der die
Kathedrale entstand, trug ihre christliche Glockenstube
röhlich über maurischen Säulchen und Balkonen und
achte herunter zu den Gärten des Alkazar , diesen Gärten

aus 1001 Nacht, wo die weißen Tauben auf dem Rande
der Fontäne sitzen, über die die roten Rosen rieselten,
und wo die Wasserspiele um die bunte Pracht des mauri¬
chen Königsschlosses flüsterten.

Hinter seinen zinnenbekrönten Mauern nickten die
Dattelpalmen herüber aus Santa Cruz, dem ältesten
Teile von Sevilla, dessen Gäßchen so hoch und schmal sind,
und dessen Mauern so weiß wie nur irgendwo in Ara¬
bien; nur die zierliche Sauberkeit der Häuser und
Patios, der Innenhöfe, in denen sich in der heißen Jah¬
reszeit das ganze Familienleben abspielte, unterschieden
sie vom Orient.

Der belebte Hafenquai durchzieht die Stadt in ihrer
ganzen Länge; in Tagen des Friedens trugen die braunen
Fluten des Quadalquivir Seeschiffe und Seehandel und
Hauch der fernen Weite mitten zwischen die weißen
Mauern der Straßen und waren ein Reiz mehr in die¬
sem seltsam=reizvollen Ort.

Wer sah die Semana Santa in Sevilla? Welch ein
Leben ohne gleichen herrschte in der frohen Stadt, die so
voll Stolz ihre weltberühmten Kirchenprozessionen be¬
ging! Mittelalter stand auf angesichts der wie Feme
und Gugelmänner verhüllten Bruderschaften , die ihre
riesigen Pasos , verschwenderisch geschmückte Heiligen¬
figuren , durch die Straßen trug, ungeheure brennende
Kerzen in den Händen und seltsame, silberne Hirtenstäbe .
Hinter den Pasos wanderten die Büßer und die ein Ge¬
lübde getan hatten, schwarze Kreuze auf den Schultern
schleppend, schwarz vermummt und Ketten an den Füßen
— ein Bild finsterer und fanatischer Glaubenswelt, wenn
nicht die unbekümmerte Art dieses Volkes alles wieder
ins Fröhliche gezogen hätte; vielleicht lag gerade darinnen
der unerhörte Reiz dieser Umzüge.

Kinder , Hunde, Eselchen trotteten mittendurch , und
sobald einer der schweren Pasos, von dreißig bis vierzig ,
unter den niederwallenden Decken von unsichtbaren Män¬
nern getragen , niedergestellt wurde, was oft geschah , dann
drängte alles herzu, hob die gestickten Tücher und reichte
den darunter am Boden kauernden Trägern Getränke
und Ziaaretten, lachte und schwatzte , und wenn ein mit
Körben beladenes Eselchen durch wollte, so machte man
ihm Platz, und zwischen Weihrauch und Kerzen trippelte
es quer durch die Prozession, und die strahlenden Madon=
nen lächelten im Glanz ihrer Hunderte von Kerzen auf
sein zottiges Fellchen und seine langen Ohren herab .
Wasserverkäufer liefen staubig und zerlumpt zwischen den
weißen und schwarzen Gewändern, den roten, violetten
und himmelblauen Gugelmützen der Brüderschaften hin¬
durch , schrien ihre Waren aus und spuckten Orangenkerne
in die Gegend. Nur immerzu ! Die durstigen Träger
hörten erfreut ihre Rufe unter den lastenden Heiligen.

Auch die vermummten Brüder schauten munter und
umgänglich aus den schmalen Augenschlitzen und benutz¬
ten gerne die Ruhepausen der Träger, um auch ihrerseits
ein wenig auszuspannen, ein Witzchen zu machen mit dem
muntern Volk und einen kühlen Trunk zu tun, was ihnen
nicht zu verargen war, wenn man bedachte, daß diese
Prozessionen zehn und zwölf Stunden unterwegs waren.

Unerhört schön war die Wirkung dieses Bildes in der
Nacht, vor allem am Dom , den die Prozessionen durch¬
schritten, und es gibt keine Worte für die mystische Ge¬
walt des Anblicks, wenn aus dem himmelhohen Tor,
hinter dem im matten Schein die wuchtigen gotischen
Säulen ragten, die prunkenden Pasos schwankten, hoch
über allem Volk erhoben, strahlend im wehenden Lichte
ihrer ungezählten Kerzen und von der mittelalterlichen
Düsterkeit der Vermummten umringt. So zogen sie aus
dem Dom hinaus in die Nacht, in den Orangenduft, der
sanft unter dem Sternenhimmel hinzog und sich mit dem
Wachsduft der Kerzen mischte , mitten durch das frohe,
enggedrängte Volk. An den Kandelabern, auf den Denk¬
mälern , in den plateresken Fassaden kletterten und kleb¬
ten echte, kleine, freche Murillobengel, und hoch oben auf
dem schmalen Balkon des erzbischöflichen Palais, über
einem Portal von königlicher Schönheit , stand schweigsam
der Kardinal, und der Purpur seines Gewandes däm¬
merte durch die Nacht.

Spät erst nach Mitternacht legte sich das festliche Trei¬
ben der Straßen ; aber dann, als der österliche Jubel der
Christenheit zerflattert war, trat das Morgenländische
der Stadt wieder siegreich hervor , eine maurische Stadt
träumte unter dem hohen Nachthimmel des Südens.
Blütendüfte flossen aus den schlafenden Gärten des Alka¬
zar, und die weißen Tauben gurrten im Traum um die
flüsternden Brunnen.

Allerlei .
Neuartige Krebsbekämpfung in Kanada?

Die Henry=Connell =Forschungsstiftung in Kanada be¬
richtet in ihrer neuesten Mitteilung von Versuchen mit
einem neuen Mittel zur Bekämpfung des Krebses ,
„Ensel“ genannt, das sie selber herstellt . Dazu wird
operativ gewonnene Krebsgeschwulst mit einer Reinkul¬
tur besonderer Bakterien namens Clostridium histolyti¬
vum zusammengebracht; in sechstägigem Wachstum lösen
die Bazillen das Gewebe auf, und die entstandene Flüssig¬
keit wird durch Zentrifugieren und Filtern von den
Bakterien befreit. Dieses Filtrat stellt das „Ensel" dar,
das die mit ihm behandelten Krebszellen zu baldiger
Auflösung führt, wie der Versuch lehrt. Das Präparat
wird den Kranken eingespritzt und gut vertragen. Dr.
Connell berichtet nicht nur über Laboratoriumsversuche,
sondern auch praktische Krankenbehandlung. Seine Sta¬
tistik ist um so wichtiger , als die 382 behandelten Patien¬
ten entweder hoffnungslosen nicht operierbaren Krebs
besaßen oder die Operation verweigerten. Von diesen
382 Schwerkranken starben weniger als die Hälfte (47
Proz.). wohingegen 106 dauernd geheilt zu sein scheinen;
13 Patienten reagierten nicht auf das Mittel und der
Rest der Kranken zeigte Besserung .

Wenn auch in den vergangenen Jahren die Entdeckung
eines sicheren Krebsmittels oft und leider zu optimistisch

Der hat Glück gehabt.
Ein Arbeiter in St. Louis in Amerika hatte auf
einem 60 m hohen Fabrikschornstein zu tun. Durch
eine ungeschickte Bewegung stürzte er ab und hatte
das Glück, sich mit einem Fuß beim Fall an einem
zur Sicherung des Schornsteins gespannten Seil zu
verfangen . Nach vielen Versuchen gelang es der
Feuerwehr zwei Stunden später , den „glücklich Ver¬
unglückten“ aus seiner unangenehmen Lage zu be¬

freien. (Scherl=Bilderdienst =M. )

kämpfung des Leidens verdient sorgfältige Förderung.
Wie groß ist die Milchstraße?

Mit Neid blicken die europäischen Astronomen auf ihre
amerikanischen Kollegen , die bei der klareren Atmosphäre
des neuen Erdteils besonders von den hohen Bergen aus
die Sterne in den meisten Nächten des Jahres gut beob¬
achten können; so hat es sich gelohnt , auf dem Mount
Wilson in Kalifornien ein Fernrohr mit 2.57 m Durch¬
messer aufzustellen , das mit dieser Weite zur Zeit das
lichtstärkste Instrument der Erde ist und in fernere Ge¬
biete des Weltenraums langt als jedes andere.

An diesem Fernrohr haben neuerdings die Astronomen
Stebbins und Whitford eine der bekannten Photozellen
angebracht und damit die Helligkeit von verschiedenen
Sternhaufen gemessen; dabei machten sie die Beobachtung ,
daß eine bestimmte Beziehung der scheinbaren Farbe die¬
ser Sternhausen zu ihrer Entfernung von uns besteht.
Damit haben sie die Ansicht bestätigt , daß der Weltraum
durchaus nicht leer, sondern mit einem das Licht schwä¬
chenden Stoff angefüllt ist, der offenbar ungleichmäßig
verteilt ist.

Unter Berücksichtigung dieser Lichtschwächung haben
sie den Durchmesser der Milchstraße neu bestimmt. der
bekanntlich auch unser Sonnensystem angehört; danach
braucht das Licht rund, wenn es je Sekunde 300 000 km
zurucklegt. 100000 Jahre, um sie zu durcheilen . Somit
ist die in dem Milchstraßensystem zusammengefaßte Welt
nach Gestalt und Größe ähnlich dem Andromedanebel. den
man schon mit einem guten Feldstecher betrachten kann.
Er bildet wieder eine Welt für sich, und seine scheinbare
Kleinheit im Fernrohr veranschaulicht seine weite Ent¬
fernung.

Einsiedler

ROMANVONTUIIUS

DOm
Briie

(Nachdruck verboten.)
r füllte sich ein neues Glas.

„Ich habe den Buchenwald gezeichnet, solange es mir
ß machte , niemand kann mich zwingen, das Bild

igzumachen. Ich habe Stühle und Tische gezimmert,
sind, wie ich sie gemacht habe, niemand hat ein Recht,
verlangen , daß sie noch diesen oder jenen Vorzug

isen sollen. Ich lese Arabisch, unbekümmert darum,
nem Lehrer des Arabischen meine Aussprache ge¬

würde oder nicht — wahrscheinlich ist es mir eben
ß. daß ich von allem etwas verstehen soll und nichts
aus dem Grunde — ach, im Grunde ist alles schal,
r schal, Bine! Der erste Wurf und Schimmer, der
Wurf und Schlag . .

ne Die Flasche mit dem Punsch war zu Ende , er entkorkte
itlang führend weden Kognak.

„Du würdest sicherlich wieder sagen, ich sei unmäßig,
große Feldüberlege unmaßig im Reden und Trinken und Denken und Tun

Nichttun — aber vielleicht entspricht mir gerade das.“
Er nahm das Bild von der Wand, stellte es vor sich

den Tisch, lehnte es an die Flasche.
„Es stößt mir das Herz ab, daß ich dich nie mehr
en soll, kleine Bine — aber es ist gut so, für dich ist
am besten, wenn ich ganz aus deinem Leben ver¬
inde, aus diesem guten, warmen und tüchtigen Le¬

ou junges, schönes, Ding — und dann, ja dann
Er goß Glas um Glas hinab.
„. . . und dann würdest au mich immer daran er¬
ern, daß meine Natur nicht nur die eines ewig Un¬
igen und Halben ist, sondern auch die eines . . . “
Er starrte gequält auf das Bild, seine sieghafte Hal
g verfiel, er begann zu zittern.. . die eines

r konnte nicht weiterreden, er blickte starr in eine
als wäre da eine grauenvolle Vision, dann wandte

ie Augen wieder aus das Bild.
„Sagtest du: eines Mörders?“ murmelte er heiser.
in das hast du nicht gesagt, das würdest du nie sa
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wissen , das ist alles, was ich auf Erden noch wünsche .
Das ist es auch, warum ich hier bin, ja, im Grunde ist
das der einzige und wirkliche Grund für alles — ach,
bliebe ich bei dir, wie lange könnte ich dir das Furcht¬
bare verbergen?“

Er warf sich wild auf das Lager. „Nein, nie darfst
du das wissen , du mußt mich liebbehalten können,
einen Menschen muß es geben, der mich liebt — einen
einzigen . . . “

Er stand auf. er trank weiter, ohne Pause. Zug um
* * *

„Aber sonst bin ich glücklich , natürlich so glücklich,
wie ein Mensch, wie ich überhaupt sein kann, denn ich
habe meine Art zu leben gefunden . . .“

Es war sehr spät, als er am Neujahrstag erwachte.
Das Bild des jungen Mädchens stand noch an die
Flasche gelehnt und blickte auf ihn klug und schön, sanft,
mit einem fast mütterlichen Ausdruck in dem kinder¬
jungen Gesicht.

An diesem Vormittag saß Fräulein Krämer bei
Brigitte Termaehlen und trank einen starken schwarzen
Kaffee. Sie schien nervös und zerstreut ihre Hände
fuhren unruhig über die Platte des kleinen Tisches.

„Wann wird es hier denn nur Frühling ?" fragte sie
plötzlich. Es klang gani verzweifelt

Brigitte lachte. „Wir haben doch eben erst den Win¬
ter gekriegt!“ sagte sie. „Am 21. Dezember sing er ja
erst so richtig an!“

Fräulein Krämer hob die Schultern und schüttelte sich.
„Und dann wird das Bruch passierbar?“

„O, das Bruch selbst ist schon passierbar, jetzt eher
als im Sommer , es ist ja alles gefroren — aber der
Weg dahin ist nicht gangbar — nicht gangbar und auch
nicht fahrbar , das ist die Sache!“

Die junge Fremde sah mit etwas starren Augen zum
Fenster hinaus, das Fenster ging auf die Landstraße .
die alte Landstraße. über die alles fortging und herkam.
„Das ist schlimm“, sagte sie wie für sich.

„Malen Sie doch den Hochwaldbrand und die Gegend
rundum“, schlug Brigitte vor, „ich verstehe ja nichts

davon, aber ich denke mir, daß es recht schön anzusehen
ein könnte. Entschuldigen Sie, wenn ich mich nicht
richtig ausdrücke, aber, wie gesagt, die Materie ist mir
fremd.“

Fräulein Krämer ging über den Vorschlag der jungen
Gutsherrin hinweg .

Haben Sie eigentlich nie eine Kunstausstellung be¬
sucht?“ fragte sie.

Nein“, sagte Brigitte freimütig, „ich habe niemals
Interesse dafür gehabt.“

„Manche Leute besuchen auch Kunstausstellungen, nur
um ihre Bildung zu vervollständigen“, gab Fräulein
Krämer zu bedenken, „selbst wenn sie kein so großes In¬
teresse daran haben.“

„Zu diesen Leuten habe ich nie gehört". lächelte
Brigitte. Es war beinahe ein etwas nachsichtiges
Lächeln, fand Fräulein Krämer plötzlich mit leichtem
Aerger. „Ich habe das, was man Bildung nennt . im¬
mer mit Rücksicht auf den Zweck gepflegt, zu dem ich
diese Bildung brauchen würde.“

„Und welch ein Zweck war das?“
„Bärenberg!“ sagte Brigitte verwundert. „Natür=

lich Bärenberg, was sonst? Man braucht aber keine
Kunstkenntnisse , um Bärenberg gut zu bewirtschaften .
Sie malen — das ist Ihr Beruf. Schön — Bärenberg
ist der meine!“

„Ach. Unsinn“, sagte Fräulein Krämer. „unser aller
Beruf ist das Leben! Unser aller Beruf ist erst mal
das Ganze, das Universelle, und dann erst kommt unser
Spezialvergnügen!"

Brigitte hatte sich eine neue Zigarette angezündet
sie antwortete nicht. nachdenklich sah sie den Rauchrin¬
geln nach.

„Es kann sogar vorkommen“, sagte Fräulein Krämer
jetzt ebenfalls nachdenklich „daß ein Mensch . der über
haupt keinen Beruf hat, sich viel besser in den Sinn
der Dinge hineinzuknien vermag als der fabelhafteste
geistige Spezialarbeiter.“

„Dann“, sagte Brigitte Termachlen plötzlich und
richtete sich auf. „sollten Sie mal mit meinem Mieter
reden — mit dem Mann . der mir eine Jagdhütte am
Bruchrand abgepachtet hat für fünf Mark monatlich .
Der hat keinen Beruf.“ Sie sah auf die alte Landstraße
hinaus. „Und es wäre gar nicht unmöglich, daß Sie
mit Ihrer letzten Bemerkung recht hätten, was diesen
Mann betrifft .“

„Ach. sicher so ein absichtlicher Sonderling!“ sagte
Fräulein Krämer. Ihre Hand zitterte ein wenig auf
der Tischplatte sicherlich hatte das junge Mädchen zu
viel geraucht und war nun nervös

„Das glaube ich nicht“, sagte Brigitte Termachlen .
„eher ein Unglücklicher — oder einer, der ein gewagies
Experiment mit seinem Leben macht . Möglicherweise

aber auch nur ein Mensch der die Einsamkeit liebt und
für sich sein will.“

Jetzt antwortete Fräulein Krämer nicht . Ihre Augen
lagen auch auf der Landstraße , weit hinten wurde ein
dunkler Punkt sichtbar, es kam jemand zu Besuch nach
Bärenberg. Aber Brigitte sprach weiter , sie machte
einen entschlossenen Versuch, spöttisch zu werden.

„Vielleicht auch jemand, der sich mangels eines
äußeren Berufes zu tief in den Sinn der Dinge hinein¬
gekniet hat, wie Sie sich so schön ausdrückten , und dem
das nicht bekommen ist.“

Jetzt schnellte Fräulein Krämer ordentlich in die
Höhe sie starrte beinahe fassungslos auf Brigitte Ter¬
machlen. „Was wissen Sie von Joachim Uhlenhut?“
fragte sie.

„Da Sie auch seinen Namen wissen . nicht mehr als
Sie“, erwidert die junge Herrin von Bärenberg und
reckte sich ebenfalls ein wenig auf. Merkwürdig. daß
ihr immer Uhlenhut auffiel , wenn sie Fräulein Krämer
sah, und Fräulein Krämer , wenn sie an Uhlenhut dachte.

„Ich hörte seinen Namen von Wagenblatt", er¬
klärte Fräulein Krämer. und Brigitte wurie genau.
daß das nicht wahr war. Weshalb sie das aber wußte.
dafür vermochte sie keinen Grund anzugeben .

„Da kommt übrigens Wagenblatt". fuhr Fräulein
Krämer vort. „ich werde mich jetzt empfehlen"

Die Ankündigung von Wagenblatte Ankunft löste
auf eine unerklätliche Weise die Spannung. die sich
plötzlich zwischen den beiden jungen Mädchen gebildet
hatte, sie lachten einander befreit an.

Peter Wagenblatt trat ein. er war dem alten Jo¬
hann vorausgeeilt seine ungeduldige Jugend war nicht
imstande. hinter den langsamen . steisen Beinen einher
zutrotten. Sein frisches Gesicht strahlte . er strömte sozu
sagen sofon seine ganze unkomplizierte Seele aus.

Auch Fräulein Krämer schien verwandelt, einfach
und heiter wie ein Kind, das sie ja auch noch war. Sie
streckte dem jungen T#erarn die Hand hin und zog ihn
ohne Umstände neben sich, kaum daß er seine Verdeu
gung vor Brigitee haue machen können

„Prächtig, daß Sie kommen !“ sagte sie. „Aber woher
wußten Sie, daß ich heute gerade hier bin?"

„Gott segne das Telefon!" erwiderte Peter Wagen
blatt ernsthaft

Der Gedanke, daß man meinetwegen herkommen
konnte scheint niemandem zu kommen“. sagte Brigitte
bekummert, „und dabei bin doch ich es. von der man
den Kassee erwartet zum zweitenmal an diesem Nach
mittag !“

„Ha!“ äußerte Wagenblatt begeistert. „Jawohl.
Kassee , wunderdaren starken Kaffee und eine ägnntische
Zigarette und eine Unterhaltung über die mir verschlos¬
senen Gefilde des mondänen Ledens

(Fortsetzung folgt.)
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Kupferner Sonntag fällt aus .
In diesen Tagen beginnt der Weihnachtsmonat. Dann

setzt das Weihnachtsgeschäft voll ein. Für viele Einzel¬
handelszweige ist er der Monat des größten Umsatzes.
Ganz besonders gilt dies natürlich für den Spielwaren¬
einzelhandel. Er verkauft an jedem Verkaufstage zwischen
Totensonntag und Heilig Abend mindestens soviel wie
sonst in acht Tagen. Von dem Spielwarenumsatz von
über 120 Mill. # entfallen etwa 50 Mill. i auf den
Weihnachtsmonat. Die Spielwaren haben eine Sonder¬
stellung, die Geschenkartikel stehen ihnen aber nicht viel
nach, und auch alle anderen Geschäfte haben im Weih¬
nachtsmonat eine Spitze ihres Umsatzes gegenüber den
voraufgegangenen und nachfolgenden Monaten. Ein gut
Teil der Umsätze entfällt davon auf die Sonntage im
Weihnachtsmonat. Ihre wirtschaftliche Bedeutung für den
Kaufmann hat der Volksmund mit der Bezeichnung Kup¬
ferner , Silberner und Goldener Sonntag festgehalten . In
diesem Jahre wird es nun nur zwei Verkaufssonntage im
Weihnachtsmonat geben. Der Kupferne Sonntag fällt
aus. Der 13. Dezember wird der Silberne und der 20.
Dezember der Goldene Sonntag heißen und gewiß auch
werden. Die Geschäfte werden an beiden Sonntagen von
14 bis 18 Uhr geöffnet sein. Dort, wo aus örtlichen
Gründen, die Verkaufszeit erst um 19 Uhr schließen soll,
werden die Geschäfte nur fünf Stunden offen sein. Ab¬
weichungen, die in der Vergangenheit die Regel waren,
wird es in diesem Jahre nicht geben. Die Regelung gilt
für das ganze Reichsgebiet . Dafür hat eine Anweisung
des Reichsarbeitsministeriums an die Polizeibehörden ge¬
sorgt.

440000 Tonnen Pett

durchs Abflußrohr .
Auf der Haupttagung der Reichsbetriebsgemeinschaft

„Nahrung und Genuß“ erblärte Prof . Flößner vom Reichs¬
gesundheitsamt, es sei festgestellt worden, daß in Berlin
Tag um Tag große Mengen Fett mit den Abwässern aus¬
gegossen würden, für jeden einzelnen verschwänden täg¬
lich 18 Gramm in den Kloaken. 18 Gramm je Mann und
Tag. das macht für die 4,3 Millionen Einwohner Berlins
im Jahre die ungeheure Summe von 28 250 t. Hundert¬
tausende Tonnen kommen heraus, wenn man diese Ver¬
hältnisse auf das ganze Reich überträgt. Gleichartige Un¬
tersuchungen sind in anderen Städten des Reiches leider
nicht gemacht worden, da aber vor dem Kriege in Berlin
die gleiche Fettvergendung, auch 18 Gramm je Kopf und
Tag, ermittelt wurde, dürfte ein Rückschluß von der ber¬
liner Ziffern auf das Reich zulässig sein. Dann würden
also im Reiche jährlich 440 000t Fett durch den Spülaus¬
guß gejagt . Man mag dieser Berechnung entgegenhalten,
daß auf dem Lande vielfach die Spülwässer in das
Schweinefutter wanderten oder daß in einigen großen
Städten Häuser mit hohem Fettverbrauch, wie Gaststät¬
ten, Fettfänger in die Abflußrohre eingebaut haben, um
das aufgesangene Fett wieder der Industrie dienstbar zu
machen. Das alles kann aber nicht die Tatsache aus der
Welt schaffen, daß 440000t Fett der menschlichen Nah¬
rung durch Unachtsamkeit verloren gehen. Was aber dieser
Verlust , vermeidbare Verlust bedeutet , mag man daran
ermessen, daß der deutsche Butterverbrauch im Jahre rund
500 000t beträgt.

Und die Publizität ?
Jeder Tag bringt neue Anträge von Aktiengesellschaf¬

ten auf eine Umwandlung des Unternehmens in eine
andere Rechtsform . Dies ist nicht nur eine Folge der
Mitteilung, daß die Frist für eine erleichterte Umwand¬
lung über das Jahresende hinaus nicht verlängert werden
wird, sondern auch eine Folge der Erhöhung der Körper¬

Amtliche Devisenkurse.
Berlin . 30. November 1936.
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legypten 1 #gypt. Pd.rsentialen 1 Pap.:Argeatialeneleatialen 1 Pap.-Poso
Belgien 100 Belge
Bresllien Milreie
Bolgarten 100 Leve
Canede 1canad Doll
Däsemark 100 Kronen
Danzis 100 Gulden
England 1 Pfend
Estland 100 bsta Kr.
Fiaalend 100 flas 1
Frankreich 100 Fres
Griechenland 100Drach

100 Golden
100 Kiale

100 191 K
— 100 Lire
span 1 fen
soslswiee 100 Dinar
eitland 100 Lte

100 LHa
100 Krosen

100 Sch !!!
100 Zloty

100 Esende
100 Li

100 Krosen
100 Franken

canten 100 Peseten
#chechoslowek. 100 K
Irkei #türk Pld.
ngare 100 Penge
roguag1 Gold-Peso
BI.v Amerike 1 Dal

Hollendranslandtallen
esoslswieLitlandMager
DesterreichPolenPortugalTomöslenSchwedencweizpanlen

Brie
28. 11.

12.81
0.696
42.13
0.149
3.063
2.407
54.50
47.14
12.21
69.07

5.30
11.61
2.357
135.27
15.19
54.74
13.11
0.713
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Anleiheschulden bei uns und den Anderen .
Der Staat hat jetzt eine neue Reichsanleihe von 500 MiII. RM aufgelegt . Es ist

die dritte Anleihe in diesem Jahre , und insgesamt sind es jetzt rund 4 Mrd. RM, die
das Reich seit 1934 in Anleiheform autgenommen hat. Ueberschuldet sich nun der
Staat nicht, indem er in ziemlich regelmäßig wiederkehrenden Abständen immer
neue Anleihen aufnimmt? Die Anleihen müssen ja einmal zurückgezahlt werden.
Um eine solche Frage, die im Grunde durchaus berechtigt ist, zu beantworten , macht
macht man am besten zunächst einmal einen Vergleich mit den ötfentlichen Schul¬
den anderer Staaten. Ein solcher Vergleich hat festzustellen , daß die öffentliche
Verschuldung in den einzelnen Ländern folgende Beträge euf den Kopf der
Bevölkerung ausmacht:

Berliner Börse .

Frankreich
England
Holland
talien

2085 RM
2050 „

735 „
725 „

Vereinigte Staaten
Schweiz
Deutschland

700 RM
400 „
243 „

Die öffentliche Schuld , die In Deutschland auf den einzelnen Volksgenossen
entfällt, ist also ganz bedeutend geringer als in allen anderen vergleichbaren
großen Ländern. Sie beträgt etwa nur den zehnten Tell derjenigen Frankreichs, nur
den achten Teil der Staatsschuld, die auf jedem Engländer lastet. Und selbst in dem
reichen Amerika sind die Beträge, die sich auf den Kopf des einzelnen Amerikaners
ergeben, noch bald dreimal so hoch als bei uns. Es leuchtet ein, daß eine Staats¬
anleihe als um so sicherer zu gelten hat, je weniger Schulden dieser Staat hat. Um so
leichter kann er die Anleihe an den Vertallstagen zurückzahlen, um so leichter fällt
es ihm auch, sie pünktlich zu verzinsen, um so weniger braucht er schließlich auch
den Steuerzahler für Verzinsung und Tilgung heranzuziehen . Deutschland steht in
dieser Hinsicht unter allen vergleichbaren Ländern am günstigsten da. Es kann
darum getrost weitere Anleihen aufnehmen, es kommt darum immer noch lange
nicht an die Summen heran, die anderswo üblich sind. Abgesehen davon dienen die
deutschen Reichsanleihen nicht unproduktiven Zwecken, sondern sie helten mit,
neue wirtschaftliche Werte und zusätzliches Einkommen zu schaffen . So schaffen sie
sich gleichsam selbst die Mittel, die zu ihrer Verzinsung und Tilgung erforderlich
sind. Die deutschen Reichsanleihen sind also eine doppelt sichere Geldanlage, weil
sie produktiv verwendet werden und neue Werte schaffen helfen und weil sie sich
In den Grenzen halten, die ohne Schwierigkeiten zu tilgen und zu verzinsen sind.

aftssteuer . Dabei fällt es nun auf, daß in steigendem
aße von den sich umwandelnden Aktiengesellschaften, die

Kommanditgesellschaft auf Aktien als neue Rechtsform be¬
vorzugt wird. Durch die Bestellung eines persönlich haf¬
tenden Gesellschafters neben den Aktionären ist die Ko¬
manditgesellschaft eine Personalgesellschaft geworden, ohne
die Vorzüge der reinen Aktiengesellschaft zu verlieren. So
ist die Kommanditgesellschaft als Personalgesellschaft nicht
zur öffentlichen Vorlage von Bilanz und Geschäftsbericht
verpflichtet . Alle die Vorschriften , die die Anonymität
der Aktiengesellschaft weitgehend beseitigen sollen, gelten
für sie nicht. Ihre Aktionäre sind aber genau so wie die
Aktionäre der reinen Aktiengesellschaft nur mit ihren Ak¬
tien am Unternehmen beteiligt. Während jede Aktien¬
rechtsreform bestrebt ist, das Dunkel der Anonymität um
die Aktiengesellschaft immer weiter aufzuhellen , treten
alle Aktiengesellschaften , die sich jetzt in eine Kommandit¬
gesellschaft verwandeln, in das tiefste Dunkel der Anony¬
mität zurück . Dies kann aber nicht der Sinn der erleich¬
terten Umwandlung von Aktiengesellschaften sein. Es sollte
die reine Personalgesellschaft mit voller persönlicher Haf¬
tung aller Gesellschafter begünstigt werden, aber nicht die
Schaffung eines Zwitters. Wohin dies führt dafür einige
Zahlen: An einem Tage wurde die Umwandlung von acht
Aktiengesellschaften mit einem gesamten Aktienkapital von
23,51 Mill. # bekannt gemacht, von denen fünf mit einem
Aktienkapital von 22,98 Mill. die Kommanditgesell¬
schaft wählen und sich nur drei mit einem Kapital von
0,53 Mill. # in eine reine Personalgesellschaft umwan¬
deln wollen. Ist schon bei der Umwandlung in eine Kom¬
manditgesellschaft ein gut Teil Steuerdrückerei mit im
Spiele, so darf die Flucht in die Anonymität auf keinen
Fall gelingen . Es ergibt sich daher die Forderung, auch
die Kommanditgesellschaftauf Aktien genau den gleichen
Vorschriften hinsichtlich der Bilanzierung, der Veröffent¬
lichung eines Geschäftsberichtes und der Prüfung der
Wirtschaftsprüfer zu unterwerfen, wie sie für die Aktien¬
gesellschaft gelten .

der die süßen Datteln.
lliefer

Prüfungswesen für Landwerkslehrlinge
und =gesellen wird neu geordnet.

Nachdem bereits das Meisterprüfungswesen vom Reichs¬
stand des deutschen Handwerks einheitlich geregelt worden
ist, soll nunmehr auch mit einer Neuordnung des hand¬
werklichen Lehrlings= und Gesellenprüfungswesens begon¬
nen werden . Die Lösung dieser Aufgabe ist besonders
dringlich geworden , nachdem durch die erste Anordnung
zur Durchführung des Vierjahresplanes die Sicherung des
Facharbeiternachwuchses in den Vordergrund der wirt¬
schaftlichen Zielsetzung gerückt ist.

Die geplante Neuordnung wird eine Vereinheitlichung
aller Fragen des Lehrlingswesens anstreben , ob es sich
nun um die Schaffung eines allgemein gültigen Ausbil¬
dungsplanes oder um die Aufnahmebedingungen für Lehr¬
linge handelt, ob sie sich mit der Lehrzeitdauer oder den
Lehrlingshöchstzahlen , mit den Prüfungsanforderungen für
die Zwischen= und Gesellenprüfungen oder mit den an
Lehrwerkstätten zu stellenden Anforderungen befassen. Die
Lehrziele in den einzelnen Lehrjahren wie auch am Ende
der Lehre sollen durch die neue Prüfungsordnung mög¬
lichst konkret festgelegt werden. Auch der Regelung der
Freizeit und Freizeitverwendung der Lehrlinge kommt
unter den heutigen Verhältnissen große Bedeutung zu.

Der Reichsstand des deutschen Handwerks ist daher
zur Klärung aller dieser Fragen an die Reichsinnungs¬
verbände und an die Handwerkskammer mit der Auffor¬
derung herangetreten, aus ihrem Erfahrungsbereich zu
diesen Fragen Stellung zu nehmen.

Die Welt hat einen besonderen
Dattellieferer : den Irak, das Land vom Euphrat und
Tigris. Drei Viertel aller Datteln auf dem Weltmarkt
kommen aus dem Irak. Dieses Land hat im vorigen
Jahre rund 175000 Tonnen Datteln ausgeführt und dafür
eine knappe Million Pfund Sterling eingenommen
Deutschland hat 1935 13 136 Tonnen für 711000 RM ein¬
geführt, davon auch die meisten aus dem Irak. Man geht
jetzt in Bagdad daran, den Dattelbau und=handel nach
europäischem Muster zu betreiben. Von den 70 bis 75
Millionen Dattelpalmen stehen nämlich nur eine Million
in ordnungsmäßiger Kultur. Plantagen . Kühlhäuser,
Standardverpackung und ähnliche, uns geläufige Maß
nahmen sind die Zeichen des Planes einer geordneten
Dattelwirtschaft .

Märkte .
Dortmunder Schlachtviehmarkt.

O Dortmund, 30. Nov. Auftrieb: Ochsen 13, Bullen 90,
Kühe 369, Färsen 81, Kälber 570, Schafe 87, Schweine
3045. Marktverlauf : Rinder und Schweine zugeteilt,
Kälber und Schafe ruhig. Es kosteten: Ochsen: a) 45, 6
41, c) 36; Bullen: a) 43, 6) 39, c) 34; Kühe: a) 40—43
b) 35—39, c) 27—33, 0) 22—25; Färsen: a) 42—44, b)
36—40, c) 34—35, d) 28; Kälber: a) 54—63, b) 42—53, c)
30—38; Schafe: a) 46—52, b) 35—41, c) 20—32; Schweine :
a) 56,50 , 51) 55,50 , b2) 54,50 , c) 52,50 , d) 50,50 , e) —,
) —. 61) 55,50, g2) 52,50 .

Schlachtviehmarkt Wuppertal
einschl. Nebenmarkt Hagen.

O Wuppertal, 30. Nov. Auftrieb (eingeklammerte
Zahlen für Hagen): Ochsen 84 (10, Bullen 78 (10), Kühe
353 (79), Färsen 194 (23), Kälber 825 (141), Schafe 34
(5), Schweine 3878 (572). Marktverlauf : Rinder zuge¬
teilt, Spitzentiere über Notiz, geringe Ware schwer ver¬
käuflich, Kälber schlecht, Schweine zugeteilt. Es kosteten:
Ochsen: a) 45, 6) 41, c) 36; Bullen: a) 43, b) 39, c) 33;
Kühe: a) 40—43, b) 35—39, c) 26—33, d) 20—25; Färsen:
a) 43—44, 5) 38—40, c) 34—35; Kölber: a) 55—63, 6)
40—53, c) 25—38, d) 25—38; Schweine: a) 56,50, 51)
55,50, b2) 54,50 , c) 52,50 , d) 50,50 , e) —, f) —. g1) 54,50
bis 55,50, g2) 50,50—52,50.

Bochumer Schlachtiehmarkt .

Dattein aus dem Frak.
Wenn die Weihnachtszeit näher rückt, dann erscheinen

in den Fenstern der Obst= und Kolonialwatenläden wie¬

X Bochum, 30. Nov. Auftrieb: Ochsen 13, Bullen 32,
Kühe 144, Färsen 40, Kälber 253, Schafe 46, Schweine
2412. Marktverlauf : Großvieh und Schweine zugeteilt,
Kälber sehr langsam . Es kosteten: Ochsen : a) 45; Bullen
a) 43, b) 39. c) 34; Kühe: a) 43, 6) 39, c) 33, d) 25
Färsen: a) 44, b) 40; Kälber: a) 55—63, 6) 45—53, c)
33—38, d) 30; Schweine: a) 56,50, 51) 55,50, b2) 54.50
c) 52,50 , d) 50,50 , e) —. f) —, g1) 55,50,

Essener Schlachwiebmarkt.
X Essen, 30. Nov. Auftrieb: Ochsen 50, Bullen 123,

Kühe 310, Färsen 123, Kälber 666, Schafe 59. Schweine
4215. Marktverlauf : Großvieh , Kälber und Schweine zu¬
geteilt. Es kosteten: Ochsen : a) 45. 6) 41, c) 36; Bullen:
a) 43, 6) 39, c) 34; Kühe: a) 43, 6) 39, c) 33, d) 25;
Färsen: a) 44, b) 40. c) 35; Kälber: a) 63, 6) 53, c) 38;
Weidemasthammel : 45—50, mittlere Schafe: 38—40;
Schweine : a) 56,50, 51) 55,50, b2) 54,50, c) 52,50, d) 50,50,
e) —. 1) —, 91) 55,50 , g2) 52.50.

X Berlin, 30. November,
Tendenz: still, aber freundlich . Eine nennenswe

Belebung des schon in der vorigen Woche sehr stillen
schäfts vermochte sich auch an der Montagsbörse nicht du
zusetzen. Da aber noch vor Börsenbeginn einige K
orders der Bankenkundschaft eingegangen waren, ze
das Kursbild entgegen den im Frühverkehr gehe¬
Erwartungen eine freundliche Tendenz. Sie mi

fördert durch den nach Auslassungen namentlich
Filialgroßbanken gunstigen Zeichnungsverle
auf die neue Reichsanleihe der vielfach schon zur Uet
chreitung der Quote geführt haben soll, obwohl der Ze#

nungsschluß erst am 5. Dezember ist. Dieser Vorgang h.
allerdings am Rentenmarkt stärkere Zurückhaltung
Folge, die namentlich in einem weiteren Abbröckeln
Reichsaltbesitzanleihe zum Ausdruck kam.

Am Rentenmarkt wurden Altbesitz aus den schon
wähnten Gründen ¼ Proz. niedriger mit 117¼ not
Die Umschuldungsanleihe behauptete sich bei 80¾. Et.
ester lagen Wiederaufbauzuschläge.

Blanko=Tagesgeld verteuerte sich am heutigen Ult
auf 3½ bis 3 3/8 Prozent.

Von Valuten errechnete sich das Pfund in Berlin
unverändert 12,19½, der Dollar mit 2,49.

Einzelpreis 15
42 Rpf Bestellgeld — —
RN 2.60. b) Ausgabe C(
RN 2.25, d) Ausgabe O (n
nur für den Kreis Arnsber
Lieferung der Zeitung behin
des Blattes oder auf Rückz
Fernruf S.=Nr 209 11. — 2
Horde. Hermanustr 32, Fer

künsterstr . 8. Fernruf 2350;

Uummer 334

Färsen: a) 44, 6) 39—40, c) 35; Kälber: Doppellene
78, a) 55—63, b) 54—53, c) 38, d) 38; Schweine : a)

0)51) 56, b2) 55, c) 53, d) 51, e) —. 7) —. g1) 56.
Düsseldorfer Schlachtviehmarkt.

O Düsseldorf , 30. Nov. Auftrieb : Ochsen 28, Buller
Kühe 129, Färsen 40, Kälber 717, Schafe 20, Schw.
3027. Marktverlauf : Großvieh, Kälber und Schweine
eteilt. Es kosteten: Ochsen: a) 45, 6) 41, c) 36, d)
Jullen: a) 43. 6) 39, c) 34, d) 27; Kühe: a) 43, 6)

c) 33, d) 25; Färsen: a) 44, 6) 40, c) 32—35, d) 28;
ber: a) 63, b) 53, c) 35—38; Schweine : a) 57, b1) 56,
55, c) 53, 0) 51, e) —, f) —. g1) 56, g2) 53.

Kölner Schlachtviehmarkt.
∆ Köln, 30. Nov, Auftrieb : Ochsen 131, Bullen#

Kühe 460, Färsen 129, Kälber 795, Schafe 269, Schwig
Marktverlauf : Rinder und Schweine zu4254 Rinder und Schweine zuget

Kälber lebhaft , Schafe sehr ruhig. Es kosteten: Och
a) 45,
a) 43, 6) 39, c) 33, d
Kälber: a) 63, b) 50—53, c) 38, d) 38
beste, jüngere: 47—48, mittlere Mastlämmer und äln
Masthammel : 38—42, geringe Lämmer und Hammel:
bis 34; Schweine: a) 57, 61) 56, b2) 55, c) 53, d) 51, e)
f) —. 91) 56, g2) 53.

Frankfurter Schlachtviehmarkt.
X Frankfurt, 30. Nov. Auftrieb: Ochsen 151, Bu¬

112, Kühe 619, Färsen 141, Kälber 412, Schafe
Schweine 3974. Marktverlauf : Rinder und Schweine
geteilt , Kälber langsam , Hammel und Schafe min
mäßig. Kühe Ueberstand . Es kosteten: Ochsen: a) 45
41, c) 36; Bullen: a) 43, 6) 39, c) 34; Kühe: a) 43.
35—39, c) 28—33, d) 20—25; Färsen: a) 41—44, b) 38
c) 35; Kälber: a) 58—65, b) 42—55. c) 35—40, d) 20
Weidemasthammel: 42—45, mittlere Mastlämmer
ältere Masthammel: 35—40, geringe Lämmer und Hi
mel: 32; Schweine : a) 57, 61) 56, 62) 55, c) 53, d)
e) —. 7) — g1) 56.

Duisburger Getreidemarkt.
Duisburg, 30. Nov. Preise unnotiert . Tende
n und Weizen sind kaum an den Markt gekomm

mit Rücksicht auf die am 1. Dezember eintretende Pre
erhöhung . Gerste und Hafer wird für Industrie¬
Futterzwecke kaum angeboten . Weizen= und Roggenm
und Mühlenabfälle lebhaft gefragt .

Berliner Getreidegroßmark
vom 30. November 1936

Amtliche Preise in Mark, bei Getreide und Oelsaaten für 1
bei Hchl und Kleie für 100 kg. conn für 20 kg.

204.1

reisgeblei
Fattergerste, 29/60

gea. Erseugerpreis. Preisgeblet
Gerete , Braugerstetreileine, neu. frei Berlin

ab märk. Station
Branserste, gute

frei Berlin ,
ab märk . Station

XI
57.00 K160*

Duisburger Schlachtiehmarkt .
9 Duisburg, 30. Nov. Auftrieb: Ochsen 16, Bullen 71,

Kühe 311, Färsen 145. Kälber 479. Schafe 38, Schweine
3015. Marktverlauf : Großvieh, Kälber und Schweine zu¬
geteilt. Es kosteten: Ochsen : a) 45, 6) 41; Bullen: a) 41,
6) 39, c) 34; Kühe: a) 41—43, 6) 35—39, c) 30—33, d) 25;

* P v. P vn P VI!
160.00 161.00 163.00 106.50
Wintergergte , sweizei!

frei Berlin
ab märk . Station

Wintergerste, vierzeil.
frei Berlin,
ab märk . Station

ndustriegersli Sommergerste; irei Berlin — 1 ab märk. Station
Haler , märk. Durchschnittsqualität 46/49

ges. Erzengerpr . I IV 1 VII 1 I
Preisgebiet 148.00 152.00 155.00

Weisenmehl, Type 790. Preisgebiet
n Pi Poe W Von WITIIx

27.40 27.40 27. 40 27. 40 27.45 27.70 27.70 27.70 28. 102
10 % Auslandweizen — 1.20 Mk. Aufgeld. — 20 % Auslandwe

— 3.00 Mk. Aufgeld.
Roggeamchl, Iype 9P7. Preisgeblet

* P ü VVPy Pyn Poin 1 n an
21.10 21.20 21.45 21.55 21.65 21.80 21.90 22.25 22.35

Weisenkleie, Preisgebiet
n Pin PIv

11.13 11. 20 11.30 11. 34
Roggenkleie , PreisgebletT WEIWTV

10.10 10.10 10.30 9.95
Bop — Leinsan

Vikterikerbsen
Kleine trösenFullererssenPeluschtenAeterbohnenWicken
Lusinen. Blaut

36 - 41
34—36.5

24½— 2%
26—29

24 -25.5
26.5—23. 5
17—19.5

üpinen , a.
Seradelle, e##
Seradelle, Neue
Leintuchen 37%
Erdnußkuch. 81%
tronu bhuchenm.rochenschnilfe

24—25

16.38
15.88
17.30
6.60

Mschue !e. N2g.
43% a. StalleKertoltelllechen
Parll. wage. StoizKarteftelflocken
waggentrei Berllt

Eflektenkurse .
Berlin, 30 November 1936

30. 11.
4½ Ldepfdbr .
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